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Schleſiſche Ehronik. f | 
Heute wird Nr. 44 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Preußens Verfaſſung. 2) Correſpondenz 
aus Breslau, Liegnitz, Reichenbach, Striegau, Glogau, Brieg, Salzbrunn. N 


Bekanntmachung. Abgeordnete ſich dem Feſtzuge anſchließe, welchen die; Summen zur Abhülfe für dieſe Zwecke zu bewilligen, 
Es iſt zu meiner Kenntniß gebracht worden, daß Studentenſchaft für morgen angeſetzt hat. (Der An⸗ an den König gegangen. Ferner ſeien die Elementar⸗ 
von Leuten, die ſich ein Geſchäft daraus machen, das trag wird unterſtützt.) Herr v. Loé beantragt Ueber⸗ | lehrer veranlaßt worden, in Kreiſen zu Berathungen 
hiefige Publikum in ſteter Aufregung durch böswillige gehen zur Tagesordnung (wird auch unterflägt), Bei ſich zu vereinigen. Das Staatsgebäude müſſe auf der 
Verbreitung von Gerüchten zu erhalten, wiederum die der Atftimmung wird Nees v. Eſenbeck's Antrag ver- echten Sittlichkeit des Mannes beruhen, folle es den 
einfachſten Thatſachen für dieſe Zwecke entſtellt werden, | worfen. Der Präfident zeigt an, daß die Adref- | Stürmen, die von Oſten oder Weſten drohen und ge⸗ 
um glauben zu machen, die Stadt werde von allen kommiſſion ſich konſtituirt habe, dem von Hrrrn gen die Rückſchrittsmänner wie die jähen Vorwärtsei⸗ 
Seiten mit Truppen umſte lt. Ich glaube einen Anz | Gierke widerſprochen wird. Man geht zur Tages- lenden Stand halten. Der Berend'ſche Antrag geht 
ſpruch auf das Vertrauen der wohlgeſinnten, Ruhe und ordnung. Herr Richter will, daß der Ober- an die Abtheilung. — Herr Pieper beantragt Auf⸗ 
Ordnung erſtrebenden Bewohner von Breslau zu has Präsident von Preußen ſchon jetzt den wahrſcheinlichen hebung der Gewerbefreiheit, ohne daß ſich dafür auch 
den, und erkläre dieſen gegenüber, jede derartige Be: Ernte⸗Ertrag im Krriſe Ortelsburg mit befonderer Rück⸗ nur eine Stimme erhebt; fein Antrag auf Beſchrän⸗ 
hauptung für eine Unwahrheit, wie ſich ein Jeder, bei ſicht auf die etwaige Kartoffels Ernte feſtſtellen laſſe. kung der Gewerbefteiheit gelangt an die Abtheilung. — 
den vielfachen Verkehrsverhältniſſen der Stadt mit der Der Miniſter des Innern verfpricht, dem Antrage | Der 2. Vicepräſtdent Waldeck nimmt einſtweilen den 
Umgegend, leicht davon überzeugen kann. Breslau zu willfahren, wünſcht aber, daß derartige Dinge an- | Präfidentenftuhl ein. — Herr Baltzer beantragt, die 
ſelbſt hat ein Bataillon und eine Eskadron, Ohlau] derweitige Erledigung finden. Herr Elsner befragt | Verſammlung wolle den Beſchluß der konſtſtufrenden 
und Strehlen haben zwei Eskadronen, Brieg hat zwei den Juſtizminiſter über Verhaftungen im Löwenberger, deutſchen Verſammlung vom 27. v. M. annehmen, 
Kompagnien weniger wie unter gewöhnlichen Verhält⸗ Hirſchberger und Schönauer Kreiſe. Anfragen: 1) ob daß alle Beſtimmungen einzelner Verfaſſungen, fobald fie 
niſſen. Andere Truppen ſtehen nicht in der Umgegend es nicht wünſchenswerth ſei, derlei Verhaftungen ohne | mit dem allgemeinen deutſchen Verfaſſungswerk nicht im 
von Breslau. Die einzige jetzt eintretende Veränderung die Juſtiz nicht vorzunehmen, 2) ob nicht mit dem] Einklange ſtehen, keine Gültigkeit erlangen. (An die 
iſt die Beſpannung von drei Batterien, die bereits ſeit[Verfaſſungs-Entwurf auch ein Geſetz über die neue] Abtheilung.) 
vier Wochen zum Ankauf von Pferden nach allen Gerichts-Verfaſſung vorgelegt werden könne. Juſtiz⸗ Hr. Hanow beantragte, daß alle über gutsherr⸗ 
Richtungen hin, veröffentlicht worden iſt. Sie müſſen miniſter Bornemann: Was den zweiten Punkt an⸗ liche und bäuerliche Verhältniſſe ſchwebende Verhand⸗ 
bier beim Stabe um fo mehr verbleiben, als fie ihre betrifft, fo wird ein diesfälliges, auf den Schutz der lungen bis zu dem Erlaſſe eines neuen, auf billigen 
Uebungsplätze hier haben. Dieſelbe Maßtegel, die vor | perfönlichen Freiheit bezügliches Geſitz vorbereitet. Ueber] Grundlagen ruhenden Geſetzes, ausgeſetzt und ſogar auf 
ſechs Wochen von allen Seiten beantragt und auch den erſten Punkt werde er am Montage antworten. einſeitigen Antrag ſogleich aufgehoben werden können. 
von den ſtädtiſchen Behörden bei mir zur Sprache ges | Herr Jung nimmt feinen Antrag Über das Vereini⸗ Hr. Hanow macht hierauf eine Anfrage an den 
bracht wurde, wird gegenwärtig wiederum, nachdem fie gungs⸗ und Bittrecht der Soldaten einſtweilen zurück.] Kriegsminiſter wegen Mobilmachung der Landwehr. 
nur für den vierten Theil der Geſchützzahl des Korps Herr Bucher beantragt die ſoſortige Aufhebung bes Der Miniſter Gr. Canitz erwidert, daß er am Mon⸗ 
in Ausführung gebracht wird, zu finnlofen Verdächti⸗ Geſetzes vom 31. Juni 1845 über die Zuläſſigkeit von tng darauf antworten werde. 
gungen benutzt. Ich habe geglaubt über dieſe Zeit hin⸗ Verträgen über unablösliche Abgaben und wünſcht ſo⸗ Ein Antrag wegen der auf gleichen Grundſätzen 
weg zu fein und fordere alle mwohlgefinnten Bewohner | fortige Debatte, welcher ſich der Miniſter Graf von ruhenden Bildung von Stadt- und Landgemeinden und 
Breslaus dringend auf, dergleichen böswilligen Einflüä- Schwerin widerſetzt. Der Antrag geht an die Ab: Parcellirung beſtimmter Domänen zu Erbpachtsrechten, 
ſterungen, zu denen keinerlei Veranlaſſung gegeben iſt, theilung. Herr Krackrügge beantragt: die National- | fo wie einer des Hen. Röder auf Beſchaffung pro⸗ 
doch endlich kein Gehör mehr zu geben. B Verſammlung ſolle Volksſchul⸗ und Elementar- Lehrer | ductiver Handarbeit werden an die Abtheilung vers 
Breslau, den 4. Juni 1848. als Staatsdiener anerkennen und ihnen die nothwen⸗ wieſen. . 
Der kommandirende General Eten Armee-Korps dige Beſoldung gewährleiften. (An die Abtheilung.) Der Antrag des Hrn. Grebel, daß der vormalige 
Graf Brandenburg. — Herr Hanfen nimmt feinen Antrag auf Veröf⸗ Schatznenſſter Gen. v. Thile vor der Nationalver⸗ 
fentlichung der eingegangenen Geſuche und Petitionen ſammlung öffentlich Rechenſchaft über den Beſtand 
reuſ en. zurück, beantragt dagegen die Zuziehung der Abgeorb: und die Verwendung des Staats ſchatzes gebe, wird 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen neten bei den Verhandlungen über ihre Bittſchriften unter lautem Beifall an die Abtheilung gewieſen. Hr. 
Staats ⸗Verfaſſung. Behufs der nähern Erläuterung. . Der Antrag wird Richter beantragt die Errichtung eines Denkmals für 
Die te Sitzung beginnt bald nach 11 Uhr, unter ſofort angenommen. Herr Berends beantragt, die am 18. und 19. März in Berlin gefallenen Sol⸗ 
Milde's Präſidium, mit Verleſung und Genehmigung] daß in die Verfaſſung der Grundſatz aufgenommen daten und eine aus Staatsmitteln den an beiden 
des Protokolls. Herr v. Unruh berichtet über Nach⸗ werde: die Schule iſt Staats⸗Anſtalt und der Unter⸗ Tagen invalide gewordenen Militairs zu gewährende 
wahlen, und die Mitglieder werden zugelaſſen. Herr richt darin iſt unentgeltlich. Min. Gr. Schwerin: Penſton. (An die Abtheilung.) 5 
Reichen ſperger erſtattet Bericht der Kommiſſion über Auch bel dem Unterrichts⸗Miniſterium feien bereits ähn⸗ Hr. Steinbeck Aenderung des Wahlmodus für 
die Unterſuchung der Valdenaerſchen Angelegenheit, liche Anträge und Bitten eingegangen, und namentlich die Stadtbeamten nach Analogie des für die Landes⸗ 
d. h. wegen Einberufung des im Landkreiſe Trier zum] haben Elementarlehrer gebeten, die Schule zu einer vertretung geltenden Wahlgeſetzes, damit in Verbindung 
Abgeordneten gewählten, jetzt verhafteten Victor Vals Staats⸗Anſtalt zu machen. Dieſen Standpunkt er⸗ ſtehende Aenderung der betreffenden Verfügung der 
denaer. Die Kommiſſion hat beſchloſſen, daß die Na: kenne das Miniſterium inſofern als richtig an, als die Städte⸗Ordnungen (A. d. Abth.) 8 
tionalverſammlung als politiſche Körperſchaft auf die Regierung die Förderung der Jugendbildung für etwas, Hr. v. Pokrzywnicki fragte den Miniſter der 
Rechtsſprüche nicht einwirken und zwar einſtimmig, daß Hochheiliges erkennt. In den jugendlichen Gemüthern | Auswärtigen Angelegenheiten: 1) ob es wahr ſei, daß 
nur ein noch mit Rückwirkung zu erlaſſenes Geſetz über müſſe Gottesfurcht, Hingabe für das Große und Ganze der Geſandte Frankreichs von ihm (dem Miniſter) die 
Unverletlichkeit der Mitglieder die Sache löſen könne. geweckt und genährt werden. Andererſeits aber werde Zuſicherung erhalten habe, das Großßherzogthum ſel für 
Sie beantragt daher, daß die Einberufung bis dahin die Sache fo verſtanden, als müſſe die Schule centra⸗ | frei erklärt worden und Preußen habe demſelben eine 
nicht erfolge und die Verſammlung zur Tagesordnung liſirt und von der Gemeinde losgelöſt werden. Die Ju⸗ freie Verfaſſung gegeben? 2) Ob Preußen denen, welche 
übergehe. Der Berichterſtatter begründet nun feine gendbildung müſſe dagegen aus dem kleinſten Organis⸗ an Polens Befreiung Theil genommen, die Grenzen 
Privatmeinung. Der Präfident findet das letztere mus herauswachſen, ſich von der Familie an die Ge⸗ öffnen werde? b a - 
nicht in der Ordnung, ſchlägt vielmehr den Druck des meinde und von dort an den Staat lehnen. Deshalb Der Miniſter v. Arnim: die Anfrage beruht auf 
Berichts vor, fo daß die Angelegenheit Montags auf bleibt auch die beſtimmte Regelung der Schulordnung] Gerüchten und es erſcheint eine Beantwortung nicht 
e Tagesordnung käme. Herr Nees v. Eſenbeck einer Gemeinde⸗Ordnung vorbeholten, denn die Schule ganz geeignet. 2 N 2 2 
will einen Antrag begründen, der ſofort abgemacht wer⸗ | folle das Bindemittel für die Gemeinden werden. In⸗ Hr. v. Pokrzy wnicki: die Anfrage beruht auf 
den muß, weil er die morgende Feierlichkeit (den Zug | zwiſchen habe die vorige Verwaltung ſchon die 30,000 keinem Gerüchte, ſondern auf der Rede Lamattine's, 
Nah dem Friedrichshain) betreffe. Der verehrte] Elementarlehrer anſehnlich verbeſſert, es gehören natür⸗ wie er ſie in der franzöſiſchen National ng 
* macht den Vorſchlag, daß die Verſamm⸗ lich bedeutande Summen dazu, um ſie nur einigerma⸗ am 20. Mai gehalten. (Der Redner Tief die , 
’ „dum das Gedächtniß der dort liegenden März⸗ ßen gut zu ſtellen. Nach Möglichkeit werde indeß jetzt! liche Stelle.) Die Anfrage wird hierauf unterflügt um 
mpfer zu ehren, entweder in Geſammtheit oder durch] eifrig geſorgt und in dieſen Tagen ſei der Antrag,] der Miniſter v. Arnim verſpricht, daß, obgleich au 
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hier in ungeeigneter Weiſe der Name des Königs in 
die Debatte gejogen worden (Lamartine batte das näm⸗ 
lich in ſeiner Rede geſagt), er ſich die Feſtſetzung eines 
Tages vorbehalte, an welchem es ſich entſchelden werde, 
ob er überhaupt darauf antworten könne. 

Hr. Mätze beantragt die Niederſetzung einer aus 
Rechtskundigen, Rittergutsbeſitzern, Bauern, Inliegern 
ꝛc. beſtehenden, in jedem Kreiſe zu bildenden Kommiſ⸗ 
ſion: 1) behufs Regulirung der bewilligten Ablöſungen, 
Feſtſtellung und Erledigung der dabei vorgekommenen 
Ungerechtigkeiten. 2) VBerufs Entſcheidung der Frage: 
wie die in hrem Bezirke vorhandenen Domänen und 
andere große Grundſtücke erworben, vertheilt und in 
Erbpacht gegeben werden können. (An die Abtheil. — 
Der erſte Antrag kommt nicht ſogleich zur Debatte und 


der desfallſige Wunſch des Abgeordnete iſt daher adge⸗ 


lehnt.) — Hrn. Rodbertus Antrag auf Erweiterung 
der Verfaſſung und Aufnahme aller dorthin gehören 
den Bürgſchaften, geht an die Abtheilung, ebenſo die 
Anträge des Hrn. Dier ſchke auf: 1) Abſchaffung 
der Patrimonial⸗Juſtiz und Polizei⸗ Gerichtsbarkeit; 
2) gleichmäßige Vermögensſteuer; 3) Verwendung der 
aus dem Ertrage einer ſolchen Steuer erzielten Gelder 
zur Unterſtützung der Arbeiter. — Der Antrag des Hen. 
Friedrich auf Unterſtützung aller der jetzt Verarmten 
ohne Civil⸗Verſorgunzs⸗Anſpruch ausgeſchiedenen Vetera⸗ 
nen der Feldzüge von 1813—16; der des Hrn. Heſche: 
Die Armenpflege als gemeinſame Pflicht aller Stattsbür: 
ger anzuerkennen; der des Herrn Arnold: nichts vor 
Erledigung der Adreſſe, der Geſchäftsordnung und der 
Verfaſſung vorzunehmen und andere Gegenſtände nur 
dann, wenn nichts jene Betreffendes vorliegt, auf die 
Tagesordnung zu ſetzen — gingen insgefammt an die Ad⸗ 
thellungen. Herr Arnold hatte zwar gewünſcht, ſeine 
Anträge ſofort zur Debatte gebracht zu ſehen, konnte 
aber nicht damit durchdringen. — Hiermit war die 
heutige Tagesordnung erſchöpft. Der Präſid. Milde, 
welcher jetzt den Vorſitz wieder übernahm, ſchlug vor, 
noch Anträge, deren einige 90 vorliegen, zu hören. — 
Gr. Cieskowski bat die Verſammlung, die betreffs 
der polniſchen Verhältniſſe eingeſetzte Unterſuchungskom⸗ 
miffion zu fördern. Es fand hierauf die Beiordnung 
derer, welche noch keiner Abtheilung angehören, durch 
das Loos ſtatt. Herr Siebert macht unter wachſen⸗ 
der Unruhe und vor theils leeren Bänken ſeine an die 
Abtheilung verwieſenen Anträge auf: 1) Eihöhung der 
Salzpreiſe auf die Sätze von 1840 und Verwendung 


der daraus gewonnenen 2 Mill. Thaler zu Chauſſeen 


oder andern nützlichen Bauten; 2) ſofortigen Erlaß 
eines Geſetzes, wonach zu den Penſionen der höheren 
Staats⸗ und der Militär⸗Beamten ein Zuſchuß aus 
Staatskaſſen ſerner nicht gewährt und die alſo erſpar⸗ 
ten Gelder auch zu nützlichen Bauten gegeben werden; 
3) ſofortigen Erlaß eines Geſetzes, daß alle Militär⸗ 
perfonen, welche über 1000 Thaler Jahrgehalt beziehen, 
die Hälfte von dem Ueberſchuß zur Unterſtützung der 


zurückgebliebenen Familien ausgehobener Landwehrmän⸗ 


ner hergeben. Ein Antrag des Herrn Schramm auf 
Ab ſchaffung aller geheimen Gonduitenliften 
fand lebhaften Anklag und ſoll dem Beſchluß gemäß 
am Montag zuerſt auf die Tagesordnung geſetzt 


werden. 
Juſtizminiſter Bornemann: So weit die Ein⸗ 
ſendung der Conduitenliſten über Richter in Betracht 
kommt, fo habe ich mir dieſe entfchieden verbeten (gro⸗ 
er (Beifall). 
. >: % Unruhe und Bewegung zunahm, fo fah 
ſich der Präſident genöthigt, die Sitzung bereits um 
2 Uor zu ſchließen. Die nächſte wird auf Montag 
den 5. um 11 Uhr Vormittags anberaumt. 

Berlin, 4. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Paſtor Ahlborn zu Kemnitz, 
Landſynode Greifswald, den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Steuer⸗Einnehmer und Chauſſeegeld⸗Ethe⸗ 
ber Dreyer zu Neu⸗Tarnow, im Regiecungs⸗ Bezirk 
Frankfurt, dem evangeliſchen Schullehrer Loewe zu 
Gießmannsdorf, Kreis Luckau, dem Kirchen⸗Vorſteher, 
Dorfſchulzen Schulz in Reichwalde, Kreis preußiſch 
Holland, dem Corps⸗Jäger Albrecht Enke zu Loppow, 
Kreis Landsberg, und dem Flurſchützen Fiſchedieck zu 
Bochum das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Müh⸗ 
lenmelſter Kanſtz zu Klein⸗ Beuthen, im teltowſchen 
Kreiſe, und dem Müllerſohn Friedrich Wilh. Schwarz 
zu Korſenz, im Kreiſe Militſch, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen. 
2 Der Biſchof des Bisthums Erm- 
land, Dr. Geritz, von Frauenburg. en. 
Berlin, 4. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Staats⸗Miniſterium das nachſtehende Schrei⸗ 
ben St. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen mit⸗ 
zutheilen und daſſelbe zur Veröffentlichung dieſes 
Schreibens zu ermächtigen geruht. — Der Vorſitzende 
des Staats Miniſteriums. Camphauſen. 


* zeige ich unterthänigſt an, daß ich, 
dem 


r ertheſlten Befehl gemäß, London verlaſſen und 
den Kontinent wieder betreten habe. Ich halte dieſen 
Zeitpunkt für den paſſendſten, um meine Eurer Ma⸗ 
jeftät ſchon bekannten Gefinnungen, mit denen ich in 


die Heimath zurüͤckkehre, nochmals offen aus zuſprechen. 


—— 
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Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die freien In⸗ 


ſtitutionen, zu deren feſterer Begründung Ew. Majeſtät 
jetzt die Vertreter des Volkes berufen haben, unter 
Gottes gnädigem Beiſtande, ſich zum Heile Preußens 
mehr und mehr entwickeln werden. Ich werde dieſet 
Entwickelung mit Zuverſicht und Treue alle meine 
Kräfte widmen und ſehe dem Augenblick entgegen, wo 
ich der Verfaſſung, welche Ew. Majeſtät mit ihrem 
Volke nach gewiſſenhafter Berathung zu vereinbaren 
im Begriffe ſtehen, — die Anerkennung ertheilen 
werde, welche die Verfaſſungs⸗Urkunde für den Thron⸗ 
folger feſtſetzen wird. 

Brüſſel, den 30. Mai 1848. 

Prinz von Preußen. 

Se. Majeſtaͤt der König haben allergnädigſt geruht 
den bisherigen Präsidenten der Beneral⸗Lotterie⸗Direktion, 
Dr. Paalzow, auf ſeinen Wunſch in den Ruheſtand 
zu verſetzen und die Funktionen deſſelben dem geheimen 
Finanzrath Horn, unter Belaſſung in ſeiner bisherigen 
Stellung, zu üdertragen. 


Das Schutzgeld, welches noch von vielen Domai⸗ 
nen-Aemtern und Privat⸗-Dominien als gutsherrliches 
Gefälle erhoben wird, iſt ſchon lange Gegenſtand von 
Beſchwerden. — Aus den Zeiten der vormaligen Erb⸗ 
unterthärügkeit hetkommend, laſtet es nur auf der dürf⸗ 
tiuften Einwohner⸗Klaſſe, den Miethern, Einliegern und 
anderen Schutzverwandten in den betreffenden Landge⸗ 
meinden und Mediatſtädten. Der gutsherrliche Anſpruch 
darauf beruht auf dem Publikandum vom 8. April 
1809 und in den vormals ſächſiſchen Landestheilen 
auf der Verordnung vom 18. Januar 1819, wodurch 
die Einwohner der gedachten Klaſſe in Folge der Auf⸗ 
hebung der Erbunterthänigkeit zwar von den üblichen 
Schutzdienſten befreit, aber verpflichtet wurden, das bis 
dahin obſervanzmäßige jährliche Schutzgeld, als eine 
Beihilfe zu den Laſten der Gerichtsbarkeit, noch ferner 
an ihre Gutsherren zu entrichten, bis wegen Verwal⸗ 
tung der Patrimonialgerichtsbarkeit etwas Anderes ver⸗ 
ordnet werden würde. Mit Aufhebung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit, welche Ew. königl. Majeſtät bereits 
in Ausficht geſtellt haben, wird nun zwar das Schuß: 
geld als deren Ausfluß überall von ſelbſt hinwegfallen 
müſſen. In den Staats⸗Domainen erſcheint aber deſ⸗ 
ſen ſofortige Abſchaffung nothwendig. — An ſich 
iſt der Rechtsgrund für dieſe Abgabe in den Domainen 
nicht ohne allen Zweifel, da die angeführten Verord⸗ 
nungen zu deten Forterhebung nur die mit Patrimo⸗ 
nial⸗ Gerichtsbarkeit verſehenen Privatdominien zu er⸗ 
mächtigen ſcheinen. Wenn gleichwohl nach aufgehobe⸗ 
ner Erbunterthänigkeit das Schutzgeld auch in den Do⸗ 
mainen beibehalten wurde, ſo geſchah dies, weil man, 
wie mit den Rittergütern, ſo auch mit den Domainen, 
die Gerichtsbarkeit als ein beſonderes Recht für verbun⸗ 
den erachtete und mithin annahm, daß auch in den 
Domainen⸗Ortſchaften die Juſtiz als Patrimonialge⸗ 
richtsbarkeit adminiſtrirt werde. Dieſe Anſicht iſt in 
den Domainen⸗Veräußerungs⸗ und Ablöſungs⸗Geſetzen 
von 1810—12 mehrfach anerkannt und ſeitdem im ge⸗ 
feglichen Wege nicht berichtigt, widerſpricht aber der 
Natur der Sache und dem Weſen der Pattimonialge⸗ 
richtsbarkeit als eines vom Staate gewiſſen Perſonen 
oder Gütern beſonders beigelegten Rechts, da der 
Staat, der Eigenthümer der Domainen, ſchon geſetz⸗ 
lich der oberſte Inhaber aller Gerichtsbarkzit iſt. Ste⸗ 
hen die Bewohner der Domeinen hiernach unter der 
unmittelbaren Gerichtsbarkeit des Staats, ſo würde es 
die Rechtsgleichheit verletzen, fernerhin gewiſſen Klaffın 
derſelben die in ihren gerichtlichen Angelegenheiten ohne⸗ 
hin die geſetzlichen Sporteln zahlen müſſen, als Bei⸗ 
bilfe zu den Jurisdiktſons⸗Laſten noch eine beſondere 
fortlaufende Abgabe zur Staats⸗Kaſſe anzuſinnen, von 
welcher alle übrigen Bürger des Staats unter deſſen 
unmittelbarer Gerichtsbarkeit frei ſind. Hierzu kommt, 
daß an manchen Orten das Schutzgeld wahrſcheinlich 
nur eine Abgeltung der bis zur Aufhebung der Erbun⸗ 
terthänigkeit ſchuldig geweſenen Schugbdienfte iſt, alſo 
ſchon mit dieſen hätte fortfallen können, ſo weit letztere 
nicht bereits früher geſetzlich umgewandelt waren. — 


Sodann iſt nicht zu verkennen, daß dieſe Abgabe den 


Pflichtigen, welche meiſtens zu den Tage⸗Arbeitern ge⸗ 
hören und von der Hand in den Mund leben, bei ih⸗ 
ren übrigen Staats- und Kommunallaſten und bei dem 
geſunkenen Verkehr an vielen Orten ſehr ſchwer fallt. 
Theils deshalb, theils ihres zweifelhaften Urſprungs und 
ihrer Ungleichmäßigkeit wegen, — denn ſie wird je nach 
der Orts⸗Obſervanz in den verſchirdenſten Jahresbeträ⸗ 
gen, an manchen Orten wiederum gar nicht gefordert, 
— iſt aber die Abgabe ſeit Jahren die Quelle vielfacher 
Prozeſſe geworden, ſo daß ich, obſchon der bei der 
Staatskaſfe dadurch entſtehende Ausfall jährlich gegen 


22,000 Thlr. betragen kann, es doch für Pflicht halte, 


bei Et. Majeftät allunterthänigſt zu beantragen: 
mich durch huldreiche Vollziehung des anliegenden 
Entwurfs zu ermächtigen, in allen Domalnen⸗Ort⸗ 
ſchaften dieſe Abgade erlaſſen und die Reſte nieder: 
ſchlagen zu dürfen. n 

Berlin, den 12. Mai 1848. 


1 (gez.) 
An des Königs Majeftät, N e 


Auf Ihren Bericht vom 12. Mai d. will ich Si’ 
hierdurch ermächtigen, in ſämmtlichen Domainen⸗Ort' 
ſchaften der Monarchie das ſogenannte Schutzgeld, info’ 
weit daſſelbe bisher noch von Miethern, Einliegern 
und anderen Schutzverwandten auf Grund des Pu⸗ 
blikandums vom 8. April 1809, welches durch die 
Ordre vom 24. Oktober 1810 auf den ganzen dama⸗ 
ligen Umfang des Staats ausgedehnt iſt, und bezle⸗ 
hungsweiſe nach der Verordnung vom 18. Januar 1819 
zur Staatskaſſe erhoben wurde, für die Zukunft zu et⸗ 
laſſen und alle Reſte dieſer Abgabe niederzuſchlagen. — 

Sansſoucl, den 31. Mai 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(contraſign.) Hanſemann. N 
An den Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter Hanſemann⸗ 

Abgereiſt: Der Biſchof des Bisthums Ermland 
Dr. Geritz, nach Frankfurt a. M. 

Aus dem Minifterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten geht uns folgende Mittheilung zu: „Eine der 
nächſten Folgen der auf dem Gebiete des Staatslebens 
eingetretenen Veränderungen muß eine Reorganiſation 
des Schul⸗ und Erziehungsweſens ſein. — Je um⸗ 
faſſender die Betheiligung des Volkes im conſtitutio⸗ 
nellen Staate an der Leitung der öffentlichen und Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten wird, deſto mehr iſt das Heil 
der Gemeinde und des Staates von der geiſtigen und 
fitelisen Kraft des Volkes abhängig. — Den preußi⸗ 
ſchen Staat trifft die Nothwendigkeit, der National 
Erziehung eine breitere und umfaſſendere Grundlage zu 
geben, nicht unvorbereitet. Nichtsdeſtoweniger ſteht eine 
dem gegenwärtigen Staats: und Volksleben würdig ent⸗ 
ſprechende Reorganiſation zunächſt des Volks⸗Schulwe⸗ 
ſens mit der Verfaſſung des Staates ſelbſt und der 
einzelnen Gemeinden, mit den Beſtimmungen über die 
Aufbringung der Staats: und Gemelndı-Kaften, ſo wie 
mit der Geſtaltung der ſocialen und kirchlichen Ver⸗ 
hältniffe, in fo engem Zuſammenhang, daß dieſe Re⸗ 
organ iſation im großen Ganzen ihre Erledigung nur 
auf dem Wege der Geſetzgebung wird finden können, 
während bis dahin die Verwaltung es ſich immer ſchon 
wird angelegen ſein laſſen, einzelne mit dem gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand des Staats: und Volkslebens nicht ver⸗ 
einbare Mängel und Uedelſtände auf dem Gebiet des 
Volksſchulweſens, ſo weit zuläſſig, auf dem adminiſtra⸗ 
tiven Wege zu beſeitigen. — Die verſchiedenen Stadien 
der verfaſſungsmäßigen Vorbereitung des erforderlichen 
Geſetzes werden den bei der Unterhaltung und Orga⸗ 
niſat on des Volksſchulweſens Betheiligten ausreichende 
Gelegenheit zur Vertretung ihrer Anſichten und In⸗ 
tereffen darbieten. Auf der anderen Seite aber mußte 
es, was namentlich die innere Organiſation der 
Volksſchule und die Stellung der Lehrer zu 
derſelben betrifft, der Sache förderlich erſcheinen, 
die aus der eigenen Erfahrung der Lehrer hervorgegan⸗ 
genen Anſichten und Wünſche in einer Weiſe kennen 
zu lernen, welche geeignet ſein möchte, für die weiteren 
Maßnahmen einen zweckmäßigen Anhalt darzubieten. — 
Da indeſſen in letzterer Beziehung die vielfachen bereits 
eingegangenen Petitionen zum Theil auf nicht überall 
haltbaren Vorausſetzungen beruhen und mitunter Vor: 
ſchläge machen, die theils unausführbar, theils im ei⸗ 
genen Intereſſe der Volksbildung und der Lehrer nicht 
ohne Bedenken erſcheinen, ſo hat es der Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten für das Angemeſſenſte ge⸗ 
halten, unter Herzuziehung von Kräften, die nach ihrer 
Stellung zum Volksſchulweſen die erforderlichen that⸗ 
ſächlichen Aufklärungen zu einer richtigen Auffaſſung 
der bezüglichen Fragen im Ganzen zu geben vermögen, 
eine freie, aber ordnungsmäßige Berathung ſämmtlicher 
Lehrer an den Volksſchulen herbeizuführen. — Zu dem 
Ende iſt bereits der Zuſammentritt der Volksſchullehrer 
zu Kreis⸗Verſammlungen unter dem Vorſitz der Land⸗ 
räthe und Schul⸗Inſpektoren und der von ihnen ge⸗ 
wählten Deputirten zu Provinzial⸗Verſammlungen, zu 
welchen auch die Schulräthe und Seminar ⸗ Direktoren 
gehören werden, angeordnet. — Es ſteht zu erwarten, 
daß aus dieſen Konferenzen, welche den Lehrern Gele⸗ 
genheit geben ſollen, ihre Erfahrungen und Wünſche 
hinſichtlich des Volksſchulweſens vorzutragen, zweckmäßige 
Anhaltspunkte für die weitere verfaſſungsmäßige Vor⸗ 
bereitung eines Schulgefeges hervorgehen werden, wel⸗ 
ches, an die thatſächlich vorhandenen Verhältniſſe ſich 
beſonnen anſchließend, eine Bildung und Erziehung des 
geſammten Volkes als Ziel hinſtellt, ohne die der wei⸗ 
teren Entwickelung des Staates auf der begonnenen 
Bahn der unentbehrliche Grundſtein fehlen würde. 

(Staats⸗Anz.) 

Berlin, 3. Juni. Zu der großen Tod⸗ 
tenfeier, durch welche Berlin feine Fr iheitskämpfer 
zu ehren beſchloſſen hat, werden die ernſteſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Auf die Einladung, welche „bie 
Studenten an das Volk“ (dies iſt die Ueberſchrift des 
Plakats) erlaſſen haben, iſt eine Verſammlung in der 


Aula der Univerſität verabredet worden, bei welcher ſich 


Klubbs und die bewaffneten Korporationen betheiligen. 
Geſtern Abend bildete die projektirte Feier den Grg 


einer ſeltenen Einmüthigkeit wurde überall die Ti 
nahme zugeſagt. Der demokratiſche Central⸗Verein, 
durch Deputationen aller demoktatiſchen Verbindung 


n. 
ſtand der Besprechung in allen Verſammlungen. Mit 


m 


| 


gefunden. 


gelitdet wird, will die Leitung übernehmen. Auch im 
conſtitutionellen Klubb wurde der Vorſchlag mit Enthu⸗ 
asmus aufgenommen und von keiner Seite ein Wi⸗ 
derſpruch geäußert, Der Verein für Volksrechte, ge⸗ 
wiſſermaßen die haute volée der Berliner Demokratie, 
ſchien anfänglich nicht ohne Bedenken die Sache auf⸗ 
zunehmen, der glänzenden Beredſamkeit ſeines Vorſiz⸗ 
zenden, des Mathematikers Jacobi, gelang es jedoch, 
alle Anſtände zu beſeitigen. Der Volks⸗Klubb hat die 
inladung einſtimmig angenommen und der Vorſitzende, 
Prof. Benary, wird bemüht fein, der conſtituirenden 
Verſammlung die Nothwendigkeit und Pflichtmäßigkeit 
einer Betheiligung ihrerſeits darzuthun ). Endlich ha: 
n auch die Bürgerwehr⸗ und MWahlmänner: Vereine 
den Anſchluß verſprochen, und der große Bütgerwehr⸗ 
ubb will nur dann, wenn Generalmarſch geſchlagen 
werten ſollte, „ſein Gefühl der Pflicht nachſetzen.“ 
o iſt Berlin, wie ſehr auch ſonſt geſpalten, einig 
der Verehrung der Todten, die für ſeine Frei⸗ 

eit gefallen ſind. Ein Zweifel bleibt nur, ob auch 
dir Sicherheits⸗Behötten von demſelben Gefühle belebt 
werden. — Der General von Aſchoff hat ſein Amt 
geſtern niedergelegt, und dem Major a. D. v. Bleſ⸗ 
fon, einem bekannten milit. Schriſtſteller, iſt die in⸗ 
terimiſtiſche Ausübung deſſelben auf ſo lange übertra⸗ 
gen, bis ein neuer Führer der Bürgerwehr durch Ur⸗ 
wahlen ernannt ſein wird. Hr. Bleſſon iſt bei der 
Berölkerung nicht eden populär, er gehört einem Ders 
eine als Mitvorſteher an, welcher ſich das Denunciren 
mißliebiger Schriften zur Aufgabe g ſtellt hat und den 
das Volk als „Vigilanten⸗Klubd“ bezeichnet hat. Schon 
wird vielfeitig die Beſorgviß geäußert, daß der ſoge⸗ 
nannte Sicherheils⸗Ausſchuß, der ſich unter dem Vorſitze 
des Direktors im Miniftertum des Innern, früheren 
Polizei⸗Präſidenten, v. Puttkammer, conſtituirt hat, die 
emonſtration verhindern werde. Sollte dies geſche⸗ 
ben und durch ein Verbot vielleicht das Zurücktreten 
ber Bürgerwehr veranlaßt werden, ſo läßt ſich von dem 
Widerſtande der übrigen Bevölkerung das Aeußerſte er⸗ 
warten. — Die heute von dem Juſtiz⸗Miniſter Bor⸗ 
Nemann gegebene Erklärung, daß in feinem Verwal⸗ 
tungs⸗Reſſort die Einreichung von Ko duitenliſten 
abgeſchafft ſei, hat in der Kammer wie im Publi⸗ 
großen Beifall gefunden. — In Betreff der Be⸗ 
ſetzung des Zeughauſes hit eine Vereinigung zwi: 
ſchen den Militär⸗Behörden und der Bürgerwehr ſtatt⸗ 
Die Beſetzung ſoll in der Art erfolgen, daß 
100 Mann Bürgerwehr und 50 Soldaten den Dienſt 
gemeinſam verrichten. Auch iſt unter Geleite der Bür⸗ 
gerwehr die am Mittwoch von dem Volk in Beſchlag 
genommene Kanone heute aus dem Schützenhaus in 
das Zeughaus zurückgebracht worden. — Die Mitglie⸗ 
der der Linken halten regelmäßige tägliche Konferenzen, 
in welchen fie Operationspläne für die bevorſtehenden 
parlamentariſchen Kämpfe beſprechen. Bis jetzt haben 
ſie durch ihr Verhalten in der Kammer ihren Anhang 
wenig befriedigt. Man klagt ſie der Schlaffheit und 
des Schwankens an. Einzelnen wird ſogar zur Laſt 
gelegt, daß ſie die Partei compromittiren. Bei der 
Berathung des Geſchäfts⸗Reglements wird durchzuſetzen 
beabſichtigt, daß in Anweſenheit eines Miniſters keinem 
iniſter. Beamten als Reg.⸗Commiſſar das Wort ges 
geben werden dürfe. Bisher hat übrigens eine derac⸗ 
tige Vertretung nur für den Kriegs miniſter ſtattgehabt. 
— Die Miniſter ſollen die Erklärung gegeben 
haben, von keiner der Beſtimmungen des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs das Beſtehen des Miniſie⸗ 
riums abhängig machen zu wollen. — Man geht 
mit dem Plane um, die „Zeitungshalle“ zum Cen⸗ 
tralorgan der demokratiſchen Partei zu ma⸗ 
chen. Es find für dieſen Zweck beſonders die Depu⸗ 
tirten für Breslau thätig. Die Realiſirung des Proz 
lekis ſoll in der Weiſe erfolgen, daß der gegenwärtige 
Beſitzer des Blattes, G. Julius, ſowohl diefes als auch 
as von ihm begründete Leſe-Inſtitut einer Actienge⸗ 
ſeuſchaft abtrüt und ſich nur die Redaction der Zeitung, 
unter der Aufficht eines aus Actionären zuſammenge⸗ 
ſezten Verwaltungs rathes vorbehält. In den Provin⸗ 
zen ſollen demokratiſche Provinzial⸗Ausſchüſſe errichtet 
werden. Das Statut wird vermuthlich ſchon in die: 
en Tagen im Druck erſcheinen. — In tauſenden von 
remplaren iſt heute eine von dem demokratiſchen Klubb 
an die National⸗Verſammlung gerichtete „Anklage 
es Kriegs⸗Miniſteriums“ durch die Stadt ver: 
lueltet. Anlaß hierzu haben die von dem General von 
Repper angeordneten Beſchränkungen des Aſſociations⸗ 
va Petitionsrechtes der Soldaten gegeben. Auch der 
kannte Thierarzt Urban tritt als Ankläger der Mi⸗ 
ler auf. Nachdem dieſer Mann ſich in den erſten 
beben der nach März⸗Revolution ein bedeutendes Anſehen 
ab den Bürgern zu verſchaffen gewußt hatte, fpäter 
er Andern gelungen war, ihn zu beſeitigen, iſt er in 


J In dieſem Augenblick geht uns der Beſchluß der Natio⸗ 


nal⸗Verſammlung auf den wegen Betheiligung an der 
Beer ven Prof, * ees v. Eſenbeck geſtellten Antrag 


ordnung ſtimmte, ohne Debatte verworfen. 


Namensaufrufes dem Publikum dle perſönliche Kennt: 
der Gegner der Revolution entzogen. (D. E.) 


1 


muſterhaſteſte Ordnung begünſtigte die Feierlichkeit. 


lauer Deputirte ſchloſſen ſich dem Zuge an, viele ſchle⸗ 
ſiſche; ein begeiſterter Hurrahruf des Volkes begrüßte 
die Volksvertreter. — Herr Held ſchreibt durch ein 
rieſengroßes Plakat auf den 6. Juni in die Villa⸗Co⸗ 
lonna eine Verſammlung aus zur Verſtändigung der 
Hauptſtadt mit den Provinzen, um die erſtere vor dem 
Rachegericht des alten Syſtems zu ſichern. — Etienne 
Arago iſt mit einem Geſandtſchaftsperſonal von 10 
Perſonen, worunter ein Sohn von Cremieux, angekom⸗ 
men. 
erkannt. — Es bereitet ſich eine Art von Koalition 
zwiſchen dem lirken Centrum und der Linken vor; die 
Präliminarien find noch in der Schwebe. 
heres. — Nachſchrift. 
keit iſt ohne die geringſte Störung beendet. 


niſterium iſt, wie man hört, geſtern Abend die Nach⸗ 
richt eingelaufen, daß Dänemark auf die von 
England vorgeſchlagenen Friedensbedingun— 
gen eingegangen ſei. 
den deutſchen Blättern über den Ausfall der Dänen 
von der Inſel Alſen verbreitet worden ſind, ſtellen ſich, 
den hier einlaufenden amtlichen Berichten zufolge, als 
äußerſt übertrieben dar. 
mit großer Uebermacht überfallenen betreffenden Bun⸗ 
destruppen kann um ſo weniger die Rede ſein, als die 
Dänen durch das Treffen nicht das Geringſte gewon⸗ 
nen haben und außerdem von den deutſchen Truppen 
bald nach der Inſel Alſen zurückgeſchlagen worden ſind. 
Auf eine für die däniſchen Waffen wenig ehrende 
Weiſe iſt die Veränderung in der Stellung der deut⸗ 
ſchen Bundestruppen in Folge der von England geſtell⸗ 
ten Friedensbedingungen, auf welche von deutſcher Seite 
nur zu raſch eingegangen worden iſt, gegen alles Völ⸗ 
kerrecht benutzt worden. 
kann nur der Vorwurf treffen, 
keit Dänemarks zu ſehr vertraut hat. 
welches Deutſchland zum Zurückziehen der deutſchen 
Truppen aus Jütland und Nordſchleswig veranlaßt 
hat, kann erwartet werden, daß es in einer kräftigen 
Note ſeine entſchiedenſte Mißbilligung des hinterliſtigen 


Der Züchtigung von Seite der deutſchen Truppen wür⸗ 


Die Majorität hat den Antrag, indem ſie * N 
e 
eite der Kammer hat durch zu ſpätes Verlangen 
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neueſter Zeit, namentlich ſeit der Zurückberuſung des tung erfolgte in drei Fällen durch Stichwunden, ein 
Prinzen von Preußen, in ſeinen zahlreichen durch Mauer⸗ Mann wurde durch eine Schußwunde getödtet. Von 
anſchläge veröffentlichten Anträgen und Meinungsäuße⸗ den 41 Verwundungen ſind ſechs als gefährliche zu be⸗ 
rungen ſtets der Volkspartei beigetreten. Wie verſchie⸗ zeichnen, dee meiſten derſelben wurden durch Stiche her⸗ 
den die Beurtheilungen dieſes ſeltſamen Mannes auch vorgebracht, doch kamen auch einige Hiebwunden vor. 
ausfallen, ſo wird ſeine Unbeſtechlichkeit und Redlichkeit In mehreren Fällen ergiebt ſich aus der Beſchaffenheit 
doch von keiner Seite in Zweifel gezogen. | der Wunde, daß ſich die Angreifer zweiſchneidiger Ins 

8 Berlin, 4. Juni. Anderthalb Stunden ſtrumente bedient haben, eine Verletzung iſt durch einen 
lang bewegte ſich der impoſante Zug durch die Straßen, Senſenhieb entſtanden. Was aber am ſprechendſten 
welcher — wie es in dem Plakate heißt — den März⸗ die Art des Angriffs auf die Soldaten charakteriſirt, iſt 
helden die Gedächtnißfeier weiht. Berittene Bürger- der Umſtand, daß zwei derſelben durch rücklings voll 
wehr und Muſikchöre führten ihn an, die Gewerke mit führte Stiche durch Lunge und Niere getödtet wurden. 
ihren Emblemen und Kränzen folgten, ſämmtliche Klubbs Unter den Verwundeten befinden ſich mehrere, die zwei 
(auch der konſtitutionelle mit einer viefengroßen Fahne), bis drei Verletzungen an ſich tragen, und bei einem 
faſt alle Mitglieder der Linken in der National⸗Ver⸗ Getödteten des 40. Infanterie Regiments fanden ſich 
ſammlung, viele Stadtbezirke (ganz 1, 3, 4, 12—15, ſogar acht verſchiedene Verletzungen vor. (St.⸗Anz.) 
90—106, 133, 134, 139, 140), Arbeiter (eine Ko: Königsberg, 1. Juni. Zum Kommandeur 
lonne mit der Inſchrift auf der Fahne: brotloſe Arbei- der hieſigen Bürgergarde wurde geſtern der 
ter), die Handlungsgehilfen, ein Theil der Landwehr, Kommandant General⸗Major von Prondzinski ges 
die Handwerkervereine, die Studenten, im Ganzen etwa wählt. Wie es heißt, will derſelbe dieſes Ehrenamt 
15— 20,000 Menſchen; an der Spitze des demokrati⸗ ablehnen, da ſich ein Theil der Bürgerwehr für eine 
ſchen Vereins: Damen. Das ſchönſte Wetter und die andere Wahl entſchieden hat. Die hieſige Bürger⸗ 
wehr beſteht augenblicklich aus 3300 Mann; es haben 
ſich ihr viele Perſonen aus den erſten Kreiſen zuge⸗ 
wendet. Gewehre ſind der Bürgerwehr bereits in hin⸗ 
reichender Anzahl geliefert und die militairiſchen Exer⸗ 
citien derſelben fo weit gediehen, daß bereits die Schieß⸗ 
übungen beginnen können. — Der Entwurf zum 
Verfaſſungsgeſetze findet hier entſchiedene Miß⸗ 
billigung, man findet den neuen Verfaſſungsbau nicht 
auf breiteſter Grundlage errichtet. Der politiſche 
Klubb hat eine beſondere Commiſſion, die ſich mit 
Prüfung des ganzen Entwurfes beſchäftigen — und 
die gefundenen Ausſtellungen dem Klubb zur weitern 
Berathung vorlegen ſoll; zur Beſchleunigung dieſer 
wichtigen Angelegenheit finden außerordentliche — über⸗ 
aus zahlreich beſuchte Sitzungen ſtatt. Auch die ftäd: 
tiſche Reſſource beſchäftigt ſich mit der Kritik dieſes 
Entwurfs. In kurzer Zeit werden mehre Proteſte mit 
vielen hundert Unterſchriften an das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium abgeſendet werden. 

Neufahrwaſſer, 1. Juni. Die zwei Compagnien 
des 4. Infanterie⸗Regiments, welche ſeit mehreren Wo⸗ 
chen zur hieſigen und zur Beſatzung der Feſtung Weich⸗ 
ſelmünde gehörten, ſind geſtern nach Danzig zurückge⸗ 
kehrt. Nur ein ſtärkeres Commando als fonft gewöhn⸗ 
lich verſieht jetzt den Dienſt. Artillerie zur Bedienung 
der Geſchütze iſt jedoch in hinreichender Anzahl hier. 
Die Kanonen⸗Jollen ſind in einen Graben der Feſtung 
Weichſelmünde zurückgezogen und die Vorrichtung zur 
Hafenfperre iſt weggenommen. — Von Pillau heut 
hier angekommene Küſtenfahrer haben geſtern morgen 
4 Uhr in der Richtung nach Brüſterort zu, viele Schüſſe 
gehört, ohne Schiffe geſehen zu haben. Als ſich dieſe 
Fahrzeuge geſtern Nachmittag um 4 Uhr etwa 2 Mei⸗ 
len von Kahlberg entfernt befunden, iſt eine Stunde 
lang ſtarkes Schießen gehört, auch iſt der Rauch eines 
Dampfſchiffes geſehen worden. Der wahsſcheinlichſte 
Grund für dieſe Kanonade iſt wohl der, daß ein ruſſi⸗ 
ſches Uebungsgeſchwader in der Gegend von Brüſterort 
manövrirt hat. (Danz. 3.) 

= Pofen, 4. Juni. In einer unter heutigem 
Datum vom General v. Pfuel erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung wird die Demarkationslinie Behufs der 
Reorganiſation der polniſchen Theile des Großherzogthums 
nunmehr definitiv feſtgeſtellt, nachdem die am 12. 
v. M. publicirte proviſoriſche Linie in Folge der ein⸗ 
gegangenen Reklamationen von beiden Nationalitäten 
abgeändert worden iſt. Die ſpecielle Angabe dieſer Ab⸗ 
änderung kann nur für die Bewohner einzelner Kreiſe 
von Ortſchaften von Intereſſe ſein, weßhalb ich ſie 
auch mitzurheilen unterlaſſe, und nur fo viel bemerken 
will, daß nach dieſer definitiven Demarkationslinie 
der Kreis Poſen und der Kreis Inowraclaw nun⸗ 
mehr ganz von der Reorganiſation ausgeſchloſſen ſind. 
— Hiermit gleichzeitig macht der General denjenigen, 
welche des Umtauſches ihrer Grundſtücke wegen bei ihm 
eingekommen ſind, bekannt, daß ſich zwar viele Grund⸗ 
befiger des zu reorganiſirenden Theils gemeldet haben, 
um ihre Grundſtücke gegen ſolche zu vertauſchen, die 
in die deutſche Linie fallen, daß dagegen von den pol⸗ 
niſchen Grundbeſitzern des nicht zu reorganiſirenden 
Theils ſich bis jetzt nur zwei zu einer Ueberſiedelung 
in den polniſchen Antheil gemeldet haben. — * 

Miroslawski hat vom Fort iaty aus eine 
Denkſchrift über den jüngſten Aufſtand im Großherzog⸗ 
thum an den General v. Pfuel überreichen laſſen. 
Das Dokument beginnt mit der Erzählung von dem 
Vertrage, den Miroslawski am Tage feiner Befreiung 
mit dem Volke von Berlin geſchloſſen, und ſchließt mit 
der Behauptung, daß unter den fetzt geſtellten Bedin⸗ 
gungen des Gouvernements die Pacificirung nicht ge⸗ 
ſichert fein könne. Der Major v. Olberg hat dieſes 
Aktenſtück im Auftrage veröffentlicht, demſelben aber 
auch gleichzeitig eine amtliche Beleuchtung beigefügt, 
welche „hoffentlich jeden Unbefangenen über die in der 
Denkſchrift berührten Verhältniſſe genügend ori ntiren 
Straßenaufläufen in Mainz ausgeſetzt geweſen iſt, und das wahre Licht über Letztere verbreiten wird.“ 
dient die amtliche Verluſtliſte, wonach 4 Mann getöd: | — In Bezug auf das Verhalten der Reglerung ſpricht 
tit und 41 Mann verwundet worden find. Die Töd⸗ ſich die Beleuchtung folgendermaßen aus; „Die Regle⸗ 


Niemand erſchien in Waffen; einen Artillerieoffizier 
in Uniform bemerkte ich im Zuge. Sämmtliche Bres⸗ 


Die franzöſiſche Republik iſt von Preußen an⸗ 


Morgen Ni: 
8 Uhr. Die Feierlich⸗ 


+ Berlin, 4. Juni. Beim hieſigen Kriegsmi⸗ 


Die Nachrichten, welche in 


Von einem Siege über die 


Die deutſchen Bundestruppen 
daß man der Redlich⸗ 
Von England, 


Benehmens der Dänen ausſpreche, indem England als 
Vermittler durch daſſelbe faſt mehr verletzt worden iſt, 
als das ſeinen Friedensvorſchlägen folgende Deutſchland. 


den die Dänen nicht entgangen ſein, wenn ſie im offe⸗ 
nen Felde Stand hielten. — Geſtern war den Tag 
über eine ſtarke Abtheilung Bürgerwehr in dem 
innern Hofraum des Miniſteriums der Arbeiten 
aufgeſtelt, weil man Grund zur Befürchtung vorhan⸗ 
den glaubte, daß wiederum eine große Arbeitermaſſe 
ungeſtüme Forderungen an den Herrn Miniſter von 
Patow ſtellen würde. Indeſſen ging der Tag ganz 
ruhig vorüber. 

Die Schloßkommandantur, welche ſeit dem 
März beſtanden hat, geht mit dem heutigen Tage ein. 
— Vorgeſtern fand eine Verſammlung von Abgeord⸗ 
neten derjenigen Bezirksvereine, welche ſich bis jetzt ge⸗ 
bildet haben, ſtatt, um über die Bildung eines Central⸗ 
vereins, der gewiſſermaßen die ganze Stadt repräſentiren 
ſolle, zu berathen. Die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
veranlaßte eine mehrſtündige Debatte, Als Reſultat 
derſelben ergab ſich, daß es nützlich und nothwendig ſei, 
wenn in allen Bezirken ſolche Vereine gegründet wir: 
den, welche zeitweilig durch Abgeordnete vertreten in 
wichtigen Fällen zuſammenträten. So wurde u. A. 
darauf aufmerkſam gemacht, wie wünſchenswerth es ſei, 
wenn von einer ſolchen Verſammlung aus eine Adreſſe 
an die Provinzen gerichtet würde. (Voß. 3) 

Aus dem Kriegs = Minifterium geht uns folgende 
Mittheilung zu: „Als ein Beweis, welchen frevelhaften 
ngeiffen das preußiſche Militär bei den neuerlichen 


rung wird jedoch auch jetzt ihren Charakter der Milde 
und Güte nicht verläugnen, und kann man nur wün⸗ 
ſchen, daß die Empörer dieſe Langmuth endlich einmal 
mit Dankbarkeit anerkennen und von nun an ſich ru⸗ 
hig verhalten möchten. Wenn indeſſen auch die nicht 
zu Beſſernden ſich in ihren Diatriben und Invectiven 
gegen das Gouvernement nicht ſtören laſſen, ſo wird 
dieſes dennoch einſtweilen fortfahren, die Provinz gänz⸗ 
lich zu pacificiren und wird hierin — das iſt daffelbe 
gewiß und gewinnt davon die Ueberzeugung täglich mehr 
— von dem vernünftigen Edelmann, dem Bürger, fo 
wie von den nur irre geleiteten Bauern, endlich aber 
auch von jedem Mann von Pflicht und Treue unter⸗ 
ſtützt werden.“ 

D Poſen, 4. Juni. Die Stadtverordneten wol⸗ 
len die Auflöſung des Provinzial⸗Verdandes verhindern 
und Poſen durchaus als Haupiſtadt der Provinz erhal⸗ 
ten. Sie haben in dieſem Sinne eine Adreſſe an das 
Staatsminiſterium erlaſſen. Das deutſche Central⸗Co⸗ 
mité wirkt in entgegengeſetzter Weiſe. Sein Wahlſpruch 
iſt: „die Reorganiſation muß um jeden Preis 
eine Wahrheit werden.“ Das aber ſei nur mög⸗ 
lich, wenn eine durchgreifende politiſche Sonderung 
des deutſchen Theils von dem polniſchen ftatifindet. 
Das Comité will daher, daß der Provinzials Verband 
gänzlich gelöſt, und der durch die Demarkationslinie bes 
zeichnete deutſche Theil den angrenzenden deutſchen Pro⸗ 
vinzen einverleibt werde. Dieſer allerdings ſehr wich⸗ 
tige Punkt hat einige Spaltung unter die Deutſchen 
gebracht. 

SGueſen, 30. Mai. Das Dorf Gölezewo bei 
Wreſchen war vor zehn Tagen Schauplatz einer ent⸗ 
ſetlichen That. Ein Schneidergeſelle, Namens Saul 
Pack, kam von Glogau aus, woſelbſt er drei Jahr 
in Arbeit geſtanden hatte, um ſeine Eltern zu beſuchen. 
Im Dorfe wurde ihm die erbetene Nachtherberge mit 
den Worten vom Gaſtwirthe verweigert, daß es hier 
eine ſolche für Deutſche und Juden nicht gebe. Er 
ging darauf weiter und fand in der Nähe ein Nacht⸗ 
lager. Mittlerweile entſtand in Gölczewo Feuer. Der 
Beſitzer erkundigte ſich, wer zuletzt dageweſen, und auf 
einmal ſprengte eine wüthende Rotte in das Haus, das 
den armen Handwerker aufgenommen hatte. Er lag 
im tiefſten Schlaf. Sie weckten ihn auf, knebelten ihn 
und trugen ihn ſo zur Brandſtätte. Während auch 
nicht die geringſten Anzeichen gegen ihn vorlagen, er 
flehentlich um ſein Leben bat und denen, von denen er 
vermuthete, daß es blos um ſeine Habe ging, Alles 
anbot, was er mit ſich führte, blieben die Verſtockten 
auf ſeine und die dringenden Bitten eines hinzugekom⸗ 
menen Gendarmen taub, drohten vielmehr dieſem Letz⸗ 
teren ebenfalls, und warfen den erwähnten Unglücklichen 
in die von ihnen dazu aufs Neue angefachten Flammen. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. (Poſ. 3.) 

Magdeburg, 31. Mai. Am Sonntag Morgen 
war in einer Volksverſammlung eine Dankadreſſe“ 
an die Hauptſtadt Berlin votirt, als Gegendemonſtra⸗ 
tion wider die beſonders durch die Magdeburger Zei⸗ 
tung verbreiteten Stimmen der Unzufriedenheit mit der 
Reſidenz. Auch war inmitten jener Verſammlung der 
Plan aufgetaucht, am Abende dem Redakteur der 
Magdeburger Zeitung einen lauten Ausdruck der 
Volksſtimme in jener unartikulirten Berliner Katzen⸗ 
ſprache zu bringen. Um etwaige weitergreifende Exceſſe 
zu verhüten, war deshalb die Bürgerwehr zuſammen⸗ 
berufen. Die Katzenmuſik erfolgte, und der Haufe to⸗ 
bender Jungen und Tumultuauten war hiernachſt von 
der Bürgerwehr weggedrängt. Es fielen indeß hierbei 
mehrere Steinwürfe aus dem Haufen, ſo daß eine 
Säuberung der Hauptſtraßen durch größere Maſſen von 
Mannſchaften erforderlich wurde. Um Mitternacht 
hatte ſich endlich das Geſindel verlaufen. Am Mon⸗ 
tage erſchien ein polizeiliches Verbot der Katzenmuſiken, 
und da jedenfalls Wiederholungen der Aufläufe zu be- 
fürchten waren, fo trat die Bürgerwehr wieder auf ih: 
ren Sammelplätzen zuſammen. Hunderte von Tumul⸗ 
tuanten fanden ſich auch, namentlich auf dem breiten 
Wege ein und inſultirten durch Pfeifen, Geſchrei, ſelbſt 
vielfach durch Steinwürfe die Patrouillen. Sie wichen 
nur den geſchloſſenen Maſſen, die hiernächſt die Straße 
in der ganzen Breite fäuberten. Der Dienſtag Abend 
bot die Wiederholung ganz gleicher Scenen, und die 
Fortdauer ſolcher Reibungen begann bereits eine ſehr 
gereizte Stimmung in der Bürgerwehr herbeizuführen. 
Heute ward endlich dieſen Neckereien dadurch ein Ziel 
gesetzt, daß von 9 Uhr Abends ab das Zuſammenſte⸗ 
den und Zuſammengehen von mehr als fünf Perſonen 
auf der Straße bei IAtägigem Gefängniß verboten 
ward. Dieſe ernſtere Maßregel hat ihren Zweck erfüllt, 
2s find heute Abend keine Ruheſtörungen mehr vorge⸗ 
fallen. (Leipz. Z.) 
EEE Teuer) 

) Dieſe Adreſſe, welche mehr iften er⸗ 

hielt, wird bees dh a een Halle 
ausführlich mitgetheilt. Sie ſpricht zunächſt den wärm- 
ſten Dank für die heldenmüthige Aufopferung der Ber⸗ 
liner in den Tagen des 18. und 19, März aus, und 
verſichert dann, daß man auf die Unterzeichneten auch 
in dem Augenblicke der Gefahr rechnen könne, ſie wür⸗ 
den die Thaten der Berliner nie vergeſſen und dies 


auch durch die That beweiſen. Ried, 


nen 
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* Düſſeldorf, 31. Mai. Von hier iſt eine mit 
mehr als tauſend Unterſchriften verſehene Adreſſe an die 
National⸗Verſammlung zu Berlin geſchickt worden. Die 
Adreſſe bezeichnet die Vorlegung des ganz verfehlten 
Verfaſſungs⸗Entwurfs als eine volks feindliche Po⸗ 
litik und führt noch andere reaktionäre Maßregeln 
des Miniſteriums an. Schließlich ſtellt fie die Forde⸗ 
rung im Intereſſe des Volkes, das Einkammer⸗ 
Syſtem anzunehmen. a ö 

Weſel, 1. Juni. Es geſtaltet ſich hier immer 
kriegeriſcher. Alle Mannſchaften aus den Juhren 1816 
bis 1830, die ihre Militärdienſtpflicht noch nicht er⸗ 
füut haben, find einberufen worden, dem Vernehmen 
nach um hieraus Landwehr⸗Reſerve⸗Bataillone und den 
Train zu formiren. Neue Verſchanzungen auf der 
Rheininſel ſteigen raſch empor, fo daß vom Weſten her, 
durch die dreifachen Vertheidigungswerke, die Einnahme, 
ja ſelbſt eine Belagerung Weſels faſt unmöglich wird. 
Von Nordoſten ſcheint man dagegen keinen Feind zu 
erwarten, da die Vertheidigung nach dieſer Richtung 
hin, ſich lediglich auf die Wallmauern beſchränkt. 

(Voß. 3.) 


Krieg mit Dänemark 


(Auszug aus dem Bericht des General von 
Wrangel d. d. Fleusburg, den 30. Mai.) In 
Verfolg meines unterthänigſten Schreibens vom 24. Mai 
d. J. verfehle ich nicht, Ew. Majeſtät ehrfurchtvollſt 
zu berichten, daß ich am 25. den Rückmarſch aus Jüt⸗ 
land in der dort angegebenen Art angetreten habe. Am 
28. war das Hauptquartier in Apenrade, die Brigade 
Bonin in der Gegend von Hoſtrup, die Brigade Möl⸗ 
lendorf in der Gegend von Apenrade, die Holſteiniſchen 
in der Gegend von Arrild eingetroffen, als Abends 9 ½ 
Uhr die Meldung des General Halkett einging, der 
Feind ſei bei Sonderburg auf der dort unter dem Schutz 
der Landbatterien und der Kanonenböte angelegten Brücke 
in bedeutender Stärke übergegangen, habe die Vortrup⸗ 
pen angegriffen, und der General Halkett ſei mit dem 
Gros der Truppen im Begriff, meinem Befehle gemäß, 
auf Quars und Kliplef auszuweichen. — Noch in der 
Nacht ergingen die Beſehle an alle Truppen, ſich um 
3 Uhr in der Richtung auf Quars in Bewegung zu 
ſetzen; ſchon um 7 Uhr war die Brigade Möllendorf 
dert eingetroffen. Der Feind hatte indeß ſeinen Angriff 
am vorigen Tage nicht fortgeſetzt, und war nur bis 
gegen Atzböl gefolgt; es ergab ſich aus einer in mei⸗ 
nem. Beifein ſtattgehabten näheren Rekognoscirung, daß 
das Corps des General Halkett, auch ohne die Unter⸗ 
ſtützung durch preußiſche Truppen, ſtark genug ſei, um 
den Feind wieder zurückzuwerfen. Dies geſchah. Die 
Truppen des 10. deutſchen Bundes⸗Corps bemächtigten 
ſich der Höhen an der Nübler Windmühle und der 
ſtarken Stellung bei Satrup und nöthigten den Feind 
zum Rückzug auf feinen Brückenkopf bei Sonderburg. 
Leider blieben die Gefechte dieſer Tage nicht ohne Ver⸗ 
luſt an Todten und Verwundeten für die Truppen des 
10, Armee⸗Corps. Der Verluſt der Dänen kann nicht 
minder bedeutend geweſen ſein, ſie haben außerdem noch 
1 Offizier, mehrere Mann Gefangene verloren. — So⸗ 
bald ich über dieſe Details wie über den ſpeziellen Gang 
des Gefechts nähere Nachricht vom General Halkett er⸗ 
halten habe, werde ich nicht ermangeln, Ew. Majeftät 
darüber zu berichten. Nur das tapfere Benehmen des 
oldenburger Kapitains Schlarbaum und ſeiner Mann⸗ 
ſchaften kann ich ſchon heute nicht unerwähnt laſſen. 
Die Kompagnie war auf der Halbinſel Broaker dislo⸗ 
cirt, mit der Anweiſung, im Fall des feindlichen An⸗ 
griffs ſich über die Fähre bei Eckenſund nach Grafen⸗ 
ſtein zurückzuziehen. Als ber überlegene däniſche An⸗ 
griff erfolgt und Kapitain Schlarbaum dieſer Inſttuc⸗ 
tion gemäß handeln wollte, fand er däniſche Kanonen⸗ 
Böte an der Fährſtelle, er konnte alfo hier nicht über⸗ 
fegen, und mußte den großen, 1½ Meilen langen Um: 
weg machen, um wieder bei Atzeböl zu feinem Bataillon 
zu ſtoßen. Die Dänen waren ihm auf der kürzeren 
geraden Linie vorausgeeilt, forderten ihn auf, die Waf⸗ 
fen zu ſteecken, er aber griff fie mit dem Bajonett an 
und ſchlug ſich glücklich, nur mit Zurücklaſſung eines 
Gepäckkarrens durch. 

Der Rückzug der Preußen aus Jütland hat, wie 
wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, nicht in Folge 
einer drohenden Note Rußlands, ſondern auf den 
Wunſch oder vielmehr den Rath Englands ſtattgehabt, 
welches dem preußiſchen Kabinette bemerklich machte, 
daß die Erzielung des allen Theilen wünſchenswerthen 
Friedens am leichteſten werde angebahnt werden, wenn 
Preußen, ohne vorherige Eröffnungen Dänemarks abzu⸗ 
warten, durch freiwilliges Zurückziehen den Beweis lie: 
fere, daß Deutſchland nicht geſonnen ſei, von dem Ge⸗ 
wichte, welches ihm die bloße Uebermacht einem fo klei⸗ 


nen Staate wie Dänemark gegenüber verleihe, unge⸗ 


bührlichen Gebrauch zu machen. Als nun aber in dem 
britiſchen Miniſterium bekannt geworden, daß Daͤne⸗ 


mark, ſtatt dem gegebenen Fingerzeige Folge zu leiſten 


und ſich zum friedlichen Entgegenkommen geneigt zu 
zeigen, den Rückzug der Preußen als Schwäche gedeu⸗ 


tet und zur Offenſive überzugehen die Abſicht zeige, | - 
habe daſſelbe ſofort eine energiſche Note der dänſſchenn 


— 


Regierung überreichen laſſen, welche zur Folge ghd 
habe, daß einer der Kammerherrn des Königs zu 
fang dieſer Woche in ſpecieller Miſſion mit einem 
Dampfboot direkt von Kopenhagen nach London abge 
ſandt worden ſei. (Die Abreiſe des Kammerherrn Ret 
nach London wird auch von den Kopenhagener Blättern 
gemeldet.) 

Aus dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 3. Juni. 
Es erſchienen gefleen Nachmittag an der Apenradet 
Küſte 3 däniſche Dampfſchiffe und Jollen, welche ein 
kleine Anzahl Truppen ans Land geſetzt haben; dieffeit 
Apenrade, eine Stunde von der Küfte, in 
Dorfe Stubeck, ſtehen die deutſchen Vorpoſten. 
Emigrationen hören nicht auf, vielmehr ſehen ih bs? 
gar diesmal, wegen der ſehr ausgedehnten dänischen 
Proſcription, Bauern genöthigt, um nur nicht in 
menſchenräubetiſchen Hände des Feindes zu fallen, iht 
Ortſchaften zu verlaſſen. Um Ihnen nur ein Beiſpil 
von der Barbareskenart der Dänen vorzuführen, . 
ich Ihnen Folgendes mittheilen, das hinreichen wird / 
die Verachtung gegen eine civiliſirt fein wollende NW 
tion zu erregen. In Chriſtiansfelde ſind auf dem 
Rückmarſche unſerer Truppen leichte und ſchwere FW 
berkranke zurückgeblieben; denn auf dem Trans port 
ſind gewöhnlich Schwererkrankte der Verſchlimmerung 
ihres Uebels am Leichteſten ausgeſezt. Die Dänen hr 
ben aber — es iſt unglaublich — trotz aller Vorſtel 
lungen von Seiten derer, denen dieſe Kranke zur War 
tung und Pflege übergeben waren, die Kranken fortge 
ſchleppt und auf ihre Schiffe gebracht. — In der Ar 
faire vom 28ſten auf Sundewitt büßten die deu 
ſchen Bundestruppen nicht ſo viel ein, als es Anfangs 
übertriebenermaßen hieß. An Todten 1 Offizier, 1 Um 
teroffizier, 18 Mann; an Verwundeten 7 Offiziere, 
10 Unteroffiziere, 132 Mann; an Vermißten 40 Mann, 
zuſammen 210. Hierauf kann ich Ihnen eine etwas 
erfreulichere Mittheilung machen, daß vorgeſtern in det 
Gegend von Apenrade, wo die Dänen, nachdem fie fi 
zu weit an unſere Vorpoſten wagten, von den Meck⸗ 
fenbrrgern und Oldenburgern hart mitgenommen wur 
den und das Gefecht mit der Gefangennahme 
einiger hundert Dänen endete. Die Gefangenen 
werden dieſer Tage nach der hannöverſchen Feſtung 
Stade gebracht. Heute werden die preußiſchen Trup⸗ 
pen, welche bisher die Stellung um Flensburg einnah⸗ 
men, die Bundesttuppen in dem beſchwerlichen Dienſt 
auf Sundewitt ablöſen. Die Freikorps, welche von 
nah und fern herſtrömten und zu den erſten Siegen 
ihr Scherſlein beitrugen, hat man nach und nach mit 
Geringſchätzung und ſogar mit Verachtung behandelt, 
fo daß fie fi, um nicht unverdienterweiſe für iht 
Aufopferungen ewigen Undank zu ernten, vor einigen 
Wochen aufgelöſt haben und in ihre Heimath gegam 
gen. Jetzt drückt man fein Bedauern ous und ſelbſt 
die proviſoriſche Regierung, welche ebenfalls die 
Verdienſte der Freikorps nicht zu achten verſtand, möchte 
jetzt Freiſchaaren aus allen Windroſen zuſammentreiben. 
Die meiften der Freiſchärler waren gebildete, aufopfe⸗ 
rungsfähige und patriotiſche Leute. — So eben er⸗ 
fahre ich (Abends 7 Uhr), daß geſtern in den Mit 
tagsſtunden das däniſche Dampfboot „Geyſer“ im 1 
Flensburger Hafen erfhien und nachdem es unge? 
fähr 10 Minuten vor det Stadt blieb, zog es, ohne 
irgend eine Demonſtration zu verſuchen, wieder ab. — 
Es wird nun, unter allen Umſtänden die vereinigte 
ſchleswig⸗holſteiniſche Ständeverſammlung am I4ten d. 
ihre Sitzungen in Rendsburg eröffnen; um aber dit 
Wünſche der Schleswig⸗Holſteiner noch beſonders zu 
hören, wird der Eröffnung der Ständeverfammlung eine 
große Volksverſammlung, ebenfalls wohl in Rendsburg 
nächſter Tage vorangehen.“) 


Swinemünde, 2, Junj. Zu der unferen Hafen 
blokirenden däniſchen Fregatte „Hapftuen“ haben ſich 
ſeit vergangener Nacht noch eine Korvette und eine 
Kutter Brigg geſellt, welche durch Hin⸗ und Herfſahten 
ſtark bemannter Bite lebhaft mit der Fregatte „Havfruen 
verkehrten, worauf fie unſere Rhede wieder verließen 
und jetzt Abends aus Sicht ſind. Es iſt möglich, da 
eine Auswechſelung von Mannſchaſten ſtattgefunden hat 

i (Oftfee-3.) 


Kopenhagen, 30. Mal. Der König ift heute M 
die Hauptſtadt gekommen und beim Prinzen Gerd!’ 
nand abgeſtiegen, wo er feine hohen Gäſte, den ruſſth 
ſchen Großfürſten Conſtantin und den ſchwediſchen 
Prinzen Oskar empfangen hat und mit ihnen na 
Frederiksborg zurückgekehrt iſt. — Fädrelandet enthalt 
die (nach unſern Nachrichten aus Danzig, Memel, Pi 
lau und Stettin, jedenfalls zur Zeit als Fädtelan 
fie mittheilt, gänzlich aus der Luft gegriffene) Nachricht 

Cortſetzung in der Beilage.) 5 


3 A ET 
) Als Anzeichen eines nahen Friedensſchluſſes wäre —— 


Ernennung des Generals Wrangel zum Komma 
direnden des Sten Armeekorps zu betrachten. Nag 
Meldung der Rhein und Moſel⸗Zeitung, welche au- 
dieſe Ernennung mittheilt, ſieht man der baldigen A 
kunft des Generals Wrangel in Koblenz en 
Re d. 
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Erſte Beilage zu NE 130 der Breslauer Zeitung. 


Dins tag den 6. Juni 1848. 


(Kortfegung.) | 
daß eine ruſſiſche Flotte in der Oſtſee vor den preußi⸗ 
en Häfen kreuze, um dem Vernehmen nach dieſe 
Häfen zu blokiren (ia Fädrelandet will am folgenden 
Tage ſogar wiſſen, daß die rwififche Blokade eingetre⸗ 
ten !!), fobald der ruſſiſchen Note wegen Rückzuges der 
Preußen aus Jütland nicht ungeſäumt Folge gegeben 
werde. — Eine ruſſiſche Fregatte und ein ruſſiſches 
Dampfſchiff, eine ſchwediſche Fregatte, Corvette, Brigg 
und Schooner, eine nordiſche Brigg und Corvette be⸗ 
finden ſich jetzt auf der Rhede. 


Alle Privatnachrichten aus Kopenhagen ſtimmen 
darin überein, daß die Friedensunterhandlungen in gu⸗ 
tem Gange ſind, wie dies auch durch das bedeutende 
Steigen der Fonds in Kopenhagen beſtätigt zu ſein 
ſcheint. Ueber die Freigabe der Schiffe verlautet inzwi⸗ 
ſchen noch nichts. (Börſenhalle.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 1. Juni. So eben erhalten 
wir die Reſultate der Wahlen der Sekretäre der Na⸗ 
tionalverſammlung. Gewählt wurden die Herren: Jucho 
mit 445, Simon von Breslau mit 356, Biedermann 
mit 289, Riehl mit 288, Simſon von Königsberg 
mit 284, Schuler mit 284, Ruhwandl mit 264 und 
Fetzer mit 253 Stimmen. Die nächſte größte Stim⸗ 
menzahl erhielten die Herren: Mörig mit 139, Stre⸗ 
mayr mit 117, Jordan mit 107, Dietſch mit 98, 
Spatz mit 97, Lichnowsky mit 87, Rettig mit 64 und 
Moritz Mohl mit 54 Stimmen. Dieſe Wahlreſultate 
find noch nicht proklamirt worden. (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

München, 31. Mai. In der Schluß ⸗Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten, den 30. Mai, gab der Mi⸗ 
niſter des königlichen Hauſes und des Atußern, Graf 
v. Bray, folgende Erklärung ab: „Ehe dieſe hohe 
Verſammlung auseinandergeht, ſei es mir erlaubt, von 
meinem Standpunkte aus auch noch einige Worte an 
Sie zu richten. Es ſind gegen dle baleriſche Regierung 
und gegen das baieriſche Volk in manchen Organen 
der Oeffentlichkeit arge Anſchuldigungen und Verdäch⸗ 
tigungen ausgeſtreut worden. Man hat ſie ſeparatiſti⸗ 
ſcher Tendenzen beſchuldigt und behauptet, es herrſche 
bei ihnen nicht der nöthige Eifer für Deutſchlands 
Einigkeit. Meine Herren! In beider Namen weiſe ich 


ſolche Verleumdungen zurück. Nirgend iſt man deut⸗ 


ſcher geſinnt, als in unſerem Lande und in dieſen Räu⸗ 
men. Ich hoffe, meine Worte werden weiter reichen, 
als die Wände dieſes Saales. Wir leben im Herzen 
Deutſchlands, meine Herren, Baiern iſt das Herz 
Deutſchlands, und fo wenig das Herz vom Leibe ges 
trennt werden kann, wenn Leben fortbeſtehen ſoll; eben 
fo wenig werden auch Balern und Deutſchland jemals 
don einander geſchleden werden können. Fragt man, 
was die Regierung wolle, ſo antworte ich: ſie will 


nichts, was nicht auch Balern will; fie wil ein eini⸗ 


ges, kräftiges, vrrfüngtes Deutſchland, im Innern in⸗ 
telligent, frei, betriebſam, nach Außen geachtet und 
Achtung gebietend. Welche Opfer gebracht werden 
müffen, das hohe Ziel zu erreichen, das wir verfolgen, 
läßt ſich wohl im Voraus nicht genau beſtimmen. Es 
wird eine Verſtändigung ſtattfinden zwiſchen Völkern 
und Regierungen, ein Vertrag, beiden heilig, von bei⸗ 
den gleich geachtet. Auf ſolcher Baſis läßt ſich ein Ge⸗ 
bäude ſicher gründen! Die Opfer aber, die nicht ge⸗ 
bracht werden dürfen, zu denen rechne ich ſolche, welche, 
würden ſie gebracht, Deutſchland ſelbſt ſchwächen wür⸗ 
den, Deutſchland eines Ruhmes und einer Zierde be⸗ 
rauben würden. Hierunter verſtehe ich die reiche frucht⸗ 
bringende, lichtverbreltende Mannigfaltigkeit und Eigen⸗ 
thümlichkelt der deutſchen Volksſtämme, und was Baſern 
insbeſondere betrifft, unſere glorreichen Namen, unſere 
in Deutſchland ſtets angenommene und behauptete hohe 
Stellung unter einer tauſendjährigen Dynaſtie. Das 
ſind die Anſichten, die Abſichten der Regierung. Daß 
es auch die Ihrigen ſind, dafür bürgen mir die patrio⸗ 
tiſchen Verhandlungen dieſes letzten Landtages, wie aller 
früheren.“ — Der erſte Präffdent richtete ſofort die 
Worte an die Kammer: „Ich glaube, daß wir uns 
dieſen Anſichten aus vollem Patriotismus anſchließen,“ 
worauf die Kammer mit einem lauten „Ja“ — 


Altenburg, 1. Juni. Das geſammte Mini⸗ 
ſterium iſt abgetreten. Der Herzog hat den Herrn 
v. d. Planitz beauftragt, ſich an die Spitze eines zu 
bildenden neuen Ministeriums zu ſtellen. — Durch 
einen Maueranſchlag wird heute bekannt gemacht, daß 

r Herzog, „in Anerkennung des Bedürfniſſes einer 
Einſchränkung des Hofhaushalts und um den Unter⸗ 
thanen in der durch die Zeitverhäftniffe gebotenen Pflicht 
der Verſagung alles unnöthigen Luxus mit gutem Bei⸗ 


Piele voranzugehen“, das nun bald fertige neue Mar⸗ 


mallsebäude dem Lande zu irgend einem ge⸗ 
einnützigen Zwecke anbiete. (D. A. 3.) 


Schwerin, 1. Juni. Der torgelower Tagelöhner⸗ 
krieg ſcheint beendet. Als am 23. Mai der durch den 
Abfall vieler Reuigen ſehr zuſammengeſchmolzene Schwarm 


M. genehmigt worden. Der Kaifer beſtreitet die Er⸗ 
rungenſchaften des 13. März und 15. Mai nun und 
nimmermehr und mißbilligt ſelbſt den ungeſchickten, 


nach dem Gute Deven zog, ſtellten ſich demſelben ſchon f folglich ſtrafbaren Verſuch gegen die öffentliche Mei⸗ 


über 100 ihrer Herrſchaft treu gebliebene Tagelöhner 

entgegen; doch brandſchatzten noch am 24. einzelne 

Banden in Klein⸗Plaſten und Deven. 
Oeſterreich. 

Wien, 3. Juni. Die Bildung einer pro vi⸗ 
ſchen Regierung zu Prag und deren Unabhängigkeits⸗ 
Erklärung von dem hieſigen Miniſterlum haben hier 
Senſation gemacht und beeilt ſich das Wiener Mini⸗ 
ſterium, dieſem eigenmächti,en Schritt der Böhmen 
gegenüber, die jetzt endlich die Maske abwerfen, alle 
Vorkehrungen zu treffen, welche geeignet ſein könnten, 
dieſen ſchweren Schlag abzuwenden. Mähren und 
Schleſien ſcheint durchaus nicht geneigt, ſich den 
czechiſchen Beſtrebung n anzuſchließen, da dort, nament⸗ 
lich in Brünn, Ollmütz. Sternberg, Troppau 
und Teſchen vielfache Sympathien für uns laut wer⸗ 
den. Hier wird bereits berathen über die Maßregeln, 
welche man für den Fall ergreifen will, als die Los⸗ 
reißung Böhmens ungehindert vor ſich gehen und 
zur vollendeten Thatſache werden ſollte. — Die Arbei⸗ 
ter und der Magiſtrat find geſonnen, alle Arbeiter cze⸗ 
chiſcher Abkunft, die hier ſehr zahlreich ſind, wohl über 
30,000 Seelen ſtark, rückſichtslos aus Wien und dem 
Erzherzogthum Oeſterreich zu entfernen und in den ge⸗ 
bildeten Kreiſen wird gleichfalls von einer Entfernung 
aller Beamten geſprochen, die in Böhmen geboren ſind, 
und diefe bilden wohl zwei Drittel aller hieſigen Ange⸗ 
ſtellten. — Heute geht von hier eine Monſtredeputa⸗ 
tion von 100 Perſonen aus allen Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung nach Innsbruck ab und zwar fol dieſe die 
Letzte ſein, die an Se. Majeſtät abgeſchickt wird, wenn 
der Kaiſer innerhalb 14 Tagen entweder nicht ſelbſt 
hier eintrifft oder einen Stellvertreter herſendet, ſo wird 
ſofort eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt wer: 
den. Dies iſt unabänderlich entſchieden, denn man iſt 
endlich müde, in der Hoſburg zu Innsbruck, wo ſich 
der Kaiſer von Bauern bewachen läßt, den demüthigen 
Supplikanten zu machen, während es doch die Pflicht 
des Monarchen wäre, ſich darüber zu verantworten, 
daß er ſich ohne ein Wort zu ſagen bei Nacht und 
Nebel aus dem Staub machte. Dieſe unglückliche 
Flucht a das Anfehen des Thrones aufs Tiefſte er: 
ſchüttert und ſie kann leicht der Anfang einer neuen 
Zeitrechnung in Oeſterreich werden. — Die Werbung 
für die 35 Landwehrbataillons ſcheint auf entſchiedenen 
Widerſtand zu ſtoßen, da man allgemein der Anſicht 
iſt, daß man nur deshalb ſtatt der Einberufung der 
Landwehrmänner zum Mittel der Werbung ſchreite, 
weil man ſich auf dieſe Art einer großen Zahl brodlo⸗ 
ſer und unruhſüchtiger Menſchen entledigen möchte. 
Nun haben aber die Arbeiter, die ſich zur Arbeit mel⸗ 
den, täglich 20 Xr. C.⸗M. und wollen darum nicht 
für 5 Xr. Soldat werden und ein großer Theil der 
Nationalgarde ſelbſt will nicht die Arme dieſer Leute 
bei dem bevorſtehenden Entſcheidungskampfe gegen die 
Rea ktion entbehren, wogegen freilich ein anderer Theil, 
die begüterte und ängſtliche Klaſſe, ſehr gern dieſe Auxi⸗ 
liartruppen entfernt ſehen möchte. Heute Morgens 
nun, als die Werbung an zwei Orten am Glacis be⸗ 
gann, rotteten ſich viele Arbeiter zuſammen, ſchlugen 
jene, die ſich anwerben ließen und wollten ſogar die 
Werberhütte zertrümmern, was jedoch die dort aufge⸗ 
ſtellten Nationalgarden und Grenadiere verhinderten. 
Einige tauſend Mann dürfte die Kommiſſion hierorts 
doch zuſammenbringen und wir meinen, es würde ein 
befferer Erfolg der guten Sache auch nicht ſchaden. — 
Die Unterſuchungsakten gegen Dr. Hype und Konſor⸗ 
ten vom 26. Mai ſind der k. k. Kriminalbehörde über⸗ 
geben worden und hat ſomit der Bürgerausſchuß die 
Verantwortlichkeit der vom Miniſterium, wie es heißt 
auf Innsbrucker Geheiß, gewünſchten Einſtellung des 
Verfahrens gegen die Urheber des 26. Mal von ſich 
abgelehnt. — Der Feldzeugmeiſter Graf Künigl, ein 
Greis von 90 Jahren, der ſeit dem Abgang des Erz 
herzogs Ludwig das Artilleriewefen leitete, hat nunmehr 
dieſe Leitung an den rüſtigen General Baron Auguſtin, 
den Erfinder unſerer Feldraketen, abgegeben. 

* Wien, 3. Juni. Nach den heutigen Nach⸗ 
richten aus Innsbruck v. 1. d. hatten die Nachrichten 
der Ereigniſſe v. 26. Mai den Erzherzog Johann, der 
bereits in Begriff war, im Namen des Kaiſers als 
Stellvertreter hierher zu eilen, veranlaßt, ſeine Herreiſe 
noch aufzuſchieben. Erzh. Johann ſoll tief betrübt 
fein über dieſe Vorgänge; indeſſen hofft man, daß S. 
M. der Kaiſer nach kurzem Aufenthalt in Innsbruck 
ſich nach dem Schloß Perſenburg bei Mölk begeben, 
und dann hierher zurückkehren werde. Baron Weſſen⸗ 
berg hatte dem Kaiſer in Innsbruck aufgewartet und 
ſein Programm als Miniſter des Aeußern iſt von S. 


nung vom 26. Mai in Wien. 
wird morgen hier zurück erwartet. 
bleibt an der Seite des Kaiſers. 

* Wien, 4. Juni. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
macht bekannt: „Zur Ausführung der in der Procla⸗ 
mation Seiner Majeſtät d. d. 16. Mai 1848 ent⸗ 
haltenen Beſtimmung, daß die Verfaſſungs⸗Arkunde 
vom 25. April 1848 vorläufig der Berathung des 
Reichstages unterzogen, daß daher der erſte Reichstag 
eine konſtituirende Reichsverſammlung zu bilden habe, 
ſomit für ſelbe nur Eine Kammer ohne Rückſicht auf 
einen Cenſus und unter Garantie zu wahlen ſei, welche 
jeden Zweifel einer vollkommenen Volksvertretung ent⸗ 
fernt zu halten geeignet ſind, werden auf Grundlage 
eines Miniſterialtaths⸗Beſchluſſes in Folge Eröffnung 
des Miniſteriums des Innern, folgende Anordnungen 
zur Wahl der Mitglieder dieſer conſtitufrenden Kammer 
getroffen.“ Es folgen nun die näheren Beſtimmungen 
über die Wahl der Wahlmänner und der Abgeordneten. 
Dieſe Beſtimmungen ſind ähnlich dem preußiſchen Wahl⸗ 
geſetz für die gegenwärtige National⸗Verſammlung zu 
Berlin bis auf einige Beſchränkungen in Bezug auf die 
Wählbarkeit der Wahlmänner. Für je 50,000 Einwohner 
wird ein Abgeordneter gewählt, und zwar iſt „Wählbar 
als Abgeordneter jeder öfterreichifche Staatsbürger, wel⸗ 
cher das 24. Lebensfahr zurückgelegt hat, und Wähler 
für die Kammer in einem jener Theile der Monarchie 
iſt, für welche die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 25. April 
1848 erlaſſen wurde.“ Die Eröffnung der kouſtſtui⸗ 
renden Reichs⸗Verſammlung mit Einer Kammer findet 
am 26. Juni in Wien ſtatt. 

* Wien, 4. Juni. Geſtern Nachts 10 Uhr 
fand bei der Aula noch ein Verbrüderungsfeſt der 
Studenten mit der Nationalgarde ſtatt, wobei Strauß 
die Marſellaiſe unter allgemeinem Jubel anſtimmte. — 
Erzherzog Stephan iſt geſtern auf einem Dampfſchiff 
aus Innsbruck zurückgekehrt und ohne die Stadt zu 
berühren, nach Ofen gerilt. Baron Weſſenberg iſt 
noch nicht aus Innsbruck zurück. 

Durch die konſtitutionelle Prager Zeitung vom 31. 
Mai gelangte das Miniſterium zur Kenntniß, daß ſich 
in Prag eine proviſoriſche Regierung für Böhmen 
gebildet habe. — Sobald dieſe Nachticht durch eine 
amtliche Anzeige beſtätigt wurde, fand ſich das Mini⸗ 
ſterium bewogen, Sr. Majeſtät dem Kaifer das Unge⸗ 
ſetzliche dieſes Vorganges vorzuſtellen, um jedem s 
ſchreten einer Deputation für die Anerkennung dieſes 
Schrittes zu begegnen. — Zugleich erklärte der Mint: 
ſter des Innern in einem Erlaſſe an den Landeschef in 
Böhmen den ganzen Akt für illegal und ungültig und 
forderte denſelben auf, dieſem Vorgange unter ſeiner 
Verantwortung keine Folge zu geben. Gleſchzeitig wurde 
an alle Länderchefs eine Weiſung erlaſſen, welche deſſel⸗ 
ben Inhalts iſt und mit der Aufforderung ſchlleßt: 
„Sich jeder ungefeglichen Konſtituirung zu enthalten, 
jeden Verſuch dazu zu vereiteln und unter ihrer ſchwe⸗ 
ren Verantwortung jeden Schritt zu vermeiden, welcher 
in dieſem wichtigen Momente die Einheit der Regierung 
ſchwächen und fie in jener Kraſtentwickelung hindern 
könnte, welche die Ehre, das Wohl und der Beſtand 
der Monarchie mehr als je in der größten Ausdehnung 
unerlößlich fordert.“ (Wiener Z.) 

D Prag, 3. Juni. Geſtern war die feierliche 
Eröffnung des Slavenparlaments. Aus dem 
böhmiſchen Nationalmuſeum ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Voran ging eine Abtheilung der Slavler 
mit der blau⸗roth⸗weißen Fahne und der roth⸗weißen, 
getragen von einem Hannaken und einem Böhmen im 
Nationalkoſtüme, dann kam das Sängerchor der tech⸗ 
niſch⸗philoſophiſchen Kohorte in Waffen, welches wäh⸗ 
rend des Zuges flavifche Lieder fang, ihm folgten im 
langen Zuge die Deputirten aus allen _flavifchen Län⸗ 
dern, nach den bereits feſtgeſtellten Sektionen in ihren 
reichen und maleriſchen Landestrachten. Das Spalier 
gab die Svornoſt, die Techniker und Phlloſophen⸗Ko⸗ 
borte, eine Abtheilung der Slavier ſchloß. In der 
Teinkirche war Gottesdienſt, dann ging der Zug in der⸗ 
ſelben Ordnung auf die Sophieninfel, deren Saal 
eigens umgeftaltet war, an den Wänden prangten bie 
Wappen aller ſlaviſchen Provinzen, die Gallerien waren 
mit flavifchen National⸗Fahnen geſchmückt. Baron 
Neipperg eröffnete die Verſammlung, welcher ein gro’ 
ßes Publikum, auf den Gallerlen eine Menge Damen 
beiwohnten mit einer kurzen Rede, ihm folgte der zum 
Alters⸗Präſidenten (Staroſta) erwählte Siftoriogeap? 
Palacky. Nachdem von den Sektionsſekretären * 
Sektionsmitglieder verlefen worden waren, betraten © 15 
wechſelnd Redner die Bühne, von denen einige, 2 
Schafarik, Kauber u. a. m. die Anweſenden enthu⸗ 


Baron Weſſenberg 
Baron Dobblhof 
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ſiasmirten, erſchütterten zu Thraͤnen rührten. Ein Theil Glocken begleitet, an Bord eines Dampfers, der fie, 


der Deputirten blieb zu einem Feſtmahle nach Btendi⸗ nach Belgrad führte. Es waren dies Deputirte, welche 
gung der Sitzung auf der Inſel; die als Ehrenwache den Belgradern die Beſchlüſſe einer eben abgehaltenen 


Schickſal der Nationalhandwerkſtätten, b) die 
ſogenannte Kabinetsfrage rückſichtlich des Oberbefehls 
über die Militairmacht zu ihrem eigenen Schutze, 


bei den Eingängen und im Saale feibft aufgeſtellte Verſammlung überbringen ſollten, nämlich: „Gänzliche Erſtere rief im Grunde wenig Widerſpruch hervok. 
Svornoſt und Slavier marſchirten in die Stadt zurück Losſagung von Ungarn. Gründung eines ſüdſlaviſchen Ihre Reform d. h. ihr Tod war längſt im Ausſchuſſe 


unter Abſingung des bekannten Hiſſitenliedes. — Künf⸗ 
ein großer Slavenball abgehalten wer: | 


tige Woche ſoll 
den, wobei Jeder im ſlaviſchen Koſtüme erſcheinen muß. 
Unſer neugewählte Bürgermeiſter J. u. Dr. 


Reiches (beſtehend aus Croatien, Slavonien, Dalmatien 
und Banat) unter Anführung Jellaſics's oder, wenn 
er ſich weigerte, auch ohne ihn. Ernennung eines 


Wanka eigenen Königs, der ſammt dem Lande dem Schutze 


iſt nur auf 14 Tage, binnen welcher Zeit neue Ur⸗ des Kaiſers von Oeſterreich empfohlen werde.“ — Nach 
wahlen für den Hundertausſchuß vorgenommen werden geflogener Brrathung mit den Belgradern geht die De⸗ 


müſſen, welche aus ihrer Mitte den Bürgermeiſter zu 
wählen haben. Alle Fabriken ſind ſtark mit Militär 
und Nationalgarde beſetzt; man fürchtet Arbeiterunruhen, 
da die Drucker theils arbeitslos ſind, theils ſelbſt nicht 
arbeiten. 

Teplitz, 29. Mai Geſtern wurde zum zweiten 
Male auf den böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenzmarken von 
deutſchen Männern getagt, hoch oben auf dem Ge⸗ 
birgskamm in Zinnwald. Es hatten ſich wohl an 
1200 deutſche Männer aus Böhmen und Sachſen zu⸗ 
ſammen gefunden. Einſtimmig und von ganzem Her⸗ 
zen ſprach man ſich für ein feſtes Zuſammenhalten al⸗ 
ler verwandten deutſchen Stämme unter einander aus. 

Brody, 26. Mai. Die Communication mit Ruß⸗ 
land iſt von geſtern angefangen gänzlich geſperrt. 
Reifende mit öſterreichiſchen Päſſen müſſen vorläufig die 
Viſa des kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten in Wien einho⸗ 
len, nur einigen ganz gut bekannten Brodyer Inſaſſen 
ift es geſtattet in die Nachbarſtadt Radziwilow ſich zu 
begeben. Man hört beinahe täglich in Rußland Ka⸗ 
nonendonner und Pelotonfeuer, welches zu dem Gerüchte 
eines in Podolien ausgebrochenen Aufſtandes Veran⸗ 
laffung gab. — Reiſende ſprechen jedoch nur von groß⸗ 
artigen Heeresübungen, die ſehr fleißig betrieben werden. 
— Die ruſſiſchen Bauern ſind nach der Aufhebung 
der Robot in Galizien in einem ſehr aufgeregten Zu⸗ 
ſtande, und nur ein Funke der Hoffnung eines glück⸗ 
lichen Erfolges könnte fie leicht zur Abwerfung dieſes 
Joches vermögen. — Die Treue des galiziſchen Land⸗ 
mannes bewährt ſich dagegen bei jider Gelegenheit. 

(Oeſterr. 3.) 

SS Peſth, 31. Mai. Der Erzherzog Stephan, 
welcher heute mit oder ohne den König kommen ſollte, 
wird erſt nach einigen Tagen erwartet. Er hat den 
kaſſerlichen Hof nicht mehr in Innsbruck gefunden und 
iſt ihm weiter nachgereiſt. Der Kultusminifter Eötvös, 
welcher den Erzherzog begleitete, iſt von Innsbruck zu⸗ 
rückgekehrt und bereits hier. Er überbrachte eine De⸗ 
peſche des ungariſchen Miniſters des Auswärtigen, Für⸗ 
ſten Paul Eſterhazy, an das Miniſterium, welche an⸗ 
zeigt, daß der Miniſter eine einſtündige Audienz beim 
König hatte, welcher ſich über das Verlangen des uns 
gariſchen Minifteriums bezüglich der königl. Reſidenz 
in Ofen⸗Peſth ſehr anerkennend ausgeſprochen. „Se. 
Majeſtät der König wünſche ſehnlich den Augenblick her: 
bei, welcher ihn in die Mitte feiner treuen Ungarn fuͤh⸗ 
ren werde, die gegenwärtigen Umſtände erlau⸗ 
ben aber noch keine Entſchließ ung.“ Der Erz⸗ 
herzog Stephan ſoll verſichert haben, daß er gewiß den 
Thronfolger Erzherzog Franz Carl zur Herreife werde 
bewegen. Dieſer iſt hier zwar wenig populär, jetzt aber 
würde er doch höchſt willkommen ſein, indem er eine 
Garantie mehr für die Einheit der ungariſchen Kron⸗ 
länder böte. — Der ſerbiſche Miniſter Vukſchitſch hat 
auf die Vorſtellung unſeres Minifteriums an diejenigen 
Serbier, welche aus Serbien mit Waffen in das Ba⸗ 
nat einſtrömten, um mit ihren Stammgenoffen Ver: 
ſammlungen zu halten und Konſpirationen zu pflegen, 
den ſtrengen Befehl erlaſſen, augenblicklich die Waffen 
niederzulegen und nach der Heimath zurückzukehren, 
widrigenfalls fie als Rebellen ſollen behandelt werden. 
— Der ſiebenbürgiſche Landtag, welcher am 29. vori⸗ 
gen Monats in Klauſenburg eröffnet worden, hat ſich 
für die Union Sſebenbürgens mit Ungarn ausgeſpro⸗ 
chen und ſomit die Umtriebe der geſtützten Büreaukratie 
zu Schanden gemacht. Dieſe wird aber wahrſcheinlich 
jetzt zur Gewalt Zuflucht nehmen und namentlich die 
Walachen, welche die Mehrzahl der Bevölkerung in 
Siebenbürgen ausmachen, in die Waffen gegen die 
Ungarn rufen. — Das ſpießbürgerliche Preßburg iſt 
ein wahres Neſt der reaktionären Partei geworden. 
Eine ganze Schaar von abgeſetzten Dbergefpänen und 
andern wohlgenährten geiſtlichen und weltlichen großen 
Herren, Junkern und Kavalieren aller Art hat dort 
einen geheimen Klubb gebildet, welcher mit dem tuſſi⸗ 
je Geſandten in Wien in vertraulichem Verkehr ſte⸗ 

en ſoll. 

Die heutige Nummer des „Pefti Hirlap“ bringt 
aus Semlin eine Nachricht, die auch den letzten Hoff: 
nungsfunken zu einer Vereinigung und Ausſöhnung 
Ungarns mit den Nebenländern verlöſchen machen muß. 
Am 25. Mal ward ein ungariſcher Soldat von Don 
Miguel auf feinem Wachtpoſten durch eine Rotte Illy⸗ 
tier iſultirt, ein Korporal eilte ihm zu Hilfe, doch ſie 
mußten der Uebermacht weichen und in der nächſten 
Stunde mußte Don Miguel alle Wacht poſten den illy⸗ 
riſchen Cſaikiſten überlaſſen: Am 26, des Morgens 
bewegte ſich eine feſtlich gekleidete Schaar unter lautem 
Geſange und klingendem Spiele, von dem Geläute der 
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putation nach Agram, um die Genehmigung des Banus 
einzuholen und begiebt ſich dann nach Innsbruck, wo 
ſie Se. Majeſtät um Förderung ihres Vorhabens bit⸗ 
ten will. 

88 Peſth, 2. Junſ. Geſtern fand auf der „Ge: 
neralwieſe“ eine militäriſche Feldmeſſe ſtatt, wobei der 
Kriegsminiſter Meßaros über die Nationalgarden und 
das Militär Revüe hielt. Dieſes ward bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf die ungariſche Konſtitution vereidigt. Das 
italieniſche Regiment Ceccopieri, welches ſich nach 
der befreiten Heimath ſehnt, verweigerte Anfangs den 
Eid, leiſtete ihn aber doch, als der Kriegs miniſter ſelbſt 
ihm die Formel näher erklärte. Das illiriſche Regi⸗ 
ment Erzherzo Leopold würde nicht geſchworen ha⸗ 
ben, indem es von hieſigen illiriſchen Advokaten aufge⸗ 
hetzt, in den Kaſernen und in Wirthshäuſern auf her⸗ 
ausfordernde Weiſe den Ban von Croation leben ließ 
und feindliche Stimmungen gegen die Ungarn an den 
Tag legte. Zur Strafe wurde das ganze Regiment 
nach der ſumpfigen Feſtung Komorn gebracht. An 
ſeiner Stelle ſoll das ungariſche Regiment Waſa aus 
Wien hier eintreffen. 

Nachſchrift. 6000 Szeklertruppen eilen freiwil⸗ 
lig den Ungarn gegen die Illirier und Serbianer zu 
Hilfe und werden morgen bereits in dem Lager bei 
Szegegedin eintreffen. 


* Wien, 3. Juni, (Kriegsſchauplatz.) Eben 
eingehende Nachrichten aus Conegliano vom 2. d. 
melden, daß FMe. Welden an dieſem Tage in Per: 
ſon gegen Treviſo vorrückte und einen Angriff machen 
wird. Die Grenzer ſind über den Mord der Kranken 
und Bleſſirten in Villafranka in Wuth entbrannt, wo⸗ 
zu ſie der Tagesfehl des Generals noch mehr aneiferte 
und ziehen mit freudigem Eifer vorwärts. — Ueber 
Belluno iſt ein Kourier in Verona eingetroffen, nach 
welchem der Marſchall noch am 27. Abends mit 36,000 
Mann ſeine Operationen auf der Straße nach Mantua 
begann, während FMe. d'Aſpre gegen Vizenza operirte. 
Es fanden bis zum 29. glänzende Gefechte ſtatt und 
der Marſchall ſoll im Rücken des Carl Albert ſtehen. 
Das Leibregiment dieſes Königs iſt während dieſer Ge⸗ 
fechte ganz aufgerieben worden. — Ueber Tarvis iſt 
ein Kourier geeilt, der aus ſagt, die Piemonte ſen ſeien 
in vollem Rückzuge. 

Ein Courier bringt die wichtige Nachricht, daß 
FM. Radetzky in der Nacht vom 27. April mit 
43,000 Mann, 150 Kanonen und 6 Raketenbatterien 
von Verona aufgebrochen iſt und die Richtung nach 
Mantua eingeſchlagen hat. Lebensmittel wurden auf 
drei Tage mitgenommen, das ſchwere Gepäck und Wa⸗ 
gen wurden zurückgelaſſen, die Soldaten waren blos 
mit ihren leichten Mänteln bekleidet, um fo ſchnell als 
möglich noch während der Nacht vor dem feindlichen 
Lager bei Paſtrengo unbemerkt vorüberzukommen. Dies 
iſt nun vollſtändig gelungen und wir können ſehr bald 
von einem Hauptſchlag des greiſen Feldherrn hören. 
GM. Vocher blieb mit 15,000 Mann zur Deckung 
Veronas zurück und bei Ala in Südtirol begegnete der 
Courier einem neuen Armeekorps, welches unſerem 
tapferen Heere zu Hilfe eilt. (Oeſterr. 3.) 

Trieſt, 39. Mai. Die feindliche Flotte lag ge⸗ 
ſtern 3 Seemeilen von Cittanova (Iſttien) vor Anker. 

(Lloyd.) 
Italien. 

In der Sitzung des Parlaments vom 22. Mai 
zu Turin wurde ein Proteſt gegen die Vorgänge in 
Neapel beantragt. Man verlangte, daß die Regierung 
des Königs Karl Albert ſich ſelbſt zum Beſchützer ihrer 
unterdrückten neapolitaniſchen Brüder erfläre, uud daß 
der Bombardatore Ferdinand für immer mit ſeinem 
ganzen Geſchlechte vom Throne geſtoßen werde. Man 
beſchloß, erſt weitere Nachrichten abzuwarten. 

Die franzöſiſche Flotte iſt am 21. Mai von Nea⸗ 
pel abgefegelt. Sie hatte ihre neutrale Stellung kei⸗ 
nen Augenblick verlaſſen. Der König hatte es übrigens 
für rathſam erachtet, zwel Franzoſen, welche bei den 
Ereigniſſen am 15ten Verluſte erlitten, zu entſchädi⸗ 
gen. Den Truppen hat der König zur Belohnung eis 
nen Monatsſold geſchenkt. Die Zahl der Todten ge⸗ 
ben italieniſche Blätter, angeblich nach zuverläffigen 
Mittheilungen, zu 1242 an, worunter 800 Soldaten, 
die der Verwundeten zu 450, Verhaftet waren 600 
Perſonen worden, von denen 37 am Tage nach dem 
Aufſtand erſchoſſen wurden, die übrigen bis auf ſieben 
wurden entlaſſen. 


rankreich, 


beſchloſſen und das Falteurfche Dekret ging faſt ein⸗ 
ſtimmig durch. Der Reinigungs: und reſp. Auflöſungs⸗ 
Prozeß dieſer „Faullenzerſtätte“, wird wohl ſchon heute 
zunächſt mit einer allgemeinen Fremdenjagd beginnen. 
Bereits iſt auch Jaime, Unterdirektor feit dem 25. Febr. 
dieſen Morgen entlaſſen worden. — Die zweite Frage, 


rückſichtlich der Kabinetstrommel — wenn wir 


dieſes Vergleichs bedienen dürfen — rief dagegen einen 
fürchterlichen Tumult hervor. Die alte Linke wollte 
ihr Recht, den Generalmarſch ſchlagen zu laſſen, durch⸗ 
aus nicht aufgeben und hätte gar zu gern die Voll⸗ 
ziehungsgewalt geſtürzt. Aber der Geiſt der Conci⸗ 
liation, den die Majorität unſerer Volksvertreter in 
ſo hohem Grade beſitzt, trug endlich den Sieg davon 
und wir werden hoffentlich bis zu den Verhandlungen 
des großen Staatsprozeſſes mit dem unaufpörlichen 
Feuerlärm des 15. Mai verſchont bleiben. — Die von 
uns für geſtern angezeigte Damen-Demonſtration 
war keine Zeitungsente. Dieſelbe hat Vormittags um 
10 Uhr auf dem Vendome⸗Platze wirklich ſtattgefunden. 
Zwölf Damen ſonderten ſich, auf dem Platze angekom⸗ 
men, von dem Zuge ab und begehrten an der Thüre 
des Juſtzminiſterialgebäudes Einlaß, der ihnen gewährt 
wurde. In das Kabinet des Juſtizminiſters geführt, 
las hier die Präſidentin der zwölfköpſigen Damendepu⸗ 
tation die erwähnte Beglückwünſchungsadreſſe ab. Cre⸗ 
mieux hörte dieſelbe mit allem Ernſte an, der für fein 
hohes Amt unerläßlich und erklärte der Deputation, 
daß er ein nützliches und nöthiges Werk für die Menſch⸗ 
heit errichtet zu haben glaube, als er der Natlonal⸗ 
Verſammlung den Eheſcheidungsgeſetzentwurf vorlegte. 
Er danke der Deputation für ihren Schritt und ſehe 
in ihm ein Zeichen der Anerkennung ſeiner wichtigen 
Maaßregel.“ Die Deputation rief: Es lebe der Mi⸗ 
niſter Cremieux! Es lebe das Eheſcheidungsgeſetz! und 
begab ſich zum Zuge zurück. Einige vornehme Tag⸗ 
diebe, die auf ihrem Spaziergange den Zug bemerkten, 
hatten ſich demſelben mitlerweile genähert und ſuchten 
die Deputation zu beunruhigen. Allein ihre Unver⸗ 
ſchämtheit wurde auf eine Weiſe erwiedert, daß ſie ſel⸗ 
bige nicht zum zweiten Male wagen dürften. Sonſt 
lief die Demonſtratlon ohne Ereigniſſe ab. — Madame 
Nibopet, der weibliche Louis Blanc, erklärt in ihrer 
Voix des Femmes und anderen Blättern, daß fie 
weder die Urheberin der Deputation an Cremieux ſei, 
noch perſönlich daran Theil genommen habe. — Der 
Bruch im Lager unſerer weiblichen Emanzipationshel⸗ 
dinnen ſcheint vollſtändig. Seit geſtern veröffentlicht 
die kommuniſtiſche Fraktion derſelben ein neues Blatt 
unter dem Titel „Apoſtel der Frauen.“ 

* (National⸗Verſammlung. Sitzung vom 
31. Mai.) um 1 Uhr erklärte Senard die 
Sitzung eröffnet und Durrien erhielt zu ſeinen In⸗ 
terpellationen über Neapel das Wort. Die jüngften Er⸗ 
eigniſſe daſelbſt — erklärt er — ſind ein Attentat ge⸗ 
gen die ganze Menſchheit. Der Charakter und die 
Würde Frankreichs verlangen Rechtfertigung. Darum 
habe er das Wort ergriffen. Der Redner tritt nun 
in eine Darſtellung der dortigen Ereigniſſe des 15. 
Mai und wünſcht zunächſt die Verhaltungsbefehle zu 
kennen, welche die Regierung dem Admiral Baudin 
ertheilte. Es will ihm bedünken, als habe daſſelbe nicht 
mit dem der Würde Frankreichs gebührenden Nach⸗ 
drucke gehandelt. Auch beſteht der Redner vorzüglich 
darauf, das Reaktionsſyſtem des Königs Ferdinand zu 
vernichten und wünſcht namentlich zu wiſſen, welche 
Geſinnungen die Vollziehungsgewalt darüber hege? 
— Baſtlde theilte hierauf feinerfeits die Hergänge 
in Neapel mit, ſo weit ihm dieſelben aus amtlichen 
Quellen bekannt ſind. Das Benehmen Baudin's 
ſei Frankreichs vollkommen würdig geweſen. Derſelbe 
habe volle Entſchädigung der Nationalangehörigen er⸗ 
rungen und kein einziger der letzteren ſei getödtet wor⸗ 
den. Was endlich das gefürchtete Koalitionsſpſtem des 
Königs von Neapel gegen die franzöſiſche Republik be⸗ 
treffe, ſo ſei hier nicht der Platz, daſſelbe, wenn es 
wirklich beſtehe, zu beſprechen. Der König Ferdinand 
ſtehe zur Republik in vollem Frieden. — Hiermit bes 
ruhigte ſich der Interpellant. — In dieſem Augenblick 
erhob ſich der Präſident und erklärte, er habe dir 
Verſammlung eine wichtige Mittheilung zu machen. 
Der Staatsanwalt, begann er, ſtellt mir fo eben eln 
Requiſitorium zu, welches darauf anträgt, den Reprä⸗ 
ſentanten Louis Blanc in Anklageſtand zu verfegen- 
(Senſation.) — Der Präſident lieſt das Requiſitorlum, 
aus welchem hervorgeht, daß der Antrag auf die elge⸗ 
nen Zeugen⸗Ausſagen Louis Blanc's vor dem Unterſu⸗ 
chungsgericht in Vincennes gegründet iſt. — Louis 
Blanc beſtieg die Tribune und beftätigte die Richtigkeit 
der im Requiſitorium gemachten Angaben. Nur in 
einzelnen Punkten weichen ſie ab. Der Redner geht 
in Belcuchtung dieſer Punkte näher ein, wohin w 
ihm jedoch wegen Kürze der Zeit nicht folgen können. 
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* Paris, 31. Mal. Die Nationalverſamm⸗ Verurtheilt mich zum Tode, rief er enthuſtaſtiſch aus, 


lung entfchied geſtern zwei wichtige Fragen: a) das 


(Stimmen: Es giebt keine Todesſtrafe mehr!) — Ge⸗ 


duld, nicht ihr, nicht wir Angeklagzen werden fie her: 
fellen. Aber die Macht der Ereigniſſe wied das 
Schaffot wieder auftichten. — Die Diskuſſion war im 
höchſten Grade ernſt. Die Verſammlung, gleichſam 
vor einer plötzlichen Entſcheidung zurückbebend, hob die 
itzung auf und vertagte ſich bis um 5 Uhr. — Um 
5 Uhr 20 Minuten wurde die Sitzung wieder aufge⸗ 
nommen. Die Mehrzahl der Deputirten war auf ih⸗ 
ren Bänken. Louis Blanc ſelbſt ſitzt auf ſeinem 
Platze, dem zweiten auf der höchſten Bank der linken 
Bergreihe. Er kreuzt die Arme und glättet von Zeit 
zu Zeit das ſchwarze Haar, das noch von der energi⸗ 
ſchen Vertheidigungsrede genetzt ſcheint. Seine Nach⸗ 
barn unterhalten ſich lebhaft mit ihm. Präſident Se⸗ 
nard zeigt an, daß ſich die Kommiſſion, welche über 
den Antrag auf gerichtliche Verfolgung des General⸗ 
Staatsanwalts gegen Louis Blanc zu entſcheiden habe, 
morgen um 10 Uhr Vormittags verſammeln werde. 
Demnächſt frägt er die Verſammlung an, ob ſie mor⸗ 
gen als dem Mariahimmelfahrtstage — „einem le⸗ 
galen Feſte!“ — öffentliche Sitzung halten wolle? 
(Ja, ja! nein, nein!) Der Präſident läßt abſtimmen 
"und die Mehrheit erhob ſich gegen die morgende 
Sitzung. Demzufolge findet morgen keine Sitzung 
ſtatt. — Hiernächſt beſtieg Germain Salut die Bühne, 
um ſeinen Bericht über eine Menge von Bittſchriften, 
welche an die Nationalverſammlung gerichtet wurden, 
abzuſtatten. Die Bittſchrift eines oberrheiniſchen Bür- 
gers Namens König auf ſofortige Abſchaffung 
der Geiſtlichkelt aller Religionskulten und 
Emancipation der Weiber, vermochte einen Nas 
mensvetter des Bittſtellers, den uns Kolmar in die 
Verſammlung ſandte, auf die Bühne zu eilen und mit 
der Hand auf dem Herzen zu betheuern, daß er nicht 
jener König ſei, welcher die gottloſe Bittſchrift einge⸗ 
ſchickt. Dieſe Verwahrung rief allgemeines Gelächter 
hervor und die Verſammlung ſchritt zur Tagesordnung. 
* Paris, 1. Juni. Louis Blanc in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt.. .. Prinz Joinville als Kandidat des 
Seinedepartements für die National⸗Verſammlung durch 
öffentlichen Anſchlag empfohlen! .... Ein Pachthof 
Rothſchilds eingeäſchert! ... „Kauft, kauft: 1 Sous!“ 
ſo ſchrieen die Zeitungsverkänfer geſtern Abend durch 
alle Straßen und wir hegen die Ueberzeugung, daß die⸗ 
ſes Geſchrei manchem alten und neuen Republikaner 
eiskalt durch Mark und Bein fuhr. Wir wiederholen 
es hier, weil wir es für die kürzeſte Charakteriſtik der 
neueſten Phyſiognomje unſeres Platzes halten. Sie 
bedarf keiner Erläuterung. — Der Antrag der 
Staatsanwaltſchaft auf. Kriminalunterſu⸗ 
chung gegen Louis Blanc fiügt ſich auf folgende 
Beweggründe: „In Erwägung daß aus der gegen 
die Urheber und Mitſchuldigen des Attentats vom 15. 
Mai eingeleiteten Unterſuchung und namentlich aus 
dem Zeugenverhör Louis Blanc's ſelbſt die fernſte Ver⸗ 
muthung (presomption grave) hervorgeht, daß beſag⸗ 
ter Louis Blanc an der Erstürmung und Unterdrückung 
der Nationalverſammlung Theil genommen z in Et⸗wägung, 
daß beſagter Louis Blanc nach eigenem Geſtändniß zwei Mal 
zum Volk, das den Sitzungsſaal erſtürmte, geſprochen: ein 
Mal durch ein Fenſtet der Hauptfronte an der Seite von 
Barbes und Albert und das zweite Mal auf einem 
Stuhle im Saale der Pas⸗Perdüs und daß er in Folge 
dieſer Anreden vom Volke im Triumph in den Sitzungs⸗ 
Saal getragen wurde; in Erwägung, daß Louis Blanc 
in dieſem Saale und während des Tumults das Wort 
von Neuem ergriffen und namentlich geſagt habe: „Ich 
wünſche Euch Glück dazu, das Recht wieder erobert zu 
haben, Eure Bittſchrift in Perſon vor die Kammer zu 
bringen. Künftig wird man es Ench nicht mehr be⸗ 
ſtreiten können ....“ Eine Aeußerung, die durch die 
Aus ſage von vier Deputirten erhärtet wurde; in Er⸗ 
wägung anderer Umſtände endlich, die hier zu erörtern 
unerheblich ꝛc. tragen Generalprocurator Portalis und 
Procurator Landrin bei der National⸗Verſammlung dar⸗ 
auf an, zu geſtatten, im Sinne des Artikels 87 des 
Strafgeſetzbuchs die Kriminal⸗Unterſuchung gegen den 
eputirten Louis Blanc einzuleiten. Juſtizpalais, 31. 
Mai 1848. (gez.) A. Portalis. Landrin. 
— In ſeiner geſtrigen Vertheidigungsrede be⸗ 
hauptete Louis Blanc: „Ich verneine, am 15. Mai 
zu dem hereindrängenden Volk geſagt zu haben: Ich 
wünſche Euch Glück dazu, das Recht wieder erobert zu 
haben, Eure Bittfehriften in Perſon vor die Kammer 
zu bringen ... Ich ſagte vielmehr: „Wenn Ihr wollt, 
daß das Petitionsrecht geheiligt ſei, ſo achtet doch Eure 
eigene Souverainität 2c.“ Mehrere Glieder, unter an: 
deren Teffie — La Motte behaupteten das Gegentheil 
mit ſolcher Dreiſtigkeit, daß Louis Blanc im Zorn und 
in höchſter Bewegung von der Bühne ſtieg und nur 
auf faſt einſtimmige Aufforderung wieder dahin zurück⸗ 
kehrte. — Von großer Bedeutung dürfte die Erk lä⸗ 
tung Buchez fein, der am 15. Mai präſidirte und 
geſtern erklärte, daß er ſelbſt Louis Blanc aufgefordert 
abe, eine Anrede an das Volk zu halten. — Die zur 
Ccdutachtung des Antrags gegen Louis Blanc ernannte 
ommiſſion hielt diefen Vormittag 10 ½ Uhr Si⸗ 
Ens. Bis 12 ½ Uhr Mittags war fie roch zu keiner 
utſcheidung gekommen. — Napoleon Louis Bo: 
aparte, don London nach Paris gekommen, um die 


. > | 


Wirkung feiner jüngſten, nicht einmal zur Vorleſung 
gekommenen Petition an die National-Verſammlung 
perſönlich zu unterſtützen, iſt von der Polizei ausgewie⸗ 
ſen worden. — Die Vollziehungsgewalt hat den Un⸗ 
terſchreiber und Drucker des Plakards zu Gunſten der 
Kandidatur des Prinzen Joinville zur Kriminalun⸗ 
terſuchung ziehen laſſen. — Der neue Volksſieg gegen 
die Reaktion in Wien wurde dutch die Breslauer 
Zeltungen bier zuerſt bekannt und rief dieſen Morgen 
großen Eindruck hervor. 

Mittags 1 Uhr. Die Nachricht von den Anz 
trägen der Staatsanwaltſchaft gegen Louis Blanc auf 
Einleitung der Kriminalunterſuchung hat ſich wie ein 
Lauffeuer in allen Werkſtätten verbreitet. Die Arbeiter 
find wüthend. Es bilden ſich ſtarke Gruppen, in deren 
Mitte lebhaft diskatict wird. Ständen wir am Vor: 
abend neuer wichtiger Ereigniſſe? 


Spanien. 
* Madrid, 27. Mat. Beltran de Lis hat fein 
Finanzportefeuille niedergelegt. Er ſoll, da Mon ver⸗ 
weigert hat durch Orlando oder Juan Caraſco erſetzt 


werden. 
Osmaniſches Reich. 

H Von der untern Donau, Ende Mai. Die Lage der 
Donau-Fürſtenthümer wird von Tage zu Tage 
unerträglicher; hätte die europäiſche Politik uns blos 
unter der Herrſchaft der Ungläubigen gelaſſen, ſo wür⸗ 
den wir noch Rettung ſehen: allein unſere eigentlichen 
Herren ſind die Ruſſen, die hier einen durch die 
phanariotiſchen Umtriebe früher vorbereiteten furchtbaren 
Boden für ihre Intriguen finden. Die Hospodare 
der Moldau und Wallachei können ſich ohne Rückſicht 
auf ihre Perſönlichkeit nur durch ruſſiſchen Schutz hal⸗ 
ten, da jeder Großbojar daſſelbe Recht hat, ebenfalls 
regierender Fürſt zu werden; ſie daher zwar über den 
ruſſiſchen Einfluß fortwährend ſchimpfen, aber am an⸗ 
dern Morgen bei den allmächtigen ruſſiſchen Kon ſuln 
ihre tiefe Ergebenheit bezeigen. Belde Hospodare wer⸗ 
den daher, weniger wegen ihrer Perſönlichkeit, als aus 
Parteiſucht gehaßt. Der Fürſt Sturza der Moldau 
verſteht es, ſich dennoch einige Freunde zu machen, in⸗ 
dem er ſeinen Beamten, ſtets Bojaren, erlaubt, ſich 
Geld zu machen, weil er es ſelbſt liebt; dagegen hat 
Fürft Bibesko gar keine Freunde, denn er hält ſtreng 
darauf, daß ſeine Bojaren nicht ſtehlen, weil er ſelbſt 
nicht ſtiehlt. Dennoch giebt es auch rechtliche Männer 
unter den Bojaren beider Fürſtenthümer; beſonders die, 
welche auf deutſchen Univerſitäten ſtudirt haben; doch 
nimmt man die in Berlin erzogenen Söhne des Für⸗ 
ſten Sturza aus, welche allerdings gelernt haben, wie 
die gräflichen Gardeoffiziere zu tanzen, aber ganz in 
die Fußſtapfen ihres Vaters treten, von dem die Ge⸗ 
ſchichte viel Böſes erzählt, obwohl man ihm Verſtand 
nicht abſprechen kann. Die wohlmeinenden jüngern Bo⸗ 
jaren wollen eine Wiederherſtellung ihres glorreichen 
Vaterlandes, wo Stephan der Große und Michael der 
Tapfere den Namen der Romanen berühmt machten, 
welche von den römiſchen Kolonien Traziens gemiſcht 
mit dem alten Peloizon abſtammen; allein Rußland 
weiß jede Bewegung zu unterdrücken. In der Wal⸗ 
lachei hatte man ſich mit dem franzöſiſchen General⸗ 
Konſul Billecocg, eingelaſſen und auf den öſterreichiſchen 
Agenten gerechnet, allein dieſer zog ſich zurück und iſt 
jest ganz vom ruſſiſchen Generalkonſul ins Schlepptau 
genommen und fo ward Fücſt Ghika abgeſetzt. In der 
Moldau ſehen ſich jetzt die mit der Wiedergeburt ihres 
Vaterlandes befchäftigten jungen Bojaren ebenfalls nach 
fremder Hülfe um, und hier iſt allerdings der öſter⸗ 
reichifche Agent der heftigſte Feind des ruſſiſchen Konſul 
Kotzebue, allein er thut nichts, als vor ein paar Jah⸗ 
ren der Major Kogalnitſcheak durch feine auf der Mi: 
chaels⸗Akademie eröffneten Vorleſungen zur Vaterlands⸗ 
liebe entflammte, aber in ein Kloſter geſteckt und dann 
aus dem Lande vertrieben werden mußte. Auf die uns 
zur See zu erwartenden Engländer und auf die ent⸗ 
fernten Franzoſen iſt hier wenig zu rechnen; nur als 
vor ein paar Jahren eine deutſche Handelskompagnie 
zu Gallatz errichtet werden follte, hatte man auf Deutſch⸗ 
land zu rechnen angefangen, da die Donau für den 
Zollverein fo wichtig war; allein es fand ſich bald, daß 
der damalige preußiſche Konſul Wedeke, der dieſe Stelle 
als Schwager des damaligen Direktor des auswärtigen 
Departements erhalten hatte, der Mann war, wie man 
ihn ſpäter hinreichend aus den öſterreichiſchen Bläͤt⸗ 
tern kennen gelernt hat. Auf dieſe Weiſe ſank alle 
Hoffnung auf fremde Hülfe. Als ſich ein einiges 
Deutſchland zu bilden ſchien, hofften wir hier von dort⸗ 
her auf Unterflügng, als die Polen zeigen wollten, 
daß ihr Vaterland noch nicht verloren, hofften wir, daß 
Rußland beſchäftigt werden würde, da regte man ſich 
auch bei uns. Allein die Polen werden bei der jetzigen 
Richtung Europas ihre Bauern emancipiren müſſen, 
fie wollen daher lieber ſlaviſche Ruſſen bleiben, und 
das einige Deutſchland zerfällt immer mehr; daher er⸗ 
ſcheinen wir ohne Hoffnung Rußland verfallen. 

Jaſſy, 26. Mai. Außer ruſſiſchen Emiſſären, 
welche vor 3 — 4 Wochen ſich hier zeigten, und ohne 
in Jaſſy ſich aufzuhalten, verſchwunden ſind, iſt Ge⸗ 
neral Duhamel, General⸗Adjutant des Czars, nach einem 


— 


beinahe zweiwöchentlichen Aufenthalt in Jaſſy, vor zwei 
Wochen, nach Bukareſt abgereiſt, von wo er nach Ser⸗ 
bien ſich begeben ſollte. Von einem hier gebürtigen ruſ⸗ 
ſiſchen Offizier, welcher vor drei Wochen vom Kauka⸗ 
ſus angekommen, dann von mehreren Juden, welche 
mit Hülfe ſtarker Beſtechung der Grenzkoſaken, aus 
Rußland ſich herübergeſchlichen, habe ich erfahren, daß 
Rußland noch weit koloſſalere Keiegsrüſtungen, als un⸗ 
ter Alexander gegen Napoleon, betreibt. Die ruſſiſche 
Grenze gegen die Moldau, längs dem Pruth, iſt mit 
Truppen ungemein ſtark beſetzt; an mehreren Punkten 
ſind Truppenmaſſen aufgeſtellt, beſonders zwiſchen Ifuſch 
und Faltſi, jedoch jenſeits des Pruth iſt ein bedeuten⸗ 
des Armeekorps konzenttirt, und zwar kaum 5 bis 6 
Tagesmärſche von dem ſiebenbürgiſchen Oſtozer Paſſe, 
mithin kaum 12 bis 14 Tagemärſche von Herrmann⸗ 
ſtadt. — Außerdem iſt eine Truppenkolonne, beſonders 
bedeutende Kavaleriemaſſen, in der Richtung von Jeka⸗ 
terinoslaw und Kiew, im Anzuge. — In Rußland zeigt 
ſich auch nicht die geringſte Spur von Unzufriedenheit, 
im Gegentheile wurde das rohe, unwiſſende Volk für 
ſeinen Czar durch alle Mittel fanatiſirt. — Bald nach 
Ankunft des Generals Duhamel in Jaſſy hat der hie⸗ 
ſige Fürſt von ſeinem mehr als 30jährigen Leibarzt, ſei⸗ 
nem treuen Hausfreunde, ſich geäußert: „jetzt ſei der 
Augenblick gekommen, wo Rußland groß — fehr 
groß ſein, die orthodoxe griechiſche Religion herrſchend, 
Oeſterreich aber als europäiſche Macht ver⸗ 
ſchwinden werde!“ (Oeſterr. 3.) 

CC ͤ v FE EEE BETEN VEARRE 


Lokales und Provinzielles. 


K. Breslau, 5. Juni. Die Bande, welche 
bereits ſeit einigen Wochen faſt allabendlich die Ruhe 
der Stadt durch nächtliches Geheul, Pfeifen und 
allerhand Unfug zu ſtören pflegt, ſcheint ihr lichtſcheues 
Weſen auch während des Wollmarktes forttreiben zu 
wollen. Am 2. d. M. wurde Herrn Witt, am 3. 
Herrn Kanzlei-Direktor Schauder eine Katzenmuſik 
gebracht. Am dritten wurde Herr Witt durch einen 
Haufen von Menſchen gewaltſam aus der Stadt ges 
bracht und auf die Eiſenbahn transpertirt, wobei er 
nur mit Mühe vor rohen Gewaltthätigkeiten geſchützt 
werden konnte und die ihm unter Garantien für ſeine 
perſönliche Sicherheit dargebotene Rückkehr freiwil⸗ 
lig ablehnte ). 

Die Veranlaſſung zu den Auftritten vor dem Schauder⸗ 
ſchen Hauſe war ein Anſchlag, worin dem Herrn 
Schauder allerhand Beſchuldigungen zur Laſt gelegt 
wurden. Wir waren ſelbſt nicht zugegen und können 
daher nur vom Hörenſagen berichten, daß die berittene 
Bürgergarbe ein paarmal durch den Haufen mit wie: 
derholten, dringenden Aufforderungen, ausein inderzu⸗ 
gehen, hindurchgeritten und auch eingehauen ha⸗ 
den ſoll. Als Veranlaſſung dieſes Einſchreitens, 
nennt man die Beſchimpfungen und Verhöhnungen 
welche die Bürgergarde von dem verſammelten Hau⸗ 
ſen erlitten haben ſoll. Ja man behauptet ſogar, daß 
Einzelne aus der Menge den Pferden in die Zügel ge⸗ 
fallen ſein ſollen, und daß Einer der Reiter ſich nur 
mit Mühe vor ſchweren Angriffen gerettet haben ſoll. 
Am Sonntag Abende wurden wiederum Verſuche ge⸗ 
macht, dem Grafen Zieten, welcher bei dem Ein⸗ 
ſchreiten vor der Schauderſchen Wohnung die berittene 
Bürgergarde commandirt hatte, eine Katzenmuſik zu 
bringen. 

Wir fühlen nicht die mindeſte Sympathie für den 
Herrn Witt, welcher ſich von Dörring nennt, und 
bedauern ſeine Entfernung von Breslau keinen Au⸗ 
genblick, auch geben wir zu, daß die unverſchämte 
Art, mit welcher er aufgetreten iſt, einen hohen Grad 
von Erbitterung erklärlich macht. Wir wiſſen ferner 
nicht, ob die gegen Herrn Schauder vorgebrachten 
Beſchuldigungen irgendwie begründet find und haben 
auch gar nicht die Abſicht, uns darum zu kümmern. 
Wir ſind endlich außer Stande zu beurtheilen, ob das 
Einſchreiten der von dem Herrn Graſen Zieten com⸗ 
mandirten Bürgerarbtheilung gerechtfertigt war und 
ob dem Commandeur oder der Mannſchaft irgend 
eine Schuld durch Voreiligkeit zur Laſt fällt. Aber 
wie dem auch ſein möge, daß muß endlich mit aller 
Entfchiedenheit ausgeſprochen werden daß die Art von 
ſogenannter Volksjuſtiz, wie ſie hier von einer klei⸗ 
nen Bande geübt wird, unwürdig und empörend iſt. 

Wer haben die Freiheit öffentlicher Demonſtratio⸗ 
nen früher vertheidigt und halten noch an dieſer Frei⸗ 
heit mit aller Entſchiedenheit feſt. Aber möge doch 
Niemand ein hohes Princip mit der jammervollen 


) Man vergl. unten das Protokoll, welches von Seiten 
des hieſigen Magiſtrats über den Vorfall aufgenommen 
worden iſt. Dieſes Schriftſtück ſollte bereits in der 
Sonntagzeitung erſcheinen, wurde uns aber erſt Abends 
nach 10%, uhr zugeſtellt, als der Bogen ſich bereits un? 
ter der Preſſe befand. Bei unſerer ſtarken Auflage war 
es deshalb völlig unmöglich, mit Satz und Druck 5 
ſes Artikels noch in der Nacht fertig zu werden — 
konnten wir deshalb trotz der Dringlichkeit der 175 
die Inſertion erſt in die heutige Nummer beierffle 

gen, Red. 
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Breslau, 5. Juni. Bei dem herrlichſten Wetter 
wurde das diesjährige Pferderennen heute Morgens um 
9 Uhr begonnen, und zwar: 


I. Mit dem Vollblut⸗Vereinsrennen für alle aus den 
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oder zu unehrenhaft, um ſie erfüllen zu wollen. Sie 
haben endlich den anweſenden Fremden das erbau⸗ 
liche Schauſpiel gegeben, daß die von ihnen ohne⸗ 


Sache verwechſeln, bei welcher es grade zufällig zur 
Sprache kommt. Die Freiheit öffentlicher Volkskund⸗ 
gebungen iſt ein hoher Grundſatz, die hier graſſiren⸗ 


den Katzenmuſiken ſind nur eine jämmerliche Karrikatur. 
Wir verwahren uns wiederholt dagegen, daß man die⸗ 
‚fen Unfug mit der Sache der Freiheit in irgend cinen 
Zuſammenhang bringe, wenn auch die Katzenmuſikan⸗ 
ten die Dreiſtigkeit begehn, ſich als Vorkämpfer der 
Freiheit zu geriren. Wir wenigſtens können dieſes 
Treiben mit unſern Begriffen von Freiheit nicht vereinigen 
und erkennen in dem ganzen Gebahren dieſer Tu⸗ 
multuanten nur einen unerträglichen Terrorismus. 

Wir ſtehen mit unſerer Anſicht nicht allein. Wer 
nur auf irgend eine Weiſe einen wirklichen Antheil an 
dem politiſchen Leben nimmt, mißbilligt den hier ge: 
rügten Unfug. Wir haben bereits früher die Anſpra⸗ 
chen und Abmahnungen der hieſigen Vereine mitge⸗ 
theilt. Sie ſind fruchtlos geblieben. Auch jetzt haben 
ſowohl der konſtitutionelle als der demokratiſche Verein 
aufs Neue abmahnend ſich vernehmen laſſen. Der er⸗ 
ſtere hat folgendes Plakat an die Straßenecken anſchla⸗ 
gen laſſen. 

„Mitbürger! Das allen Fremden zuſtehende und ins⸗ 
beſondere den Beſuchern des Wollmarkts von den ſtädtiſchen 
Behörden ausdrücklich verbürgte Gaſtrecht iſt geſtern und 
heute gröblich verletzt worden gegen einen Mann, deſſen po⸗ 
litiſches Behaben und moraliſchen Werth wir nicht vertreten 
wollen, der aber jedenfalls im Vertrauen auf jene Verhei⸗ 
ßungen hier erſchienen iſt. Der unterzeichnete Verein be⸗ 
klagt es auf das ernſteſte, daß eine ſolche Verletzung per⸗ 
ſönlicher Sicherheit und Freiheit hier hat ftattfinden können. 
Die Ehre und das Wohl der Stadt Breslau erfordern es, 
daß alle Bürger und Behörden mit allen Kräften gemein⸗ 
ſchaftlich ſich einer Fortſetzung dieſes anarchiſchen Treibens 
entgegenſtellen, welches nur dazu führen würde, jede Frei⸗ 
heit und jedes Recht des Ganzen wie des Einzelnen zu ver⸗ 
nichten. — Breslau, den 3. Juni 1848. — Der ſchleſiſche 
konſtitutionelle Central⸗Verein. 

Der demokratiſche Verein hat folgenden Aufruf er⸗ 
laſſen: 

Leider hat das unweſen der Katzenmuſiken wieder be⸗ 
gonnen. Dieſe zweckloſen Demonſtrationen ſtören das gute 
Einvernehmen der Naehe und des Volkes, geben nur 
allzuleicht Veranlaſſung zu bedauerlichen Ereigniſſen, wie 
die des geſtrigen Abends, und arbeiten ſo der Reaktion am 
ſicherſten in die Hände, — Gerade jetzt, während des Woll⸗ 
markts iſt im Intereſſe unſerer Stadt jede Störung 
der öffentlichen Ruhe doppelt verwerflich. Wer 
es gut mit der Sache des Volkes meint, möge jede Theil⸗ 
nahme an derartigem Unfuge meiden, und demſelben nach 


Kräften ſteuern! — Breslau, den 4. Juni 1848. — Der 


demokratiſche Verein. 

Die Preſſe endlich ſpricht ſich faſt übereinſtimmend 
tadelnd aus. Kuez, wo nur ein Funke politiſchen Bewußt⸗ 
ſeins anzutreffen iſt, findet dieſes ſinnloſe Treiben Mißbil⸗ 
ligung. Alle Triebfedern find in Bewegung geſetzt worden, 


um auf die Einſicht und den guten Willen der Skan⸗ 
Man hat ihnen geſagt, daß die 
ſteten Reibungen mit der Bürgergarde, welche bei die⸗ 


dalmacher zu wirken. 


fen Skandalen unvermeidlich find, einen unſinnigen 
Zwieſpalt hervorrufen, und die Kräfte ſpalten, deren 
Zuſammenhalten im Intereſſe der Freiheit ſo nothwen⸗ 
dig iſt. Umſonſt! Man fährt fort die Bürgergarde zu 
verhöhnen und die Erbitterung künſtlich zu ſteigern. 


Man hat ihnen geſagt, daß ſie der Reaktion in die 


Hände arbeiten. Die Warnung iſt fruchtlos geweſen. 
Sie haben Alles gethan, was ein gewaltſames 
Einf chreiten nur hervorrufen kann, fie haben die 
heiligſten Rechte, die erſten Grundſäulen in jedem 
freien Staate, die Freiheit der Perſon und die Heilig: 
keit des Hauſes wiederholt freventlich verletzt. Sie ha⸗ 


ben es dahin gebracht, daß man nur noch mit Errö⸗ 
then die Feder in die Hand nimmt, um die Freiheit 


zu vertheidigen, von der ein fo kläglicher Gebrauch ge: 


macht wird und für Volksrechte zu kaͤmpfen bei ſolchen 
Kurz ſie haben es da⸗ 


Zeichen ſchmachvoller Unreife. 
hin gebracht, daß die Reaktion, welche nur allzuge⸗ 
ſchickt dieſe Ausgeburten roher Willkür der Freiheit un: 


terzuſchieden verſteht, mit Fingern auf die Früchte ber 


neuen Freiheit zeigen kann, während der Freund der 
Freiheit beſchämt die Augen ae 145 
Man hat ihnen ferner geſagt, daß ſie durch die 
finnlofe tägliche Wiederholung folcher nail ie Wit 
kung einer jeden Demonſtration überhaupt ſchwächen. 
Sie haben durch erneuerte Skandäle geantwortet. Die 
Wirkung iſt bereits erreicht worden. Sſe haben be: 
reits ein fo hohes Maß von Verächtlichkeit und Lächer⸗ 
lichkeit auf dieſes Demonftrationen-Unmefen geladen, daß 
es ſchwer halten dürfte, den allgemeinen Widerwillen 
zu beſiegen, wenn ein großes Ereigniß eine große öffent 
liche Kundgebung wünſchenswerth machen ſollte. 
Man hat ſeit Wochen gebeten und ermahnt, doch 
wenigſtens während des Wollmarktes Ruhe zu halten. 
Die ftädtiſchen Behörden haben ſich für die Erhaltung 
5 Ruhe, ſowie die Sicherheit der Perſonen und des 
Sigenthume feierlich gegen die fremden Gäſte verbürgt. 
— hätte von der Ehrenhaſtigkeit der Herren Tumul⸗ 
Schmach eins Waden; daß ſie nicht auf Breslau die 
9 a 4 e Ir Wortbruches würden laden wollen. Sie 
haben aber dieſe ſpleßbürgerliche Rückſicht für überflüffig 
gehalten. Sie haben die verbürgte Ruhe doch ge⸗ 
ſtört, ſie haben die verbürgte Sicherheit der Perſon 
doch verletzt, ſie haben auf Breslau die Schmach ge⸗ 
laden, daß es entweder zu anarchiſch erſcheint 4 
ſeine eingegangenen Verpflichtungen erfüllen zu können, 


hin nicht geliebten Einwohner Breslaus ſich gegenſeitig 
zu zerfleiſchen ſuchen. 


Man hat ſie endlich auf den großen Nachtheil auf⸗ 


merkſam gemacht, welcher die hiefigen Arbeiter, welcher 
die ganze Stadt treffen muß, wenn die Mollverfäufer 
entweder gar nicht herkommen oder ſich raſch wieder 
entfernen. 
Arbeiter, geben ſie die Bürger preis, welche früher ſo 
bedeutende Vortheile vom Wollmarkte zogen. Der Zweck 
ift erreicht, 
vernehmend, aber ohne Kenntniß von der Bedeutungs⸗ 
loſigkeit der Lärmmacher und aus Unkennotniß Alles 
ſchwarz ſehend, verlaſſen fo eilig wie möglich die Stadt 
und bringen erneuerten Haß gegen die Hauptſtadt in 
die Heimat zurück. 


Alles vergebens! Mitleidlos geben ſie den 


Die geängſteten Fremden, nur den Lärm 


Wohin ſoll dies führen? Zur Freiheit nimmermehr, 


zum Terrorismus, ſo lange das Feld dieſer lärmenden 
Bande überlaſſen wird, zur Reaktion, wenn in der 
That das gewaltſame Einſchreiten als einziges Mittel übrig 
bleibt, zur Anarchie, wenn von der Gegenpartei Re⸗ 


preſſalien gebraucht werden. — Wir verzweifeln daran, 
uns an die Vernunft der Ruheſtörer zu wenden, find 


jedoch alle Vernunftsgründe längſt erſchöpft, ſie würden 
doch nur mit neuen Katzenmuſiken antworten. 


Wir 
verzweifeln an der Reife dieſer Fraktion, welche ſich 
ebenfalls den Ehrennamen Volk beilegt, und wenden 
uns an den Theil des Volks, welcher mit uns die 
Freiheit will, aber nicht jeden im Namen der Freiheit 
verübten Unfug. Mögen Alle entſchieden ſich gegen 
dieſes Treiben ausſprechen, und mögen ſie beſon⸗ 
ders es vermeiden, durch ihre paſſive Gegenwart 


bei dem Unfuge dieſem einen Schein von Wichtigkeit 


zu geben, den er nicht verdient und den Schein einer 
ſtillſchweigenden Billigung auf ſich zu laden. Nur 
dann würden die ewigen Störungen ein Ende nehmen, 
wenn die Ruheſtörer ſich ſelbſt überlaſſen bleiben und 
keine Bewunderer mehr finden. Trennen wir ſo die 
Sache der wahren Freiheit von den unerquicklichen 
Straßenſcandalen und es wird dann auch das Miß⸗ 
trauen allmälig ſchwinden, welches für jeden Unfug 
die Freunde der Volksfreiheit verantwortlich zu ma⸗ 


chen ſucht. 


* Breslau, 5. Junl. Der A Korreſpondenz der 
Breslauer Zeitung theilt in Nr. 128 eine Adreſſe an 
die National⸗Verſammlung mit, welche von Mitglie⸗ 
dern des demokratiſchen und des demokratlſch⸗konſtitu⸗ 
tionellen Vereins ausgegangen ſein ſoll, worin gegen 
die „Vereinbarung“ einer Verfaſſung, als dem Prin⸗ 
zip der Volksſouveränität zuwieder proteſtirt wird. Der 
G Korreſpondent bemerkt dazu, daß auch die Mitglie⸗ 
der des konſtitutionellen Vereins die Adreſſe unterſchrei⸗ 
ben werden. War es ſchon an ſich auffallend, daß 
der A Korrefpondent fo genaue Kenntniß von dem 
hatte, was die Mitglieder des konſtitutionellen Vereins 
thun werden, fo beweiſt nunmehr ein Anſchlag“ des 
genannten Vereins, daß die Wiſſenſchaft des Korteſpon⸗ 
denten auf falſchen Quellen beruht hat. Der konſti⸗ 
tutionelle Verein lehnt in dieſem Plakat „jede Theil⸗ 
nahme an jener Adreſſe auf das entſchiedenſte ab, weil 
die derſelben zu Gruude liegende Auffaſſung ihm ge: 
ſchichtlich und rechtlich unbegründet erſcheint. Die Re⸗ 
volution (fährt der Verein fort) hat die Krone nicht 
in Frage geſtellt, wohl aber ihr die Verpfiichtung 
auferlegt, Volksrecht anzuerkennen und ſich eben 
darum mit den Volksvertretern über die künftige Verfaſ⸗ 
ſung zu vereinbaren.“ Indem wir dieſe Bemerkungen als 
Berichtigung der angezogenen Korreſpondenz mittheilen, 
heben wir zugleich hervor, daß mit dieſem Plakat der konſti⸗ 
tutionelle Verein zum erſtenmal eine klare Stellung einge⸗ 
nommen hat. Er hat die Revolution anerkannt und zuge⸗ 
geben, daß dieſelbe der Krone Verpflichtungen auf⸗ 
gelegt, dem Volke aber zur Anerkennung ſeines Rech⸗ 
tes veiholfen hat. Er hat alſo zugegeben, daß das 
Volk nunmehr zu fordern und nicht blos die Ent⸗ 
ſchließungen der königlichen Gnade unterthänig abzuwar⸗ 
ten hat. Das aber iſt grade der Punkt, worin der ſo 
unklare Begriff der Reaktion ſeine beſtimmte Grenze 
findet. Die Reaktion kennt keine Revolution, keine aus 
ihr hergeleiteten Rechte des Volkes, keine Verpfiichtun⸗ 
gen der Krone, ſondern nur königliche freie Verheißun⸗ 
gen und Conceſſionen. Man kann über die Ausdeh⸗ 
nung der Conſequenzen der Revolution verſchiedener 
Anſicht fein, aber man wird dem conftitutionelleu Ber; 
eine keinen Vorwurf reaktionärer Tendenzen machen 
können und wollen, ſo lange er an den in dieſem Pla⸗ 
cate ausgeſprochenen Grundſätzen feſthält. Mögen da⸗ 
rum die hieſigen Vereine in dieſem einen Punkte, wo⸗ 
rin ſie einig ſind, auch feſt zuſammenhalten, es wird 
nicht an ſolchen fehlen, welche auch dieſen Punkt be⸗ 
ſtreiten. Ein ſolcher gemeinſamer Kampf gegen die 
Reaktion wird möglich ſein, ohne daß die einzelnen 
Vereine auch nur ein Jota von ihren beſonderen, ab⸗ 
weichenden Tendenzen aufzugeben brauchen. 


) Auch als Inſerat in der vorigen Nr. der Breslauer Zei: 
tung aufgenommen. 


1 des Prinzen Peter Biron v. Kurland; 


1843 in England vom ſchleſiſchen Verein gekauf 
ten Stuten, 1845 elend ede 1 
114 Pfd. Gw. 10 Frdr. Einfatz, halb Reugeld. 
Von den Fohlen waren 7 nach der Geburt 
eingegangen, 12 zurückgezogen, ſo daß 19 den hal⸗ 
ben Einſatz als Reugeld bezahlten und von den 
beiden übrigen dem — 4 Peter Biron v. Kur⸗ 
land gehörigen Pferden, Shert, br. H. v. Flambeau 
a. d. Poissarde und Jeanne d’Arc, br. St. v 
Flambeau a. d. Balustrade; die Letztere in Erman 
elung jeder Konkurrenz als Siegerin über die 
ahn ging. 
Zu dem Rennen um das von dem Prinzen Karl 
v. Preußen verliehene ſilberne Pferd; 1000 R. 
doppelter Sieg; 20 Feder. Einſatz; halb Reugeld; 
traten, da der von dem v. Elsner auf Zieſerwwi 
angemeldete F.-H. Halston zurückgezogen worden 
war 
Y 3 
1) Roscius, F.⸗H., v. Ganges a. d. Rosa des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Geſtüts; 10 
2) Dagobert, v. Lannerkost a. d. Torch des Gra, d 
fen Hugo Henckel. | 10 
in die Bahn. * 
Erſter Heat: Roscius nahm die Spitze und ber fd 
hauptete ſolche auch bei dem zweiten Umlaufe, dicht Rar 
gefolgt von Dagobert, welcher bei der letzten Ede 94 
aufkam und in einem ſcharfen Rennen den Rosclus 27 
um eine Kopflänge in 5 M. 1%, S. ſchlug. 
Bei dem Rennen um den Staatspreis von 600 Kl, din, 
für 0 800“ Pferde im Beſitze von Vereinsmit- 20 
gliedern; R.; kein Einſatz; 2 Frdr. Reugeld; ti 
konkurrirten, da die angemeldete F.⸗St. Regina 
von v. Bethmann zurückgezogen war, 
1) Shert, br. H., v. Flambeau a. d. Poissarde | 


A 


II. 


— 


— 


2) Jeanne d'Arc, br. St., v. Flambeau g. d. St 
Ballustrade, von demſelben; 


3) Jupiter, ſchw. H. v. Malek a. d. Jeanne d' Are 
des Amtsrath Heller; un! 
4) Hengist, br. H. v. Brother the Rostrum a. d. pf 


Aline v. Woful des v. Heydebrand u. d. Lahſa; 
5) Prospect, br. H. v. J. Tauraus a. e. Plenip- 
Stute des Friedrich⸗Wilhelm⸗Geſtüts; ft 
6) Riff-Raff, or. H. von Emprise a. d. M. Ves- Er 
tris des Grafen Hugo Henckel. 
Nach regelmäßigem Ablauf gab Jeanne d' Are N 
ſogleich, der Hengist nach dem Durchgange durch 
den Pfoſten, das Rennen auf. Der Reiter des gr 
Jupiter ſtürzte. Zwiſchen Prospect. Riff-Raff und Un 
Shert entſtand ein ſcharfes Rennen, bei welchem ein 
Prospect die Spitze behauptete und in 3 Min, ig 
46 ½ Sek. um 3 Pferdelängen ſiegte. Rill-Ral un 
war zweites Pferd und erhält als ſolches 100 Rtl. fer 
von dem Preiſe. Pi 
IV. Zweiter Heat um das ſilberne Pferd. die 
Auch diesmal nahm Roscius die Spitze. Da- \ab, 
gobert kam jedoch bei der letzten Ecke wiederum 
vor und blieb um eine Kopflänge Sieger in 4 M. 
1 . un 
V. Rennen für dreijährige Stuten um den Staats⸗ 
preis von 60 Frdr. 600 R.; 20 Frdr. Einſatz; ki 
halb Reugeld. Black Rose des v. Hepdebrandt und dd 
Malception des Grafen Renard waren zurückgezo⸗ 
gen und es erſchienen daher nur: 
1) Regina, F.⸗St. v. Kingston Robin a. d. Cora 
des v. Bethmann; 
2) Malvina, br. St. v. Rockingham a. d. Mazeis 
des kgl. Friedrich⸗Wilhelm⸗Geſtüts; he 
3) F.⸗St. v. d’Egville a. d. Symetrie des Amts⸗ 
rath Heller. 5 * 
Nach regelmäßigem Ablauf ging Malvina vor de 
und ſiegte mit entſchiedener Ueberlegenheit, nach⸗ U 
dem die Fuchsſtute des Amtsrath Heller an der e 
en Ecke den Lauf aufgegeben hatte, in 2 M. 
4 Yo ©. 


VI. Bei dem Propoſitionsrennen für Pferde nicht über 
6 3% 600 R.; 10 Frdr. Einſatz; halb Reugeld? 1 
traten ein: N 
1) Sir Thomas, br, 85 v. Rush g. d. Thomas- “ 
sine des Grafen Gaſchin; N 


2) I-am-ayare, br. St. v. Acteon a. d. Aena 

„des v. Heydebrandt u. d. Laaſaz 

3) Heidi, br. St. des Proponenten Grafen Vork 
v. Wartenburg. h 

Das Abreiten war regelmäßig. Sir Thomas 
nahm die Spitze, gefolgt von I-am-ayare- un 
Heidi und ſiegte leicht in 2 M. 42%. S. | 

VII. Rennen mit 2 um den Staatspreis von 
300 Rtl. für Vollblutpferde; 600 R.; kein Ei 
ſatz, 2 Frdr. Reugeld. Gemeldet wurden: 

1) Ximene, br. St. v. Rockingham d. d. Larisss 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Geſtüts, geritten vom 
Stallmeiſter v. Rauch. 

2) Glenzkäfer, br. W. v. Scamander a. d. Se 
rena des Grafen Siefried Frankenberg, 9” 
ritten vom Grafen Götzen; 

3) Donau- az br. St. v. Fergus a, b. Mn- 
lebird des Grafen Gaſchin, geritten von Mi 
ketta jun. 

4) Feriman, br. W., v. Warrior des Lieu 
v. T'ſchirſchky⸗Bögendorf, ger. v. Lieutenant 
v. Salviati; 0 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


. 


Zweite Beilage 


Fortſetzung.) 

5) Anville, br. 5 v. Ganges a. d. Almira, ger. 
vom Beſitzer Bar. v. Willamowitz⸗Möllendorf; 
6) Grondolo, F.⸗H. v. Ganges, demſ. zugehörig, 

ger. v. Grafen Alexander v. Sierstorpff; 
Feriman führte, die Pferde blieben gut beiſam⸗ 
men mit Ausnahme der Ximene. Grondolo brach 
aus. Die Pferde nahmen alle Hinderniſſe mit 
Leichtigkeit. Zuletzt entſpann ſich ein ſcharfes Ren⸗ 
nen zwiſchen Glan zkäfer und Anville; erfterer ſiegte 
in 2 Min. 2175 Sek. um eine halbe Pferdelänge. 


cht über die hieſige Taubſtummenanſtalt für das Jahr 


I 7 entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche Notizen über 
hi ſes Inſtitut. Am Schluſſe des Jahres 1847 betrug 
ie da elbſt befindliche Zahl der Zöglinge 59, als aus: 
zebüudet wurden 6 entlaſſen. Das Vermögen der An⸗ 
IR betrug zu derſelben Zeit 44,717 Rthl. 15 Sgr. 
| 2 U.. tie Einnahme im Jahre 1847 34,983 Rthl. 
Sgr. 11 Pf. und die Ausgabe 33,579 Rthl. 19 
gr. 11 Pf. An beſtimmten jährlichen Beiträgen 
9095 ein 879 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf., an Geſchenken 
7 Mehl. 8 Sgr. 1 Pf. und an Vermächtniſſen 335 
thl. 16 Sgr. 8 Pf. 


& * Breslau, 5. Juni. In einem heut an den Straßen: 
n angehefteten „Mehrere Hundert Bürger dieſer 


| Stadt unterzeichneten Plakat wird der Magiſtrat „ver⸗ 


tauungsvoll mit der heißen Bitte“ angegangen, das Bei⸗ 
ſpiel Berlins in Betreff der Leih⸗Aemter nachzuahmen, 
und den bedürftigſten Intereſſenten die Rückgabe der 
fänder bis zum Werthe von 5 Thalern gegen Erle⸗ 
dung der Zinſen verabfolgen zu laſſen. Der Antrag 
dereits in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Trterung gekommen und abgelehnt worden. Wir 
dauben nicht, daß die derzeitige Finanzlage unferer 
tadt die Maßregel verftattet, welche allerdings Hun⸗ 
derten und aber Hunderten Schwerbedrängten eine 
große Wohlthat bereiten würde, in dem gewünſchten 
imfange jedoch gar nicht durchzuführen iſt, weil hier 
ane Unterſuchung der größeren und geringeren Bedürf⸗ 
gkeit der mit Pfändern bis zu 5 Thaler Betheiligten 


unter die Unmöglichkeiten gehört, und bei einer Auslie⸗ 


nun 


erung in Bauſch und Bogen wieder diejenigen em⸗ 
findlich und ungerecht benachtheiligt werden könnten, 
le ein Pfand über 5 Thaler eingelegt haben, trotz dem 
aber wirklich viel bedürftiger find, als Hunderte nur 
dis 5 Thaler Betheiligte. Kann und will die Kom⸗ 
mune etwas thun, ſo geſchehe es zu Gunſten ſolcher 
teweislich verarmter Bürger, die, durch die Noth ge⸗ 
trieben, entweder unentbehrliche Handwerks = Utenfilien, 
oder Wäſche und Kleidungsſtücke im Werthe bis 
5 Thaler verpfändet haben. 


Woll⸗ Bericht. 


Breslau, 5. Juni. Das Geſchäft bewegte 
ch geſtern und heute nur in ſehr langſamer Weiſe; 
Käufer traten nur engliſche und hamburger Häuſer 
auptſächlich auf und auch dieſe gehen nur ſehr vor⸗ 
chtig zu Werke. Bis heute Abend mögen im Gan⸗ 
en ungefähr 1500 bis 2000 Zentner abgeſetzt worden 
und dieſe mit der bereits fo ziemlich als Norm 
 Mfchenden Reduktion von 25 bis 30 Rthl. pro 
dentner. Die Zufuhren von Wollen mehren ſich 
— wir werden wohl das gewöhnlich zu Markte ge⸗ 
ſalte volle Quantum auch in dieſem Jahre hierher be⸗ 
zamen. Nach hochfeinen Wollen iſt faft gar keine 
unge und wenn nicht für dieſe Gattung noch Käufer 
ommen, fo dürfte die Preiserniedrigung dafür noch 
hebliche ſich ſtellen. 


Theater. 


4. Juni: Wilhelm Tell, von 
. Schiller.) 
uit Jetzt, wo die Begeiſterung für Einheit und Einig⸗ 
— deutſchen Völker ergriffen, wo die ſchmachvoll⸗ 
Plitterung unſerer Nation cinem großen und heili⸗ 
ol Bündniß weichen ſoll, wo wir Alle erwartungs⸗ 
N den Blick auf jene hohe Verſammlung beutfcher 
Eunmer richten, die das Gebäude unſerer nationalen 
heit aufzurichten berufen iſt, jetzt fühlen wir uns 
— denn jemals von dem großen Geiſte eines Schau⸗ 
u ae. das begeiſternd und erhebend den 


Sonntag „den 


dor eines Volkes nach Freiheit und Einigkeit uns 
len die Seele führt. — Jetzt mehr denn jemals füh⸗ 
Nen 0 bedeutungsvolle Schwere der Worte Stauf⸗ 


z Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden, 
gen unerträglich wird die Laſt — greift er 
auf getroſten Muthes in den Himmel, 


— 


* Breslau, 5. Juni. Dem eben erſchienenen Be⸗ 


1429 


Dinstag den 6. Juni 1848. 


Und holt herunter ſeine ew'gen Rechte, 

Die droben hangen unveräußerlich 

Und unzerbrechlich, wie die Sterne ſelbſt —“ 

Jetzt mehr denn jemals dringt tief in unſere Bruſt 
der in nächtlicher Stille auf dem Rütli gethane Schwur 
der Eidgenoſſen: 

„Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern, 
In keiner Noth uns trennen und Gefahr, 

Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren, 

Eher dem Tod, als in der Knechtſchaft leben, 

Wir wollen trauen auf den höchſten Gott 

Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen. 
Es war „eine ſchwere Zeit, die an ernſte Pflichten 
mahnte“, in welcher unſer Dichter ſein letztes Gedicht 
mit glühender Begeiſterung ſeinem Volke hingab, und 
worin er die damalige Erniedrigung Deutſchlands in 
dem Spiegel der Schweizergefchichte ſchauen ließ. Mit⸗ 
gewirkt hat dieſer Ruf nach Freiheit in den Jahren, 
wo das ausländiſche Joch abgeſchüttelt ward, und mit⸗ 
wirkend iſt er heute nach 44 Jahren und wird es im⸗ 
mer ſein, wenn der Freiheitsſinn eines Volkes zu er⸗ 
wachen beginnt. Denn das iſt die Kraft der wahren 
Dichtung, daß ſie ewiglich die Gemüther entzündet und 
die Herzen begeiſtert. 

Der Darſtellung kann im Ganzen, wie im Ein⸗ 
zelnen nur mit Lob gedacht werden. Das Publikum 
folgte der Darſtellung mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
und ſchenkte ihr rauſchenden und lebhaften Beifall. 1. 


Blumenausſtellung. 

Eine ſo intereſſante Sammlung mannigfaltiger, 
ſchönblühender Gewächſe hat Breslau wohl noch nicht 
vereiniget geſehen, wie ſie uns ſeit einigen Tagen von 
der Sektion für Obſt⸗ und Garten⸗Kultur in den 
Räumen des Promenaden⸗Gewächshauſes geboten wird. 
Die capenſiſchen Pelargonien, wohl an 150, durch 
Farbe der Blüthen, verſchiedene Formen; eine nicht 
geringere Zahl der durch oft bizarre Zeichnungen der 
Blüthen merkwürdigen Calceolarien aus Südamerika, 
die mit allen Nüancen der blauen Farbe geſchmückten 
Cinerarien, vortreffliche hochſtämmige Roſenbäume der 
neueſten und ſchönſten Sorten, herrliche wohlriechende 
Agazien u. ſ. w, bilden, vereint mit zahlreichen andern 
zierlichen kleineren Gewächſen (Lobelien, Oxaliden, Li⸗ 
narien), zum Theil in chineſiſcher Manier, in möglichſt 
kleinen Töpfen gezogen, ein vortreffliches Enſemble, für 
deſſen Genuß wir uns den hieſigen Herren Handels⸗ 
gärtnern als Veranſtaltern ſehr verpflichtet fühlen. 
Möchte das Publikum durch zahlreiche Ankäufe ſie in 
den Stand ſetzen, recht oft ſolche Ausſtellungen zu 
wiederholen, wie dergleichen bereits faſt in allen größe⸗ 
ren Städten Belgiens, und zum Theil auch Deutſch⸗ 
lands, allmonatlich wenigſtens während des Sommers 
ſtattfinden. 


* Lauban, 2. Juni. Der „Görlitzer Anzeiger“ 
enthielt vor Kurzem einen Aufſatz, worin die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt wird, daß hier eine Partei exiſtire, welche 
Lauban von Preußen losreißen und an Sachſen brin⸗ 
gen wolle. Der Artikel ſchien anfänglich als die alberne 
Erfindung eines müßigen Kopfes einer Entgegnung nicht 
werth; da derſelbe jedoch auch in der Breslauer wie in 
der Schleſiſchen Zeitung Aufnahme gefunden hat und 
es immer Menſchen giebt, die auch die unglaublichſten 
Behauptungen für baare Münze annehmen, ſo ſind wir 
ſchon genöthigt, unſere Stadt gegen dieſe Verdächtigung 
ihrer Geſinnung in Schutz zu nehmen und zu erklären, 
daß hier weder Perſonen noch Thatſachen bekannt ſind, 
welche auf das Vorhanden ſein einer ſogenannten ſäch⸗ 
ſiſch⸗laubaner Partei nur im Entfernteſten ſchließen laſ⸗ 
fen. Zur Beurtheilung der hier herrſchenden Geſin⸗ 
nung mag dagegen angeführt werden, daß nach der 
Berliner Revolution die hieſigen ftädtifchen Behörden 
gegen die Einberufung des vereinigten Landtags prote⸗ 
ftirten und die deshalb entworfene Adreſſe in der Bür⸗ 
gerſchaft allgemeinen Anklang fand. Später bildete ſich 
ein fogenannter Verein für volksthümliche Verfaſſung, 
der das Programm des demokratiſch⸗ Eonftitutionellen 
Klubbs zu Breslau adoptirte und über deſſen Sitzungen 
der hieſige Anzeiger allwöchentlich berichtet. Die Situn⸗ 
gen deſſelben find ſtets ſehr zahlreich beſucht. Von ſei⸗ 
nen Beſchlüſſen wollen wir nur einen am 22. Mai 
ohne Widerſpruch angenommenen Antrag bervorheben, 
welcher dahin ging: die Abgeordneten des hieſigen Krei⸗ 
ſes zu bitten, dafür zu wirken: „daß die Nationalver⸗ 
ſammlung zu Berlin die bindende Kraft der Beſchlüſſe 
der Natlonalverſammlung zu Frankfurt von vorn herein 
auch für Preußen anerkenne und es ausfpreche, daß 
ihren eigenen Beſchlüſſen namentlich in Bezug auf die 
zu entwerfende Verfaſſung nur inſoweit Kraft und Gül⸗ 
tigkeit beiwohne, als dieſelben mit den Beſchlüſſen der 
Nationalverſammlung zu Frankfurt nicht im Widerſpruch 
fiehen.” Ueberhaupt hat unſere Stadt ſeit dem eingetretenen 


zu Ne 130 der Breslauer Zeitung. 


Umſchwunge der Verhältniſſe dem Geiſte des entſchie⸗ 
denen Fortſchritts gehuldigt, ſich aber dabei zugleich je⸗ 
nen Sinn für Ordnung und Geſetzmäßigkeit bewahrt, ohne 
welchen ſich unſere junge Freiheit nicht befeſtigen kann. 
Tumultuariſche Auftritte und Katzenmuſiken werden hier 
allerdings nicht als Beweiſe demokratiſcher Geſinnung, 
ſondern (und mit Recht!) als Beförderungsmittel der 
Reaction angeſehen, und wir hoffen, daß dieſe Anſicht 
auch ferner hier beſtehen wird. 


Glogau, 3. Juni. (Wollmarkt.) Unſer Woll⸗ 
markt iſt heute als beendigt zu betrachten. Das Re⸗ 
ſultat iſt, was den Verkehr im Allgemeinen bettifft 
und mit Rückſicht darauf, daß es der Erſtlings⸗Verſuch 
war, als ein günſtiges anzuſehen. Hauptſaͤchlich haben 
wir dies unſerer ſtädtiſchen Behörde zu verdanken, welche 
eines Theils durch zweckmäßige Anordnung der Ver⸗ 
kaufsplätze und dadurch, daß ſämmtliche Wollen uns 
entgeltlich gewogen wurden, wefentlic den Abſatz be⸗ 
fördert hat. Es find im Ganzen circa 2500 Etr., 
meiſt einſchürige Mittelwollen, zum Verkauf geſtellt 
worden, wovon jetzt circa 700 Ctr. verkauft ſind. Den 
Herrn Verkäufern müſſen wir es aber beſonders Dank 
wiſſen, daß ſie durch beſcheldene Forderungen für ihr 
Produkt den nur ſparſam anweſenden Käufern entge⸗ 
gengekommen ſind, ſo wie ſich letztere aber auch durch 
kurz entſchloſſene Gebote ausgezeichnet haben. Von 
auswärtigen Käufern waren nur einige Hamburger 
Kaufleute am Platz und es wurden die meiſten Ab⸗ 
ſchlüſſe von inländiſchen Fabrikanten gemacht, was um 
ſo günſtiger für die künftigen hieſigen Märkte erſchei⸗ 
nen dürfte, als gerade hierdurch ſich die Ausſicht eröff⸗ 
net, daß das Geſchäft an Feſtigkeit und Dauer gewin⸗ 
nen wird. Die Preiſe ſtellten ſich circa 15 bis 25 
Rtlr. pro Ctr. niedriger als im vergangenen Jahre; 
durchſchnittlich aber wird behauptet, daß dieſelben höher 
als in Liegnitz und Schweidnitz geweſen ſind. 

Emil Nürnberg, vereideter Mäkler. 


* Glogau, 3. Juni. Ueberall wo ſich ein friſches 
kräftiges Volksleben regt, kömmt dies heut im Verhält⸗ 
niß zu ſeiner Bedeutung entweder durch die Errungen⸗ 
ſchaften ſelbſt oder wenigſtens durch demgemäße Beſtre⸗ 
bungen zur öffentlichen Kenntniß. Die hieſigen ſozia⸗ 
len und politiſchen Verhältniſſe verurtheilen ſich damit 
ſelbſt, ja es iſt ihnen der Oeffentlichkeit gegenüber ein 
konſequentes Schweigen inſofern wünſchenswerth, als 
in der That hinter den Wällen unſerer Feſtung eine 
freie ſelbſtſtändige Entwicklung und Geſtaltung der bür⸗ 
gerlichen Jatereſſen kaum zu erwarten iſt und das Un⸗ 
terieichnen tendenzloſer Adreſſen eben fo wenig wie das 
intolerante Gebahren höherer und die Anmaßung ein⸗ 
zelner jüngerer Offiziere Erwähnung verdient. — Die 
projeftirte Bewaffnung unſerer Bürger, für die einen 
ein Schrecken, für die andern nur ein frommer Wunſch, 
wird wohl beides für beide Theile umſonſt geweſen 
ſein. Auch das Intereſſe für die Volksverſammlungen 
ſcheint, ſeitdem die Wahlen vorüber ſind, für eine ge⸗ 
wiſſen Theil unſerer Einwohnerſchaft faſt ganz geſchwun⸗ 
den zu ſein. Endlich hat der hier ſeit längerer Zeit 
in's Leben getretene deutſch⸗volksthümlich⸗konſtitutionelle 
Verein, trotz des redlichen Willens und wohl auch der 
Befähigung einzelner Mitglieder nicht die Bedeutſam⸗ 
keit, die ihm geziemte. Es fehlt ihm hierzu, die zwar 
leicht zu verſchmerzende Sympathie der ſogenannten hö⸗ 
heren Welt, mehr aber noch die eigentliche Baſis für 
derartige Affociationen, d. h. die Geſammt⸗Theilnahme 
eines ſtrebſamen intelligenten Mittelſtandes. Seine Ten⸗ 
denz iſt die Förderung des Ausbaues einer demokratiſch⸗ 
konſtitutionellen Staatsform, den letztgefaßten Beſchlüſ⸗ 
ſen zu Folge iſt er aber mit dem Ausbau ſeiner eigenen 
Verfaſſung noch ſehr im Argen ). — Unſer fo eben 
beendigter Wollmarkt war hinſichtlich der ſtattgehabten 
Verkäufe ein überaus unbedeutender. Möge dies eine 
paſſende Lehre für denjenigen Theil der Beſuchenden 
fein, dem die Abſicht eine Demonſtration gegen Bres⸗ 
lau damit zu verbinden, das Motiv dazu war. Breslau 
erleidet durch den hieſigen Markt nur einen ſehr gerin⸗ 
gen Nachtheil, denn wie ich höre, haben faſt ſämmtliche 
Wollproducirende nach zweitägigem durchaus ungeſtör⸗ 
tem Ueberlegen beſchloſſen, die Wolle nach Breslau zu 
Markte zu bringen. f 


WMWannigfaltiges. 


— * (Deutſche Flotte.) Im geſammten deut⸗ 
ſchen Vaterlande wird im Ganzen noch ſehr wenig für 
Errichtung einer deutſchen Kriegsflotte, dieſe 


*) Ein anderer Korreſpondent berichtet uns: „Der ung, 
volksthümlich⸗konſtitutionelle Klubb hat an den mag 
ſtrat eine Anfrage ergehen laſſen wegen Errichtung te 
Freicorps, da wie bekannt, wir uns vorläufig auf 
gute Geſinnung der Einwohner und — die Wälle ver⸗ 
laſſen!“ 


. 


erſte That einer wahrhaften Einheit und dieſe hochwich⸗ 
tigſte aller Angelegenheiten, gethan. Nur einzelne Di⸗ 
ſtrikte und Städte zeichnen ſich durch warmen Eifer 
für die gute Sache aus. Die im Auslande lebenden 
Deutſchen beſchämen uns und gehen uns mit einem 
muſterhaften Beiſpiele voran. So wird am 1., Juni 
zu London eine Verſammlung der Dautſchen für Er⸗ 
richtung der Flotte zuſammentreten (der Prinz don 
Preußen hat ihr bei ſeiner Abreiſe von London eine 
Summe von 1000 Pfund Sterling zugewieſen.) Der 
Marine⸗Kongreß zu Hamburg hat bereits am 1. Juni 
begonnen. Was geſchieht denn in Schleſien, das 
durch feinen Hauptſtrom, die Oder, in fo naher Ber: 
bindung mit der See ſteht, für Errichtung einer deut⸗ 
ſchen Ktiegs flotte? 


— (Köln.) Am 31. Mai Abends um 9 Uhr brachte 
uns der hier durchreitende Courier des öſterreichiſchen 
Lloyd die mit der neueſten Ueberland⸗Poſt angelangten 
Nachrichten aus Indien. Sie reichen dis zum I. Mai, 
waren am 22. Mai, 6½ Uhr Abends, in Alexandrien 
und am 28. Mai; 2 Uhr Nach mittags, in Trieſt ‚rin: 
getroffen. a (Köln. 3.) 


— (Köln.) Tauſende von Kölnern und beſonders 
von Kölnerinnen wallfahrten jetzt nach einem etwa eine 
Stunde von hier entlegenen Dorfe, wo ein Wunder 
geſchehen ſein ſoll. Ein Bauer wollte einen alten 
Baum abhauen, bei jedem Hiebe ſprang das Beil wie 
durch eine übernatürliche Gewalt gettieden zurück, der 
Baum wollte nicht durchgehen, endlich verſuchte man 
es, ihn zu ſpalten und es ſprang ein vollſtändiges Mut⸗ 
tergottesbild hetaus. Dieſe Geſchichte, fo lächerlich fie 
klingt, wird von wirklich glaubhaften Leuten verſichert, 
ſich perſönlich don der Wahrheit überzeugt zu haben. 
Dies Wunder hat ſchon Konkurrenz gefunden. So 
eben ſtehen die Leute überall zuſammen und erzählen 
ſich, daß hier in der Joſephſtraße ein Bäcker beim 
Auffhlagen eines Stück Holzes den Namens Jeſus 
gefunden. Elberf. 3.) 


— (Mannheim.) Die Abendzeitung bringt eine Auf⸗ 
forderung von dem demoktatiſchen Verein zu Marburg 
zu einer Verſammlung von Abgeordneten aller demo⸗ 
kratiſchen Vereine Deutſchlands zu Frankfurt 
a. M., in der Pfingſtwoche an dem 14. bis 16. Juni. 

— (Paris.) Unter der Unzahl von Ca rri⸗ 
kat uren, welche die Ladenfenſter unſerer Bilderhänd⸗ 
ler ſchmücken, findet ganz beſonders einen großen Bei⸗ 
fall. Lamartine, in gewöhnlicher erhabener Stellung 
hält unter ſeinem rechten Aermel den Herzog v. Bor⸗ 
deaux (Henri V.) verſteckt, deſſen Nafenfpige man nur 
ſieht, und der den künftigen Präſidenten zu fragen 
ſcheint: Darf ich mich zeigen? 


— * Mit Ende dieſes Monats werden die fran⸗ 
zöſiſchen Vorſtellungen des Berliner königl. Theaters 
geſchloſſen, nachdem der noch mehrere Jahre laufende 
Kontrakt mit dem Direktor der franzö ſiſchen Geſellſchaft 
aufgehoben worden iſt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 28. Mai bis 3. Juni d. J. wur⸗ 
den befördert 6,806 Perfonen und es betrug die Ein⸗ 
nahme 22,234 Rthlr. 

Im Monat Mai benutzten die Bahn 29,058 Per⸗ 
fonen und es betrug die Einnahme tiaſchließlich der 
Gepäck⸗Ueberfracht ꝛc. Rtlr. Sgr. Pf. 


22,785 18 11 
Für 232,718 Etr. Güter betrug die 
h 


Einnahme 57,978 4 6 
Ueberhaupt im Monat Mai 80,763 23 5 
Neiffe: Brieger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 28. Mal bis 3, Juni d. J. wur: 
den befördert 898 Perſonen u. eingenommen 478 Rilr. 


Im Monat Mai benutzten die Bahn 3915 Per⸗ 
ſonen und es betrug die Einnahme incl. Gepäck, Ueber: 


feat nc. Relr. Sgr. Pf. 
1.67010 6 

Für 11,628 Ctr. Güterfracht wurden 
eingenommen 660 9 4 


Zuſammen Einnahme im Monat Mal 2,330 19 10 


Krakau- Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 22. bis 28. Mai wurden be⸗ 
fördert 905 Perſonen, 4341 Entr. Güter und einge⸗ 
nommen 1495 Rthlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
nen e Wide a Per: 
ſonen befördert. ie Einnahme betrug 3711 lr. 
13 Sge. 4 Pf. — 5 0 3711 Rthlr 

Im Monat Mai d. J. fuhre d 
14152 Perſonen. Die Einnahmebereug — Bu 2 

I) an Perſonengeld 6929 10 7 
2) für Vieh⸗„Equipagen⸗ und Güter 
Transport (114000 Etr. 66 Pfd.) 7538 2 8 
zuſammen 14464 13 3 


* 
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erzeichniß 
welche am 4. Juni Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. \ 


V 
derjenigen Schiffer, 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Wollmann aus Breslau, Roggen Glogau Breslau. 
E. Turck aus Glogau, Soda Stettin dto. 
W. Schulz aus Aufhalt, Güter dto. dto. 
H. Gramſch aus Parey, dto. Magdeburg dto. 
F. Schwarz aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Ch. Müller aus Dyhernfurth, dto. Hamburg dto. 
D. Berndt aus Breslau, o. dto. dto. 


EEC AAC 0 ET RTTITLTTENT T 
Inſerate. 


Aufforderung. 


Durch die, am 2. und 3. Juni d. J. gegen den 
Hrn. Wit v. Dörring gerichteten Drmonſtrationen 
und Mißhandlungen iſt die Freiheit und Sicherhelt der 
Perſon beeinträchtigt, das den Fremden unter allen 
Umſtänden zu gewährende, allen Völkern heilige Gaſt⸗ 
richt auf beklagenswerthe Weiſe verletzt. Augenzeugen 
verſichern die Spuren der erlittenen Mißhandlungen 
niedeigfter Art, an feinem Körper und an feinen Klei⸗ 
dern geſehen zu haben. Keine politiſche Anſicht, keiner 
der anderen Gründe, welche das Geſchehene richtferti⸗ 
gen ſollen, vermögen ein ſolches Verfahren zu ent⸗ 
ſchuldigen. Der Schutz, welchen die Behörden, ſchon 
um des materiellen Intereſſes willen, noch ganz beſon⸗ 
ders für die gegenwärtige Zeit, den Fremden zugeſichert 
haben, hat nicht geleiſtet werden können. Die Ehre 
der Stadt leidet unter fo böfem Gelüſte Einzelner. 
Die Ehre Aller fordert daher dringend auf, jene ken⸗ 
nen zu lernen, um ſie dem Gerichte zur wohlverdienten 
Beſtrafung übergeben zu können. Möge jeder ehren⸗ 
hafte Einwohner ſich ihre Ermittelung angelegen ſein 
laſſen, und durch Anzeigen an die Behörden in Erfül⸗ 
lung einer Ehtenpflicht, zur Erreichung jenes Zweckes 
beitragen. g 

Breslau, den 4. Juni 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Es ſind Beſchwerden und Anklagen bei dem Wehr⸗ 
Amt der Bürgerwehr eingegangen, veranlaßt durch die 
zu beklagende Vern undung mehrerer Perfonen, welche 
durch die Bürgerwehr⸗Cavallerie bei Gelegenheit der am 
2. d. M. verſuchten Katzenmuſik herbeigeführt worden 
iſt. Das Wehr⸗Amt hat ſich für verpflichtet gehalten, hier: 
über eine genaue Unterſuchung zu veranlaſſen, durch 
welche ſich von vielen Zeugen beſtätigt, vollſtändig dar⸗ 
gethan hat, daß ein Angriſſ der Bürger⸗Cavallerie 
in keiner Hinſicht ſtattgefunden hat, ſondern, daß 
bei der zur Aufſtellung derſelben erforderlichen 
Schwenkung, wobei ein Pferd ſtürzte, mehrere 
Bürgerwehr⸗Cavalleriſten genöthigt worden find, ihre 
Säbel zur Abwehrung der Perſonen zu gebrauchen, 
die ihren Pferden in die Zügel gefallen waren, ſo daß 
fie. mithin nur vertheidigungsweiſe von dem Säbel 
Gebrauch gemacht haben. Es ſoll ferner bei dieſer 
Gelegenheit eine Perſon überritten worden fein, aber 
auch hierbei würde die dem Verwundeten zugefügte 
Beſchädigung nicht als Schuld der Bürgerwehr = Ca: 
valleriften angefehn werden können, da es jedes Zus 
ſchauers eigne Vorſicht gebietet, ſich nicht der Gefahr 
aus uſetzen. Die Bürgerwehr, hat es übrigens bisher 
nie an Bitten und freundlichen Worten fehlen laſſen, 
um bei dergleichen Gelegenheiten theils die Tumultu⸗ 
anten, theils die Zuſchauer zum Auseinandergehen zu 
bewegen, aber nur ſelten wird dieſen Bitten Gehör 
gegeben, und die Bürgerwehr wird endlich dadurch ge⸗ 
zwungen mit den Waffen zu drohen, was höchſt de⸗ 
klagenswerth iſt. Endlich bat ſich an jenem Abend, 
wo man die oben erwähnte Schwenkung der Cavalle⸗ 
tie als einen Angriff derſelben angeſehen hatte, 
die Aeußerung vernehmen laſſen, daß dem Angtiff 
nicht das Signal und eine dreimalige Aufforderung 
zum Auseinandergehen vorangegangen ſei, 
bemerkt werden muß, daß, da üderhaupt kein Angriff 
von der Cavalletie geſchehen ſollte, auch von derſelben 
kein dergleichen Auftuf zu geſchehen brauchte, ein Sig⸗ 
nal aber nicht gegeben werden konnte, weil kein Trom⸗ 


peter dem Zuge der Cadallerie beigegeben war, fo wie 


überhaupt das Geben der Signale, nicht durchaus er⸗ 
forderlich iſt, fondern, wie die Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 19. April d. J., Geſetzſammlung Nr. 17, 
Seite 111, beſagt, wenn eine zweimalige Aufforderung 
des Führers zum Auseinandergehen nicht befolgt wird, 
der Gebrauch der Waffen gerechtfertigt iſt. 

Breslau, den 5. Juni 1848. 15 
Der Obriſt der Bürgerwehr 
General⸗Lieutenant v. Safft. 


Bekanntmachung. 
Indem wir über das, unter allen Umſtänden die 


heiligſten Grundſätze des Rechts und der Freiheit ver⸗ 


lezende, gegen die Perſon des Herrn Wit v. Dör⸗ 


ring verübte Attentat, — deſſen Urheber der krimi⸗ 


nellen Unterſuchung und Beſtrafung nicht entgehen 
ſollen — unſere tieffte Entrüſtung aus ſprechen, wird 


noch 


worauf! 


fach und von verſchiedenen Seiten 
gangen werden: 


nachſtehende Vert andlung hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 3. Juni 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


u Breslau, den 3. Juni 1848. 
Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhoſe: 
Dem unterzeichneten Bürgermeiſter wurde heut Mit⸗ 
tag auf dem Rathhauſe durch mehrere zum Wollmarkte 
anweſende Gutsbeſitzer, namentlich die Herren Grafen 
Renard, Zieten und Oppersdorff angezeigt, daß 
der Gutsbeſitzer Wit genannt v. Dörring ſo eben 
durch eine Volksmaſſe gewaltſam aus der Stadt nach 
dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe gebracht worden ſei, um 
ihn zu zwingen, fofort abzureiſen. Der Bürgermeiſter 
verfügte ſich olsbald in Begleitung der Hezren Grafen 
Zieten, Oppersdorff und des Hrn. v. Prittwitz 
auf Caſimir nach dem gedachten Bahnhoſe, wo ſeldſt 
Herr v. Dörring angetroffen und über den Vorfall 
mit dem Eröffnen befragt wu de: 
daß die Stadt Breslau ihm allen Schutz zu ge⸗ | 
währen ſchuldig ſel; daß er ſich erklären möge: 
ob er in Breslau verbleiben wolle, und daß in 
dieſem Falle Alles aufgeboten werden würde, ihm 
den jedem Staatsbüger gebührenden Schutz und 
die Sicherheit der Perſon zu gewähren. 


Herr v. Dörring erklärte: 


Von einem bedeutenden Volkshaufen gewaltſam aus 
der Stadt getrieben, vermochten mich nur die kräfti⸗ 
gen Bemühungen einiger jungen Männer vor den ärg⸗ 
ſten Mißhandlungen zu ſchützen. Unter dem Schutze 
dieſer Männer erreichte ich das hieſige Lokal, wo es 
dem Herrn Aſſeſſor Breinersdorf gelang, mich in 
Sicherheit zu bringen, nachdem die Herren Buchhdlr. 
Miro und Stud. Brehmer aus vollen Kräften ihs 
ren Einfluß auf die Maſſe dahin angewendet, daß ſich 
ſelbige zur Entfernung unter der Bedingung beſtimmte, 
Zeuge meiner Abreife zu fein. Wenn nun gleich der 
mir jetzt Seitens des Magiſtrats dargebotene Schutz es 
ganz in meine Willkür geſtellt, ob ich wieder in die 
Stadt zurückkehren oder abreiſen will, ſo beſtimmt mich 
dennoch die mir von mehreren Seiten, namentlich auch 
vom Oberſten der Bürgerwehr General⸗Lieutenant von 
Safft ausgeſprochene Beſorgniß, daß mein laͤngeres 
Verweilen bedenkliche Colliſtonen herbeiführen könne, zu 
dem Entſchluſſe, freiwillig abzureſſen — welches die 
anweſenden Herren Mitſtände bezeugen können. Vor⸗ 
geleſen. — Genehmigt. — Unterſchrieben. 

(gez.) Wit v. Dörring. 
Graf v. e auf Ober⸗Glogau. Graf Zieten, 
Bürger hierſelbſt. v. Prittwitz auf Caſimir. Breiners⸗ 
dorf. E. Miro. H. Brehmer, stud. phil. 
Bartſch, Bürgermeiſter. 

Mit Bezug auf vorſtehende Verhandlung wird be⸗ 
merkt, daß der dem Herrn ic. v. Dörting von mir 
ertheilte Rath, ſich in Breslau keiner Inſulte auszu⸗ 
ſetzen, ihm auch von Seiten des Gouvernements durch 
den Platzmajor ertheilt worden iſt, daß ich demſelben 
die Verſicherung ertheilte, wie jedenfalls Seitens der 
Bürgerwehr alles Mögliche angewendet werden ſolltr, 
ihn zu ſchützen, daß aber zu fürchten] ſei, daß dieſer 
Schutz nicht zeitgerecht eintrete, indem er doch nicht 
permanent von Mannſchaften umgeben ſein könnte, 
die ihn auf allen ſeinen Wegen begleiteten, — worauf 
er ſich hiermit vollkommen einverſtanden erklärte, und 
die Verſicherung gab, Mittags abzureſſen. 

Daß bei dem Anwachs bedrohlicher Aufläufe, die 
ſich vor dem Hauſe des Herrn Philippi zeigten, 
nicht ſofort zum Wehramte oder zur Rathhauswacht 
um Hülfe requirirt wurde, if Urſache, daß Unterſtützung 6 
der Perſon überhaupt zu fpät eintrat und fo der Zweck 


— 


= 2 


der Bürgerwehr nicht erfüllt werden konnte. 
1 (gez.) v. Safft. 


— 


Publikandum. 


Die ſtädtiſchen Behörden ſind in neueſter Zeit mehr⸗ 
her darum ange⸗ 


alle bei dem ſtädtiſchen Leihamte niedergelegten N 
Pfänder, auf welche Darlehne bis zu Fünf Tha⸗ 
lern gemacht worden, unentgeltlich herauszugeben. 
Das Eingehen hierauf würde der Kommune, die 
ohnehin ſeit den Märztagen nach allen Seiten hin und 
weit über ihre Kräfte hinaus in Anſpruch genommen 
worden, ein neues unerſchwingliches Opfer von über 
50,000 Relr. auferlegen. — Ein ſolches in einer Zeit 
Einzelnen zu bringen, in der man es ſich zur Aufgabe 
macht, die Mittel zur Linderung der beſtehenden Noth 
für Alle ausfindig zu machen, würde aber auch nicht 
angemeſſen fein; ja es würde ſogar die nicht detheilig⸗ 
ten Armen beeinträchtigen. — Wir hoffen daher zur 
Einſicht der Bewohner unſerer Stadt, daß ſie von der⸗ 
gleichen Anforderung an die ſtädtiſchen Behörden ab⸗ 
ſtehen und auch fernerhin vertrauen werden, daß die⸗ 2 
ſelben unausgeſetzt Alles aufbieten werden, für Abhufz 
des beſtehenden Nothſtandes kräftig mitzuwirken. 
Breslau, am 6. Juni 1848. und 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 1 
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Unterftügungstafie für hieſige Gewerbetreibende. 
Im Veel . des hieſigen konſtitutio⸗ 
len Centralvereins und im Verfolg unſeres Aufrufes vom 


sp Durch 


Aufpütfe unferer mit ihren Arbeitsgehülfen bis jetzt aufs 
eußerſte gedrückten kleineren Gewerbetreibenden bis heut 

üngegangen und zwar: 

1 f F I. In der Stadt: 145 1 
) 7 Churfürſten⸗Bezirk: durch Hrn. Schneidermeiſter Sachs 

Geſchenke baar 844 Rtl. 2 Sgr. 

9,3 Berge⸗Bezirk: durch Hrn. Silbetarbeiter Härtel Ge⸗ 

ke baar 44 Ril. 5 Sgr. 

) Goldne Rade⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Sturm Ge: 

chenke baar 105 Nil. 
) 7 Rademühlen⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Bial Ge: 
ſchenke baar 33 Rtl. 10 Sgr. 
) Börſen⸗Bezirk: durch Hrn. Schloſſermeiſter Schrader 
Darlehne baar 180 Ril., Geſchenke baar 266 Rtl. 
6) Acciſe⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Grund Darlehne 
000 Rtl., baar 50 Rtl., Geſchenke baar 897 Rtl. 

N) Blaue Hirſch⸗Bezirk: durch Hrn. Kunſthändler Karſch 
Darlehne baar 10 Rtl., Geſchenke baar 105 Rtl. 10 Sgr. 

8) Biſchofs⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Sommerbrodt 
Dante ne Dokumente 2000 Rtl., baar 23 Rtl., Geſchenke 

aar Rtl. 

90 Katharinen⸗Bezirk: durch Herren Partikuliers Fabian 
und Laube Darlehne Dokumente 100 Rtl., Geſchenke baar 
46 Rtl. 20 Sgr. 

100 Regierungs⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Hammer Ge⸗ 
ſchenke baar 78 Rtl. 

U) Albrechts⸗Bezirk: durch Hrn. Schindler und Kieſewetter 

Geſchenke baar 207 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. 

12) Magdalenen⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufm. Heimann und 
Müller Darlehne Dokumente 100 Rtl., Geſchenke baar 


Rtl. 

13) Ratthaus⸗Bezirk: durch Hrn. Apotheker Frieſe und 
Kaufmann Hirt Geſchenke baar 225 Rtl. 2 Sgr. 6 P;. 
14) Eliſabet⸗Bezirk: durch Hrn. Tapezierer Schadow Kauf: 
mann 9 8. 75 und Rektor Fickert Geſchenke Dokumente 

300 Rtl., baar 98 Rtl. 16 Sgr. 

16) Schlachthof⸗Bezirk: durch Hrn. Bäcker Rösler Geſchenke 
Dokumente 100 Rtl., baar 480 Rtl. 23 Sgr. 

* 88 N durch Hrn. Seiler Rudolph Geſchenke baar 

17) Zefuiten: Bezirk: durch Hrn. Direktor Gebauer und Bez. 
Vorſteher Bauch Geſchenke baar 115 Rtl. x 

18) Mathias⸗Bezirk: durch rn. Kaufmann Zimanski und 
Ed. Scholz Darlehne Dokumente 100 Mtl., Geſchenke 
64 Nil. 17 Sgr. 6 Pf. a 

10) Klaren⸗Bezirk: durch Hrn. Kaufmann Tietze Geſchenke 
baar 70 Ati. 22 Sgr. 

%) Franziskaner⸗Bezirk: durch Herrn Kaufmann Steulmann 
Geſchenke baar 65 Rtl. 10 Sgr. 

A) Bernbardiner⸗Bezirk: durch Herrn Tuchmacher Tſchepe 
Geſchenke baar 59 Rtl. 10 Sgr. ” 

2) Grünebaum⸗Bezirk: durch Herrn Kaufmann Keyl Ge: 
ſchenke baar 35 Rtl. 20 Sgr. : 

23) Theater⸗Bezirk: durch die Herren Kaufl. Scupin und 
Groſſer Darlehne Dokumente 400 Rtl., Geſchenke baar 
148 Nil. 17 Sgr. 6 Pf. a 

24) Chriſtophori-Bezirk: durch Herrn Bezirks⸗Armen⸗Direk⸗ 
tor Röhr Geſchenke baar 100 Rtl. k 
5) Hummerei⸗Bezirk: durch Herrn Maſchinenbauer Kemp 
Geſchenke baar 35 Rtl. 27 Sgr. 6 Pf. 

26) Zwinger⸗Bezirk: durch die Herren Kaufmann Burghart, 
Wolter und Neugebauer Geſchenke baar 177 Ril. 5 Sgr. 

27) Dorotheen⸗Bezirk: durch die Herren Kretſchmer Damretzki 
und Welke Darlehne Dokumente 200 Rtl., Geſchenke baar 
107 Rtlr. 20 Sgr. 

28) Schloß⸗Bezirk: durch Herrn Kaufm. Wiener Geſchenke 
baar 201 Rtl. g 

20) Antonien⸗Bezirk: durch Herrn Stellmacher Weber Ge⸗ 
ſchenke baar 57 Rtl. 

30) Mühlen⸗ und Surgemwerder Bee durch Herrn Prof. 
Dr. Haaſe Darlehne Dokumente 100 Rtl., Geſchenke baar 
215 Mel. 15 Sgr. 


II. Ju den Vorſtädten: 


31) 3 einden⸗Bezirk (Iſte Abtheil.): durch Herrn Kaufmann 
Hetzold Geſchenke baar 24 Mil. 15 Sgr. 1 
32) Roſen⸗Bezirk (Ifte Abtheil.) durch Herrn Gärtner Göll⸗ 

ner Geſchenke baar 4 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. 
33) Roſen⸗Bezirk (Ite Abtheil.): durch Herrn Kaufmann 
Winkler Geſchenke baar 45 Rtl. 20 Sgr. 
r durch Herrn Berndt Geſchenke 


Rtlr. \ - 
39) Barmherzige⸗Brüder⸗Bezirk: durch Hrn. Tiſchlermeiſter 
peter Geſchenke baar 1 Rtl. 
40) Schweidnitzer⸗Anger⸗ Bezirk: durch Hrn. Kaufmann 

Scheurich und e Prätorius und Kuh: Dar: 
lehne, Dokumente 125 Rtl., baar 50 Rtl.; Geſchenke, 
Dokumente 70 Rtl., baar 569 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. 
41) Nikolai⸗Bezirk, Ifte Abtheilung: durch Hrn. Zimmer: 
meiſter Hayn Geſchenke baar 18 Rtl. 


III. Außerdem direkt bei der Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe. 
42) Durch Hrn. Stadtälteſten Lehmann Geſchenke baar 
dart 85 . Fonfnem Sieben Bejente bor 4 At 
rn. Kaufmann Ziegan Geſchenke baar 
40 „ F. A. Grützner Geſchenke baar 5 Rtl. 
5 „Graf M. v. Saurma⸗Jeltſch auf Laskowitz 
Geſchenke baar 50 Rtl. ö 
46) Durch Hrn. v. M. Geſchenke baar 2 Rtl. 
88 „ „v. Oheimb Geſchenke baar 5 Al. 
48) . = .„ Diakonus Herbſtein Geſchenke baar 3 Ril. 
= - Geheimen Juſtizrath Günther Geſchenke 


Rtl. 
Hrn. Schmidt Geſchenke baar 3 Ktl. | 
Banquier Heimann Darlehne, Dokumente 


Rtl. ur 
52) Durch Hrn. Oe. Rath Freitag Geſchenke baar 5 Rtl. 
— „ „Sböerlehrer Keil Geſchenke baar 3 Rtl. 
Br. Schönborn Geſchenke baar 50 Rtl. 
58 „ v. M. Geſchenke baar 1 Ati, 


d [2 


ru 


M. find an Beiträgen zur Unterſtützung und zur 


ir und werde ich 
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56) Durch Hrn. Apotheker Frieſe, von Fräulein Reveur, 
Geſchenke baar 10 Sgr. 

57) Durch Hrn. R. O. Barchwitz Geſchenke baar 30 Ktl. 

58) K- Stadtrath Theinert, von Dr. E. Geſchenke 
baar 5 Rtl. N 

59) Durch Frau Aſſeſſ. Ludwig Geſchenke baar 9 Rtl. 10 Sgr. 

60) Durch die Herren Exekutoren des Fränkelſchen Teſta⸗ 
an Darlehne, Dokumente 3000 Rtl., Geſchenke baar 


Rtl. 

9 2 Hrn. Brauereibeſitzer Friebe Geſchenke baar 
Rtl. 

62) Durch Hrn. Regier.⸗Rath v. Merckel Geſchenke baar 
5 l. 


5 Rt 
in Dokumenten 7978 Rtl. 10 Sgr. 
in baar , 2039: =. 8 


Summa 15917 Rtl. 18 Sgr. 

Außerdem 2 filberne Leuchter, 1 ſilberner Becher, 10 ſil⸗ 
berne Eßlöffel und 1 ſilberne Gabel. 

Indem wir den Gebern für ihre dem Geſammtwohl 
unſerer Stadt aufs Neue gebrachten Opfer im Namen der 
Kommune und insbeſondere im Namen derer, welchen aus 
den eingegangenen Beiträgen bereits Unterſtützung gewährt 
worden ift, und welchen fie noch wird gewährt werden koͤn⸗ 
nen, unſeren Dank hierdurch ausſprechen, vertrauen wir, 
daß unſerem Aufrufe vom I4ten v. M. von denjenigen eine 
gleiche wirkſame Folge wird gegeben werden, welche ſich an 
dieſem durch die Zeitumſtände gebotenen wohlthätigen 
Werke zu betheiligen, bisher keine Gelegenheit gehabt haben. 

Die Herren Bezirks⸗Vorſteher ſind mit der 
weiteren Einfammlung dieſer Beiträge von uns 
beauftragt. 

Einen namentlichen Nachweis der einzelnen Geber mit 
ihren Gaben mitzutheilen, behalten wir uns noch vor. 

Breslau, den 4. Juni 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Die nachſtehenden Schriftſtücke ſind mir von Hrn. Satt⸗ 
lermeiſter Plak in Brieg durch die Poſt zugekommen. Ich 
glaube in ſeinem Intereſſe zu handeln, wenn ich die Bei⸗ 
lage zu feinem; Schreiben vom 3. d. Mts., welche derſelbe 
oh — zu wollen angiebt, ſelbſt veröffentliche. 

9 erſelbe behauptet: 
1) ich hätte ihm ein Honorar für ueberlaſſung eines 
techniſchen Geheimniſſes verſprochen; 
2) ich hätte mich in den widerrechtlichen Beſitz die⸗ 

. fes feines, Geheimniſſes geſetzt. 

Beides iſt nicht wahr und ich berufe mich auf mein 
bisheriges Leben und das Vertrauen meiner Mitbürger, in⸗ 
dem ich die Behauptungen des Hrn. Plack entſchieden in 
Abrede ſtelle. — In nähere; Erläuterungen über das wahre 
Sachverhältniß einzugehen, geſtattet hier der Raum nicht; 
ich beſchränke mich daher darauf, zu erklären, daß ich nie⸗ 
mals eine Induſtrie der Art, wie die des Hrn. Plack we⸗ 
der im Kleinen, noch im Großen, auszuführen verſucht habe 
und daß ich niemals als Konkurrent für die Ehre der Er⸗ 
findung des Hrn. Plack, wie derſelbe zu befürchten vor⸗ 
giebt, auftreten werde. — Außerdem mache ich den Hrn. 
Plack darauf aufmerkſam, daß ihm nach Allg. Landrecht 
Th. I. Tit. 5 § 165 der Rechtsweg gegen mich allerdings 
offen ſtünde, wenn ſeine Behauptungen richtig wären. 

Die Schriftſtücke ſind folgende: 


Herrn Profeſſor Kuh Wohlgeb. 
Brieg, den 2. May 1848. 

Die Zeit iſt endlig gekommen, wo es jeden frei gege⸗ 
ben wen ihn eine Unbil geſchen, dieſelbe Rügen kan. 

ich habe für zwei Jahr über eine Erfindung von mir 
mit Sie ein Abkommen geſchloße welches Sie nicht gehal⸗ 
ten haben, nemlig den Steinkolen Staub mit brenbaren 
Bindeſtof zu einen feſten Körper zu bilden, Sie haben dieſe 
meine Erfindung mir mit 300 Rthl. Abgekauft, und folgende 
Bedinungen gemacht, das ich den Hrn. Ober Bergrat Reul 
die art und weiß mittheilen und wen ich Sie es von den⸗ 
ſelben Schriftlig bringe, das pro Tonne die Koſten nicht 
mer als 7 Sil. betragen, die Sache als Abgemacht zu be⸗ 
trachten meine Erfindung iſt eigentlig zweierlei art ich kan 
die Maße einen Zuſaz geben wodurch es noch ſcherfer brent 
als die Kole Brenſtof hat, und auch daß ſie blos nach ih⸗ 
ren Inhalt brent, ſelbiges habe ich blos den Hrn, ober 
Berg Rath mitgetheilt, und koſtet eigentlig nur das Ar⸗ 
beitslon der Maße, weil das Bindemittel die Quandite des 
des Brenmaterial fo fiel es koſtet vermert, den Zuſatz zum 
beſſern brennen würde ich auch nur erſt wen das Abkommen 
erfült iſt mittheilen, welches von uns gar nicht Beſprochen, 
die Bedinung welche Sie geſtelt habe ich durch ein Schrei⸗ 
ben von Hrn. Oberberg Rath Reul gnüge geleiſtet, daß 
Sie nachdem ich eine andere Perſon mein Geheimnis mit⸗ 
getheilt andere Ausreden bedinen, iſt nicht Bedungen daß 
ich das Abkommen von Sie nicht Schriftlig verlangte, hat 
ſeinen Grund das ich Ihre Perſon folles Vertrauen ſchenkte, 
auch die Sache ſelbſt für Sie einen bedeutenden Gewin ent⸗ 
ſpricht, fo ache ich Sie nochmal, laut unſer Abkommen 
mir baldigſt zufrieden zu ſtellen, ſollte dieſes aber nicht ge⸗ 
ſchen ſo würde ich auch die Koſten nicht ſcheun, Ihre Hand⸗ 
lungsweiſe zur Deffentligen Kentnis zu bringen, welches für 
einen Mann von Bedeutenden Ruf und Vermögen, den doch 
wol einen großen Nachtheil haben würde, welches Sie ſich 
ſelbſt zugezogen haben, der Hr. Ober Berg Rath Reul und 
der Hr. Dr. Ehrlig Wundern ſich fehr über Ihre Hand: 


und zwar: 


lungsweiſe. 5 
Ihrer baldigen Refolution erſucht 
= mit Achtung E. F. Plack, Sattlermeiſter. 
2 — 
Geehrter Herr! 


Wenn Ew. Wohlgeboren in der bewußten Angelegen⸗ 
heit mir ſchriftlich und unumwunden erklärt haben, daß Sie 
die Veröffentlichung Ihrer Handlungsweiſe nicht ſcheuen, fo 
werde ich dies jetzt thun und überſende Ihnen zuvor eine 
Abſchrift meiner zu erlaſſenden öffentlichen Anzeige mit dem 
Bemerken, daß es mir freilich lieber geweſen wäre, wenn es 
Ew. Wohlgeboren gefallen hätte, Ihren mir mündlich ges 
gebenen Verſprechen nachzukommen und mir armen, alten 
Mann nicht bie Frucht meiner Bemühungen vorzuenthalten 
und ſtatt dem verſprochenen Honorar mich mit leeren Wor⸗ 
ten abzuſpeiſen. — Sehr wünſchte ich dieſen Schritt nicht 
thun zu dürfen, Ew. Wohlgeboren nöthigen mich jedoch da⸗ 
nach Umſtänden ſpäter dieſer noch eine 

entliche Anzeige folgen laſſen, welche Ihren Namen und 
arakter und noch nähere Angaben, unſere Verabredung 
betr Er es 1 888 
eg, den 3. Jun 2 . 
Ew. Wohlgeboren ergebenfter C. F. Plack. 


(Abſchrift.) 1 
Oeffentliche Anzeige! 

Es iſt bekannt. wie ſchön manche unſerer Liberalen von 
Preßfreiheit, Schwurgerichten, Volkvertretung ꝛc. zu ſchwaz⸗ 
zen wiſſen, während ſie ſich nicht ſchämen, dem armen Hand⸗ 
werker, wenn ſie ihn mit ihren Anträgen begnaden, nach 
oft halbjährigem Warten auf Bezahlung Groſchen⸗ und 
Thalerweiſe Abzüge machen, ihn bagatellmäßig zu behandeln 
und nachdrücklich empfinden laſſen, daß ſie die Herren der 
Welt ſind, oder es doch zu werden hoffen. 

Weniger bekannt mögen indeß Fälle ſein, wo die Her⸗ 
ren vom Geldſack einen erfinderiihen armen Teufel, das 
Reſultat feines Nachdenkens, feiner Nachtwachen, und koſt⸗ 
ſpieligen Verſuche unter der Maske der Gönnerſchaft abzu⸗ 
lauſchen wiſſen, das ihnen geſchenkte Vertrauen mißbrauchen 
und dort ernten wollen, wohin ſie nichts geſäet haben. 
Warum war der arme Teufel zugleich ein dummer Teufel? 
Weshalb ließ er ſichs nicht bald ſchwarz auf weiß ſchreiben, 
daß ein Mann Wort halten werde. Warum? — An 
dieſe allgemeinen Reflexionen knüpfe ich folgendes Faktum 
als Belag. 

In meinem langen vielbewegten Leben, wo ich manche 
unverſchuldete Niederlage litt, habe ich es jederzeit als eine 
heilige Pflicht betrachtet, die von mir ergriffenen verſchie⸗ 
denen Induſtriezweige von ihrer innern wiſſenſchaftlichen 
Seite aufzufaſſen und das ſolchergeſtalt Errungene zu einem 
Gute Aller zu machen. Es iſt mir daher niemals in den 
Sinn gekommen, meine gemachten Erfahrungen der allge⸗ 
meinen Prüfung vorzuenthalten und in ein einträgliches 
Monopol zu verwandeln. 

Mögen meine durch die Preſſe veröffentlichten Vor⸗ 
ſchläge über den Kartoffel⸗Anbau, meine praktiſch ausgeführ⸗ 
ten Ideen über den Billardbau auch kleinlich gegen die welt⸗ 
belebenden Lebensfragen der Gegenwart erſcheinen, ſo wolle 
man doch nicht vergeſſen, daß ich es bei meiner Armuth 
und nach mancher fehlgeſchlagenen Spekulation als meine 
letzte Aufgabe betrachten mußte, den Platz, auf welchen der 
Zufall mich geſchleudert, nach Moͤglichkeit auszufüllen. 
Wird man das Daſein eines Mannes nicht nach ſeinem 
Endergebniß, als etwa ſein errungenes Vermögen, ſondern 
nach ſeinem Inhalte und ſeiner angewandten Mühe abwa⸗ 
gen, dann bin ich überzeugt, in einer ſtrengen Kritik meines 
Wirkens und Wollens die anerkennende Gerechtigkeit zu 
finden, an welche ich allein appellire. — Vor etwa 
wei Jahren hatte ich die Entdeckung kerne daß der 

teinkohlenſtaub durch einen wohlfeilen brennbaren Binde⸗ 
ſtoff, in beliebige Geſtalt zuſammen geküttet, ein weit billi⸗ 
geres und zweckmäßigeres Feuermaterial liefere, als die 
Steinkohle ſelbſt. Eine einflußreiche Perſon am hieſigen 
Orte empfahl mich einem hochgeſtellten Manne in Breslau, 
der große Steinkohlen⸗Niederlagen beſitzt. Ich reiſte deshalb 
zu gedachtem Herrn, der mir unter Darlegung des wärm⸗ 
ſten Intereſſe für meine Entdeckung nach mehrſtündiger Dis⸗ 
kuſſion ſchließlich das meinerſeits angenommene Anerbieten 
machte, für ein Honorar von 300 Rthlr, feinem Korreſpon⸗ 
denten, welcher mich an ihn adreſſirt hatte, das Geheim⸗ 
niß mitzutheilen, und ſollte das Honorar mir unverkürzt 
gezahlt werden, ſobald ſein Korreſpondent ihn über den Fa⸗ 
brikationspreis eine mir näher bezeichnete Mittheilung ge⸗ 
macht haben würde. Die Mittheilung meiner Entdeckung 
an den hieſigen Herrn Korreſpondenten iſt, ſo wie deſſen Er⸗ 
widerung und Auslaſſung darüber, an den Herrn, wie ver⸗ 
langt, erfolgt. Mein großmüthiger Gönner in Breslau hat 
hierauf jedoch Anfangs unter leeren Ausreden, jetzt aber ohne 
weitere Umſtände ſein Zahlungs⸗Verſprechen in Ab⸗ 
rede geſtellt und dadurch mir nach der Manier vieler rei⸗ 
cher und vornehmer Leute meine Hoffnungen vernichtet, indem 
derſelbe nachträglich viele unbedungene und unbeſprochene 
Anforderungen und N machte, und es dadurch 
augenſcheinlich war, wie der gedachte Herr nur leere Aus⸗ 
flüchte ſuchte, um ſeinem 40 den 5 Worte nicht nachkommen 
zu dürfen. Daß ich aber auf dem Rechtswege nicht 1 Sgr., 
eſchweige denn 300 Rthlr. erlange, bedarf keines weiteren 

eweiſes, indem ich einen ſchriftlichen Vertrag nicht beſitze 
und das Verſprechen einer Honorar⸗Vezahlung mir nur 
mündlich gemacht und zugeſichert worden iſt. und was iſt 
dabei nun aus meiner Entdeckung geworden, — ich kann ſie 
aus Mangel an Fonds ſelbſt nicht realiſiren, auch zur Zeit 
nicht verkaufen, weil ſie mir von jenem wackern Manne un⸗ 
ter dem Verſprechen der Bezahlung für deren Mittheilung 
bereits entzogen worden iſt und derſelbe vielleicht die Ehre 
und die Berechtigung des Entdeckers für ſich in Anſpruch zu 
nehmen beabſichtigen kann. — Welchen Namen nun eine 
derartige Handlungsweiſe verdient, dies überlaffe ich dem Urtheile 
der öffentlichen Meinung, dieſem Beſten aller Gerichte. Vor 
dem Richter des todten Buchſtabens darf ich armer, alter unvor⸗ 
ſichtiger Mann mein gutes Recht zu ſinden leider nicht hof⸗ 
fen, denn der todte Buchſtabe würde mir zurufen, „warum 
bift du armer Teufel auch ein dummer Teufel geweſen ?? 
Wer dumm iſt muß geprügelt werden!!“ — Den Namen 
jenes Mannes, der mir meine Entdeckung abgelauſcht, alle 
meine auf dieſelbe geſetzten Hoffnungen zertrümmert und 
jetzt den Muth hat mir zu ſagen, daß er die Veröffentli⸗ 
chung dieſer ſeiner Handlungsweiſe nicht fürchte — will 
ich nicht nennen, um ihn vor jeder ungeſetzlichen Volks⸗ 
juſtiz möglichſt zu ſchützen; ich habe demſelben jedoch ein 
Exemplar dieſer Schrift zugeſandt und darf von demſelben 
wohl eine öffentliche Erwiederung oder wo möglich eine Wie⸗ 
derlegung erparten. Brieg, 3. Juni 1848, 

C. F. Plack, Sattler⸗Meiſter. 

Dem allgemeinen urtheil ſtelle ich anheim, welche Ab⸗ 
ſicht Herr Plack damit verfolgt haben mag, daß er am 
Schluſſe ſeiner Bekanntmachung die Inſinuation macht, er 
habe ſeinen Mann nicht genannt, um ihn vor jeder unge⸗ 
ſetzlichen Volksjuſtiz möglichſt zu ſchützen, und daß er dieſe 
Bekanntmachung nicht ausgeführt, ſondern mir zugeſendet 
hat. Breslau, 5. Juni 1848. SH 

Dr. Kuh. 


Bitte an den König 
von Bürgern Liſſa“'s. 


unſerem allergnädigſten Könige und Herrn eingereicht haben! 
Wir haben aus dem Munde vieler von Euch gehört, daß 
Ihr damit einverſtanden ſeid, daß aber die Scheu einen 


1 
en Irrth bekennen, Euch abhält, dies öffentli 
e — de iſt menſchlich, befonders in unfer 6 
Zeit und bei der Verwirrung der Begriffe, welche ze aer 
dem ruhigſten, feſteſten Auge ſchwer machte, durch alle S 


und Nebel klar hindurch dlicken. Hat der deutſche Mann 
einen Irrthum als ſolchen erkannt, ſo läßt er ihn fallen, er 
giebt Gott die Ehre und wendet ſich der Wahrheit und dem 
Rechte zu. — Unſere Vorſchläge enthalten Nichts, wodurch 
unſere deutſche Nationalität gefährdet werden könnte, laßt 
uns unſere deutſche Nationalität feſthalten, laſſet uns aber 
auch das Land, in welchem wir wohnen, als unſer Vater⸗ 
land lieben, laſſet uns ſeine Schmerzen, ſeine Freuden thei⸗ 
len, dann werden wir am Sicherſten ſein, die erſte und 
ſchönſte Eigenſchaft des Deutſchen nicht zu verlieren: 
„die Gerechtigkeit.“ 

Vereinigt Ihr Euch alle Gleichgeſinnte im Lande, und leget 
Eure gleichen Wünſche Allerhöchſtenorts vor. Der Tag der 
Verſöhnung in unſerem Lande wird der glorreichſte ſein in 
der Geſchichte Deutſchlands, Polens, Preußens. 


e großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! j 
Eure königliche Majeſtat hat die Vorſehung auserwählt, 
der Welt Freiheit und Friede zu geben, Ihre kräftige weiſe 
Hand beſtimmt, die neue Ordnung der Dinge im Herzen 
Europa's heraufzuführen. Niemals noch, ſo weit die Jahr⸗ 
bücher der Geſchichte reichen, hat die Welt die großartigſte 
aller Erſcheinungen geſehen, daß ein Fürſt, brechend mit ſei⸗ 
ner ganzen Vergangenheit, freiwillig einen großen Theil ſei⸗ 
ner von Gott verliehenen Rechte dem mündig gewordenen 
Volke übergiebt, vertrauend darauf, daß ein weiſer Gebrauch 
des Gegebenen, daß die überſchwänglichſte Liebe des Volkes 
ſeinem wahren Vater auf die richtigſte Weiſe ihren vollwich⸗ 
tigen Dank darbringen werden. Zu den ſchwierigen, tief 
verwickelten Verhältniſſen, welche zu entwirren und zum 
Heile Europa's zu löſen, Eure königliche Majeftät auserſe⸗ 
hen ſind, gehört die Lage Polens, welches ſeit länger als 
einem halben Jahrhunderte ſeiner politiſchen Selbſtſtändig⸗ 
keit beraubt, von Eurer königlichen Majeſtät Gerechtigkeit 
und Weisheit ſeine Erlöſung hofft. Es werde hier weder 
die entferntere noch die nächſte Vergangenheit in Betracht ge⸗ 
zogen. Hinter dem ſchauerlichen Drama unſerer Tage iſt 
der Vorhang der Geſchichte herabgerollt; ihr bleibe es zur 
Beurtheilung überlaſſen, weſſen Schuld die größere, weſſen 
Schuld die verzeihlichere geweſen. Es haben aber die Er⸗ 
eigniſſe der jüngſten Zeit das Großherzogthum Poſen in ei⸗ 
nen Zuſtand verſetzt, welcher uns vor Eurer königlichen Ma⸗ 
jeſtät Gnade finden laſſen wird, wenn wir es wagen, an 
den Stufen des Thrones Bitten und Vorſchläge niederzule⸗ 
gen, welche vielleicht geignet ſein werden, aus dem trauri⸗ 
gen, troſtloſen Zuſtande in einen glücklicheren hinüber zu 
führen. Die allerhöchſte Kabinetsordre vom 24, März, 
welche dem Großherzogthum Poſen eine „nationale Re⸗ 
organiſation“ verhieß, fand die Gemüther bereits in 
einer Aufregung vor, welche weniggeeignet war, zu einer ruhi⸗ 
gen, unbefangenen und parteiloſen Prüfung deſſen, was jene 
allerhöchſte Verfügung in den beſtehenden Verhältniſſen än⸗ 
dern würde. Niemand im Lande verkannte, daß, ſo lange 
die Welt ſteht, es einen beſſeren Staat als den preußiſchen 
nicht gegeben; Jedermann ſtimmte ein in die bekannte Aeu⸗ 
ßerung unſeres Reiſenden, daß der Beſuch fremder Länder 
ſchon darum gut fei, weil er die Ueberzeugung: der preußi⸗ 
ſche Staat fei der beſte, befeſtige. Aus der tiefen Zufrie⸗ 
denheit mit dieſem glücklichen Zuſtande, deſſen immer ſchö⸗ 
nere Entfaltung Alles verſprach, wurde die deutſche Bevöl⸗ 
kerung aufgeſchreckt durch das Wort: „nationale Re⸗ 
organiſation,“ und die Frage: ob das Großherzogthum 
ferner wie bis dahin, zum preußiſchen Staate in dem Ver⸗ 
hältniſſe einer bloßen Provinz verharren, oder als intergri⸗ 
render Theil des preußiſchen Staates ein eigenthümliches 
nationales Leben gewinnen ſollte? wurde bald umgewandelt 
in die Frage: ſoll das Großherzogthum preußiſch bleiben 
oder polniſch werden? Aus dieſer Verkehrung des Begriffes 
ergaben ſich alle übrigen raſch nach einander, und die Er⸗ 
ſcheinung, daß urpolniſche Landgemeinden ausſprachen, ſie 
wollten * deutſchen Bunde gehören, das hieß ihnen preu⸗ 
ßiſch bleiben, findet um fo leichter ihre Erklärung, als der 
unter Preußens Scepter frei und ſelbſtſtändig gewordene 
Bauer in ſeinen früheren Zuſtand zurück verſetzt zu werden 
fürchtete, und in dieſer Furcht von mehreren Seiten her un⸗ 
ter Vorhaltung jener verkehrten Frage beſtärkt wurde. 
Schon vor 9 Jahren hatte eine Deputation galliziſcher 
Edelleute durch mehrwöchentliche Studien bei einem hieſigen 
Oekonomie⸗Kommiſſarius fi über die Art der hier geſche⸗ 
henen Regulirung der grundherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe unterrichtet, und auf zwei ſpäteren Landtagen in 
Lemberg war die Durchführung dieſer Maaßregel nach Preu⸗ 
ßens Muſter bei der Regierung vergeblich beantragt worden. 
Das wußte man hier nicht oder verhehlte es dem Bauer, 
der nach und nach daran gewöhnt worden war, in ſeinem 
Grundherrn den Feind des preußiſchen Gouvernements zu 
ſehen. Die unterzeichneten haben das Wort: „nationale 
Reorganiſation“ fo verftanden, daß das Großherzogthum 
Poſen von dem Augenblicke jener allergnädigſten Verleihung 
an in dasjenige Verhältniß zurücktreten ſollte, welches ihm 
bei der Beſitzergreifeng im Jahre 1815 angewieſen worden. 
33 Jahre hindurch haben dußere und innere Verhältniſſe 
das Gouvernement beftimmt, die Wiener Verträge in dieſer 
Beziehung mehr oder minder außer Kraft zu fegen. In 
dieſer Zeit iſt manches geworden und entſtanden, was als 
Vorhandenes und heut Beſtehendes ſeine Berechtigung nicht 
aufgeben will und kann; die Erfüllung des Verheißenen 
mußte daher bei jedem Schritte auf Schwierigkeiten ftoßen, 
Mit reißender Schnelligkeit hatte ſich der Gedanke der Eman⸗ 
cipirung des im Lande vorhandenen deutſchen Elementes 
von allen Ungewißheiten des unklar daliegenden künftigen 
Zuſtandes Bahu gebrochen, und auf jene Unklarheit hin er⸗ 
ſtürmten Deputationen und Bittſchriften die in neueſter Zeit 
publicirten Zerſtückelungen des Landes, deſſen ganzer innerer 
Verkehr auf eine nach allen Seiten hin ſchmerzlich empfun⸗ 
dene Weiſe durch jene Maaßregel für lange Zeit zerriſſen 
iſt. — Das frühere friedliche und frenndliche Verhältniß der 
im Lande, oft in einem Zimmer neben einander wohnenden 
Deutſchen und Polen iſt zerſtört, in Mißtrauen, Haß, Er⸗ 
bitterung und giftige Seinbfehaft verwandelt; alle, aud bie 
älteften Bande der Liebe der Freundſchaft, der Dankbarkeit 
ſind gelöſt; Niemand traut mehr feinen Angehörigen, wenn 
er fie mit feinen ſanatiſchen, politischen Anſichten nicht ein: 
ftimmig glaubt. Das ift kein Zuſtand, wie ihn das Land in 
einer Zeit wünſchen muß, welche vielleicht ſchwere Prüfun⸗ 
gen über uns alle bringen kann. Die Eile, mit welcher von 
allen Seiten her jene trennungsſüchtigen Schritte gethan 
wurdeu, beweiſt am beſten, daß dabei von einer Abhörung 
der wahren Memung der über den Gegenſtand gehörig belehrten 
Bevölkerung nicht die Rede ſein konnte, wenn nachher der größere 
Theil der deutſchen Einwohner dem Zuge folgte, fo findet dies ſei⸗ 
vollſtändigen Aufſchluß darin, daß die Unklarheit fortdauerte, 
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daß der inzwiſchen ſich bereitende Bürgerkrieg mit allen 
Gräueln des Mittelalters die Kluft vergrößerte, daß endlich 
der Beſonnene, klarer Blickende es nicht wagte, mit einer 
abweichenden Meinung hervorzutreten, welche von dem Par⸗ 
tei⸗Despotismus zurückgeſchreckt wurde. — Wenn wir, al⸗ 
lergnädigſter König und Herr! vorwurfsfrei auf unſere Ver⸗ 
gangenheit zurückblicken dürfen, wenn wir uns ſagen könuen, 
daß wir in der Liebe zu unſerem Monarchen nie gewankt 
haben, daß wir ſtets treue Unterthanen unſeres Königs ge⸗ 
weſen ſind, ſo haben wir dadurch auch ein Recht, jetzt daran 
erinnern zu dürfen, daß der Wohlſtand des eigentlichen Bür⸗ 
gers im Großherzogthume Poſen durch die letzte Theilung 
at vernichtet iſt; unſere einft rüſtigen, fleißigen Werk: 

ellen, ſoweit ſie nicht ſchon längſt verfallen, ſtehen leer und 
öde; auf den Stätten, welche einſt reich bezogene Tuchrah⸗ 
men bedeckten, wächſt ſeit Jahren Getreide oder wird Heu 
gemäht; unſere Tuchmacher, deren die kleinſten Städte zu 
Hunderten von wohlhabenden, ſelbſt reichen Meiſtern hatten, 
ſind zu ärmlichen Ackerbürgern und Tagelöhnern herabge⸗ 
kommen, nicht weil ſie weniger thätig und arbeitſam ge⸗ 
worden als früher, ſondern weil uns der vielhundertjährige 
Handel nach dem Oſten abgeſchnitten iſt. Wenn wir für 
ſolche Opfer vollſtändig belohnt worden ſind durch weiſe, frei⸗ 
ſinnige und milde Geſetze, durch eine gerechte Ausführung und 
Handhabung derſelben, ſo dürfen wir dennoch von Eurer kö⸗ 
niglichen Majeſtät Weisheit und Gnade hoffen, daß alle Be⸗ 
ſtimmungen über die Zukunft unſeres Landes in dem Geiſte 
und Sinne getroffen werden, daß vorzugsweiſe der Zuſtand 
der alt eingeſeſſenen deutſchen Einwohner und Gewerbetrei⸗ 
benden verbeſſert werde. — Die neueſten Maßregeln müſſen 
aber gerade dieſem Stande die letzten kümmerlichen Früchte 
auch des emſigſten Fleißes rauben, wenn überall umher im 
Lande ſich die Zollgrenzen der gegenſeitigen Abneigung er⸗ 
heben, wenn der früher unbehagliche, jetzt unerträgliche Zu: 
ſtand den Adel veranlaßt, den Ertrag feiner Güter im Aus⸗ 
lande zu verzehren. Wir verkennen nicht, daß der heut ſo 
ſehr gefühlte Mangel an Arbeit und Verdienſt eine allge⸗ 
meine Kalamität unſerer Tage iſt, wir ſehen aber, wenn 
die gegenſeitige Entfremdung der beiden Nationalitäten 
durch die Trennung noch mehr erhöht und geſteigert wird, 
auch für die Zukunft jede Hoffnung ſchwinden. Wir glau⸗ 
ben aber, daß von den Deutſchen im Lande, wir, deren 
Vorfahren vor Jahrhunderten ſchon hier wohnten, wir, de⸗ 
ren Wohlſtand durch die ſpäteren Schickſale ohne unſer 
Verſchulden in die heut vorhandene Verarmung umgewan⸗ 
delt worden iſt, vorzugsweiſe, wenn nicht ausſchließlich, zu 
berückſichtigen ſiud. Die, ſeit dem Jahre 1815 ins Land 
gekommenen Deutſchen kannten die Wiener Verträge, ſie 
mußten daran denken, daß früher oder fpäter die Geſchicke 
Europa's Eurer Majeſtät königliche Hand von dem Zwange 
der Kabinets-Politik befreien, und Eure Majeſtät in den 
Stand ſetzen würden, freie und ſchrankenloſe Gerechtigkeit 
für alle Ihre treuen unterthanen zu üben; iſt dieſer Tag 
jetzt gekommen, haben Eure königliche Majeſtät das große 
Wort geſprochen: ſo können dieſe Deutſchen, welche ihres 
Vortheils wegen ins Land gekommen ſind, uns, die wir un⸗ 
ſern Wohlſtand geopfert haben, nimmermehr vorgezogen 
werden; treten ihre Wünſche mit unſerem Wohle in Wider⸗ 
ſpruch, ſo mögen ſie ein Land verlaſſen, in welchem ſie auf 
einem falſchen und jetzt unhaltbar gewordenen Rechtsboden 
geftanden haben. Gerade in den Landestheilen, welche am 
meiſten zu der Abtrennung aufzumuntern ſcheinen, dem Me⸗ 
ſeritzer, dem Bomſter, dem Frauſtädter Kreiſe, dem ſüdli⸗ 
chen Theile des Kröbener und Krotoſchiner, haben die einſt 
gewerbreichen Städte am meiſten gelitten und die dürftigen 
Reſte des zum Theil neu entſtandenen Verkehrs werden 
durch die Abtrennung zerſtört. Eure königliche Majeſtät 
wollen allergnädigſt geruhen, zu erlauben, daß wir dieje⸗ 
nigen Vorſchläge hierherſetzen, deren Ausführung unſerem 
tief unglücklichen Lande Heil und Segen zu bringen geeig⸗ 
net ſein dürften: 

1) Das Groß herzogthum bildet als ein integrirender Theil 
des Königreichs Preußen ein in ſich abgeſchloſſenes 
Ganze. N 

Es wird hinfort kein fremder Beamter ins Land geſchickt, 
ſo fern ſich für die vacante Stelle unter den Eingebornen 
des Landes ein fähiger Kandidat findet. — Zu den Einge⸗ 
bornen des Landes wird hinfort Jeder gerechnet, welcher in 
dieſem Augenblicke darin wohnt und freiwillig darin bleibt; 
er ſehe in dieſem Lande aber auch fortan ſein Vaterland 
und liebe es als ſolches. 

2) Das Großherzogthum Poſen tritt als freier Bun⸗ 
desgenoſſe dem deutſchen Bunde bei, unbeſchadet 
ſeines eigenthümlichen, nationalen Lebens. 

Es war gewiß, eine ſehr unglückliche Idee, im Großher⸗ 
zogthume Poſen, in Ungarn, in Böhmen, überall ein 
Deutſchland ſtiften zu wollen. Alle dieſe Länder mögen mit 
Deutſchland zuſammen einen Bund geſetzlich freier Staaten 
bilden, die Sicherheit nach Außen, die freien Verfaſſungen 
nach Innen ſich gegenſeitig garantiren, aber jedem Staate 
bleibe ſeine individuelle Eigenthümlichkeit. Nicht der Ab⸗ 
trennung und Entzweiung der Nationen, ſondern der inni⸗ 
gen Verbrüderung Aller muß die Freiheit entgegen führen; 
das gemeinſchaftliche Band der gleichen Freiheit, der glei⸗ 
chen Berechtigung muß überall die gemiſchten Bevölkerun⸗ 
gen zu wahrer Vaterlandsliebe verbinden, nicht aber die 
Trennung der verſchiedenen Nationalitäten zu gegenſeitigem 
Haſſe führen. Nirgend in Europa iſt die richtige Entſchei⸗ 
dung über dieſen Gegenſtand von ſo hoher Bedeutung, als 
bei uns; es handelt ſich hier darum, das ganze Slaven⸗ 
thum auf dem Wege der friedlichen Vereinbarung zu einem 
treuen und feſten Verbündeten Deutſchland's zu machen, 
oder zu ſehen, wie ſich alle ſlaviſchen Stämme auf ihren 
natürlicheren Hauptſtützpunkt zurückziehen werden. - 

3) Alle Eingebornen des Landes haben vollkommen gleiche 
politiſche und bürgerliche Rechte, ohne allen und jeden 
Unterſchied der Abſtammung und des Bekenntniſſes. 

Wer beider Sprachen mächtig iſt, kann in allen Theilen des 
Landes amtlich wirken; wer nur eine ſpricht und ſchreibt, nur 
da, wo dieſe die vorherrſchende ift, 5 

4) In Poſen oder einer andern größeren Stadt wird eine 
Landes » Univerfität gegründet, auf welcher vorläufig 
Jura, Cameralia, die philoſophiſchen Wiſſenſchaften ge: 
lehrt, und mit welcher ein Obſervatorium und ein land⸗ 
wirthſchaftliches Inſtitut in Verbindung geſetzt werden. 

5) Das Kriegsheer der Provinz wird dadurch organiſirt, 
daß die beiden im Lande ſtehenden Infanterie: und Ka⸗ 
vallerie-Regimenter, die dazu Faun Artillerie: und 
Pionnier⸗Contingente nur durch Eingeborene des Landes 
recrutirt und künftig nur durch eingeborne Offtziere 
befehligt werden. Dieſe Armee trägt die deutſchen, pol⸗ 
niſchen und preußiſchen Farben vereinigt, welche auch 
die Banner des Landes annehmen. 


6) Poſen wird zu einer Bundesfeſtung erhoben, in welcher 
aus allen deutſchen Stämmen Truppen mit den Einge⸗ 
bornen des Landes den Dienſt thuen; die Betheiligung 
dabei geſchieht nach der Seelenzahl. 


In dieſer Maßregel wird Deutſchland, werden die friedlichen 
Bewohner des Landes die ſicherſte Garantie gegen die häu⸗ 
ſig ausgeſprochene Beſorgniß finden: die Feſtung Poſen 
könnte von der kampfbegierigen Partei unſerer polniſchen 
Landesbrüder zum Stützpuncte für unüberlegte kriegeriſche 
Operationen gegen Rußland benutzt werden. Dem Gouver⸗ 
neur der Feſtung dürfte keinerlei Jurisdiction über das Land, 
keinerlei Einmiſchung in ſeine inneren Angelegenheiten zuſte⸗ 
hen, er müßte aber verpflichtet ſein, die nächſte militairiſche 
Hülfe zu leiſten, wenn die von der Regierung einberufenen 
Landes vertreter dieſelbe forderten. Veturtheilte Eingeborne 
büßen ihre Strafe nur in der Feſtung Poſen, und ſtehen 
hier unter dem Befehlshaber der Landestruppen. Angeklagte 
dürfen nie in die Feſtung gebracht werden. 


7) Zur Berathung über das Wohl des Landes wollen Eure 
königliche Majeſtät allergnädigſt geruhen, ſchleunigſt 
unfern alten Landtag unter Vorſitz unſeres verehrten 
Herrn Ober⸗Präſidenten von Beurmann einzuberufen. 

Wir bitten in allertiefſter Unterthänigkeit gerade um dieſe 

Maßregel ſehr, weil die früheren Landtags = Mitglieder zu 

einer Zeit gewählt worden ſind, in welcher nicht wie jetzt 

Partei⸗Leidenſchaften die Ergebniſſe der Wahlen ſehr unzu⸗ 

verläſſig gemacht haben, weil ferner es nur unſer dringen⸗ 

der Wunſch fein kann, daß jenes herrliche Geſchenk unferes 
hochſeligen Königs und Herrn der Ausgangspunkt werde für 
eine wahre organiſche Entwickelung unſerer heut ſo tief un⸗ 
glücklichen Verhältniſſe. Wir hoffen zu Gott und zu Euer 
königlichen Majeſtät Weisheit, daß auf dem von uns unter⸗ 
thänigſt angedeuteten Wege die Frage über Polen ihre fried⸗ 
liche Löſung finden, daß dieſe ſchönſte Art die ſchwere welt⸗ 
geſchichtliche Aufgabe zu erfüllen, eurer königlichen Majeſtät 
unvergänglichen Ruhm bringen werde. — Wird durch auf⸗ 
richtiges, redliches Bemühen von allen Seiten hier im Groß⸗ 
herzogthume eine Muſterſtaat gegründet, ſo kann er nicht 
ohne rückſtrahlende Wirkung auf die übrigen Theile Polens 
bleiben, und wie wir unter Eurer königlichen Majeſtät wei⸗ 
ſem, gerechtem Scepter glücklich und frei leben, ſo hoffen 
wir bei dereinſtiger Umgeftaltung der Verhältniſſe, die Krone 
des ganzen Polenreiches auf dem Haupte eines Prinzen aus 
unſerem geliebten Königshauſe zu fehen. Dies ift die Eros 
berung des Friedens, der Sieg des Geiſtes über die rohe 
Kraft. Wir ſind unſerer an Zahl nur wenige, wie aber wir 
zum großen Theile die Nachkommen von Voreltern, welche 
vor Jahrhunderten hieher eingewandert find, uns heut als 
deutſche Männer fühlen, als deutſche Männer leben und 
ſterben wollen, wie wir ſo den beſten Beweis ablegen dafür, 
daß für die deutſche Nationalität hier nichts zu fürchten if; 
ſo glauben wir Eurer königlichen Majeſtät allerunterthänigſt 
verſichern zu dürfen, daß alle unſere wahren deutſchen 

Brüder im Lande keinen Anſtand nehmen werden, mit Freu⸗ 

den Eurer königlichen Majeſtät gerechten und weiſen Willen 

zu unterſtützen; wir ſehen die wahre Liebe, den wahren 

Gehorſam gegen unfern König und Herrn, den wahren preu⸗ 

ßiſchen Patriotismus, die wahre Geſinnung deutſcher Män⸗ 

ner darin, wenn wir dazu nach Kräften beitragen, daß die 

Frage über Polen auf dem friedlichen Wege ehrenvoll für 

Deutſchland, für Preußen, für unſern geliebten Monarchen 

gelöſt werde. Die rabiateſten Parteiführer für die Abtren⸗ 


nung erſchrecken jetzt ſelbſt über die Folgen ihrer unſeligen 


Haſt; der ruhige, friedliche, alt eingeſeſſene deutſche Bürger 
iſt dabei nicht gefragt worden; er hat ſich nachher, um der 
Unſicherheit über die Zukunft zu entgehen, mit fortreißen 
laſſen; er fühlt jetzt, daß ſeine frühere trübe Lage noch viel 
unglücklicher geworden, er ſieht aber keinen Ausweg und 
fürchtet ſich ſeine Meinung auszuſprechen. Wird auf dem 
geeigneten Wege einen ſicherer Rechtszuſtand garantirt, fo 
wird er gern die Hand zur Verſöhnung bieten; der umſich⸗ 
tige, beſonnene Theil unſerer polniſchen Landesbrüder wird 
gern die dargebotene Bruderhand ergreifen, und Alles wird ſich zu 
Eintracht und Friede geſtalten. — Der Pole, das erlauben wir 
uns noch, in allertiefſter unterthänigkeit zu bemerken, hat 
den wahren deutſchen Mann ſtets hoch geachtet und geliebt; 
der wahre deutſche Mann iſt aber vor Allem gerecht, auch 


gegen ſeinen Feind. Der Deutſche, welcher die deutſche Ge⸗ 


rechtigkeit aus den Augen geſetzt hat, wird wohlthun, n 
Deutſchland zu gehen, und dort ein beulſcer Ban zu 528 
den. So bitten wir allerunterthänigft, Eure königliche Ma⸗ 
jeſtät wollen allen Beamten, welche die eigenthümlichen 
Verhältniſſe unſeres Landes mit ihren Grundfägen unver» 
einbar ſinden, die Verſetzung in andere Provinzen ſo vie⸗ 
als möglich allergnädigſt bewilligen; den in neuerer Zeit ant 
ſäſſig gewordenen Deutſchen, welchen auch der feſtgegrün⸗ 
dete Rechtszuſtand in unſerem Lande unerträglich vorkom⸗ 
men ſollte, die Ueberſiedelung zu erleichtern, da es wohl 
natürlicher und den Grundſätzen der Gerechtigkeit angemeſſe⸗ 
ner iſt, daß ſie dieſen Ausweg wählen, als daß Menſchen 
zu einem ſolchen Schritte eingeladen werden, welche feit eis 
ner langen Reihe von Jahrhunderten im vererbtem Beſitze 
ſich befinden, Wir erſterben Eurer königlichen Majeftät al⸗ 
lerunterthänigſte treue Bürger. (Folgen die Unterfhriften.) 
Liſſa, im Großerzogthum Poſen, den 29. Mai 1848. 


Die Herren Elsner, Stein und Graf Reichen⸗ 
bach haben der Berliner Verſammlung einen Antrag 
des Breslauer demokratiſchen Vereins überreicht, wonach 
fie vorſchlagen, den ſogenannten Barrikadenhelden ein 
Denkmal auf Staatskoſten zu ſetzen. Obwohl anzu⸗ 
nehmen iſt, daß dieſer Antrag nicht durchgehen wird, 
ſo würde ich jedoch im Annahmefalle vorſchlagen, den 
Soldaten, die bis zu ihrem letzten Athemzuge 
die Treue für den König bewahrt und denen 
man nur vorwerfen kann, daß ſie ihren Eid nicht ge⸗ 
brochen, ein Ehrendenkmal zu ſetzen. Sollte eine 
allgemeine Beiſteuer dazu erforderlich ſein, ſo iſt gewiß 
anzunehmen, daß der Betrag für das Denkmal der 
Treue ein höherer ſein werde, als der für die edlen 
Märzhelden. 

Ohlau, den 1. Juni 1848. 

Cuno von Schickfus, 5 
Lieutenant im Aten Huſaren⸗Regiment. 
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Dritte Beilage zu Me 130 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 6. Juni 1848. 


N Erklärung. 
(Verſpätet.) 
Auch in dem entfernteſten Winkel Oberſchleſiens 
dringt es zu den Ohren einer kleinen Schaar, welch 
treuloſes, verabſchruungswürdiges Treiben ein gewiſſer 
ubb in unſerer Garniſon Breslau ausübt. Ein 
Hauptprinzip jener Partei iſt: alles Beſtehende aufzu⸗ 
fen, Geſetze und Beſtimmungen umzuwälzen, Solda⸗ 
ten, unſere Kameraden, öffentlich aufzufordern, den Eid 
der Treue zu brechen, um ſie als Mittel ihrer ſchänd⸗ 
lichen Zwecke zu benutzen. Die militairiſche Einigkeit 
giebt jedem von uns die Ueberzeugung, daß weit und 
breit, welcher Waffe er auch angehöre, ſtets dieſelbe 
teue und Gehorſam, welche er dem Könige und dem 
terlande geſchworen, ſchuldig zu halten verpflichtet 
fühlt, auch im Fall der Prüfung holten wird. 
Kameraden! weiſet daher jeden dieſer Unwürdigen, 
r nicht verdient, den Boden, auf dem er iſt, zu be⸗ 
treten, mit Verachtung entſchieden von Euch, wo bie: 
ſes nicht hinreicht, öffentlich namhaft zu machen. — 
üÜder! nah und fern beweiſet, welche es noch nicht ge⸗ 
than haben, durch gleiche Veröffentlichung Eure ähnlichen 
eſinnungen, zeigt allen falſchen Gerüchten im In⸗ und 
Auslande, daß Ihr nicht blos mechaniſche Werkzeuge, 
ſondern Männer ſeid, die durch keine Vorſpiegelungen 
und Verſprechungen ſich zum Ungehorſam gegen den 
König, ſo wie zur Nichtachtung der Geſetze zu gewin⸗ 
nen vermögend find, — Mit großer Freude haben wir 
die entſchiedenen Erklärungen der in Breslau garniſo⸗ 
nirenden Kameraden geleſen und ſchließen uns denſelben 
mit großer Dankbarkeit an. Das eigene Bewußtſein, 
nach Pflicht und Geſetz gehandelt zu haben, wird uns 
Allen bis in das ſpäteſte Alter den reichlichſten Lohn 
ſinden laſſen. 
Guhrau bei Pleß, den 20. Mai 1848. 
Im Auftrage ſämmtlicher im eiſten Militär⸗ 
Bezirk (Pleß) zur Aufrechthaltung der Sani⸗ 
tätspolizei kommandirten Kameraden: 
A. Weiß, 
Unteroffizier im königl. 1. Küraſſier⸗Regiment. 


Erklärung. 

Wir verwahren uns hiermit gegen jeden Verſuch, 
er Seitens des demokratiſchen Vereins gemacht wer⸗ 
den fonte, uns von dem Wege, den Pflicht und Ge: 
wiſſen uns vorſchreiben, abzuleiten. Wir erklären auf 
das Biftimmteft:, wie dies ſchon Kameraden anderer 

gimenter gethan: 

nie den unſerem Könige geſchworenen Eid zu ver⸗ 
lezen, und dem von unſern Vätern 1813 ange⸗ 
nommenen Wahlſpruch: „Mit Gott für König und 
Vaterland“, eben ſo wie jene es gethan, treu zu 
bleiben. 
Gleichzeitig erklären wir, daß wir freudig den Tag be⸗ 
grüßen werden, an dem Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen den preußifchen Boden, den Boden un⸗ 
feres theuren Vaterlandes, wieder betreten wird, und 
daß wir freudig Blut und Leben daran ſetzen wollen, 
ihn uns und dem theuren Vaterlande zu erhalten. 
K.⸗Q. Oſtrowo, den 27. Mai 1848. 
Raszkow, den 28. Mai 1848, 
„ Grabow, den 1. Juni 1848. 
Die unter den Waffen ſtehenden Unteroffiziere und 
Wehrmänner des 2ten Bataillons (Oels) 
10ten Landwehr⸗Regiments. 

Der vorſtehenden Erklarung der Unteroffiziere und 

hrmänner treten wir um ſo mehr mit Freudigkeit 
bei, als dieſelbe von ihnen ohne unfere Aufforderung 
beſchloſſen und von ihnen ſelbſt verfaßt worden iſt. — 
Dies zugleich zur Beſeitigung des hämiſchen Verdachts, 
den eine gewiſſe Partei ſo bereitwillig auszuſprechen be⸗ 
müht ift: daß dergleſchen Erklärungen den Unteroffi⸗ 
neren und Soldaten beim Apell oder einer andern 

eranlaſſung von ihren Vorgeſetzten fertig vorgelegt 
werden. f 

K.⸗Q. Oſtrowo, den 2. Juni 1848. 

Die Offiziere des Aten Bataillons (Oels) 10ten 

3 Landwehr⸗Regiments. 


7 


In der Breslauer Zeitung Nr. 125 (aus Strie⸗ 
gau, unterzeichnet mehrere hieſige Bürger), findet ſich 
was, was, wenn es denkbar wäre, für eine Apologie 
derer gehalten werden könnte, die die beklagenswerthen 
Scenen der Unordnung, verſuchte Verführung der bra⸗ 
den Truppen, Aufhetzung des Volks, noch täglich her 
führen wollen. Mit uns Veteranen des Striegauer 

AUrxleger⸗Vereins iſt man gar nicht zufrieden, die wir 
Warn. 28. Mai, in beide Zeitungen eine Art Tax⸗ 
rth dieſer Unruhſtifter haben einrücken laſſen, nämlich: 

„daß ſie keinen Schuß Pulver werth wären.“ 

ſind in Zweifel, ob dieſe Taxe als zu hoch, oder 
zu niedrig angefochten wird. Um recht ſicher zu 
„ Überlaffen wir die Entſcheldung allen 


mit geſunden Sinnen, ſo Kopf und Herz auf dem 
rechten Fleck haben. Dieſe mögen die Taxe ſachge maß 
beſtimmen. — Wir ehren jeden biedern geſinnungs⸗ 
tüchtigen Mann welcher Farbe er ſei, der mit Ruhe 
und Umſicht nützlich wirkt, beſonders für die Klaſſe 
des Volks, ſo am meiſten Schutz und Hülfe bedarf. 
Jeder von uns wird nach feinen Verhaͤllniſſen gern 
Opfer für dieſen ſchöaen Zweck bringen, aber die Uns 
ruhſtifter, und ihre Gönner können wir nicht achten. 
— Was die Penſionen betrifft, ſo gehört dies in den 
Bereich der Staats⸗Behörden. Dieſe werden zu feiner 
Zeit wiſſen, auch hier das Alte mit dem Neuen zu 
verbinden, wie fie es zweckmäßig finden werden. Dies 
ſen kann man nicht vorgreifen. Zuletzt iſt noch 
nachzuweiſen, ob die anonymen Herren, ſo ſich hier 
ausgeſprochen, berechtigt find, die ehrenwerthe Stadt 
Striegau, in Hinſicht ihrer Geſinnungen gegen uns 
Veteranen, oder Penſionäre zu repräfentiren, oder nicht. 
— In letztem Fall fälle es ohnedies in Nichts. — 
Dies Ein für Allemal. 


Aufruf. i 

Den unterzeichneten Vereinen iſt von dem Comité 
in Reichenbach, zur Unterſtützung der Nothleiden⸗ 
ken im Eulengebirge, eine dringende Aufforderung 
zugegangen: 

Sammlungen zur Linderung der Noth in 
den Weberdörfern am Eulengebirge zu ver⸗ 
anſtalten. 

Hunger, Krankheit und Arbeitsloſigkeit fordern dort 
täglich ihre Opfer. Hülfe muß ſchnell geſchafft wer⸗ 
den, ſollen ſich nicht bei der großen Uebervölkerung noch 
ſchrecklichere Zuſtände als in Oberſchleſien geſtalten. 

Wir richten deshalb an alle Menſchenfreunde, an 
Alle, in deren Herzen ein Mitgefühl für die Noth ih⸗ 
rer Mitbrüder lebt, die Bitte, durch Beiträge an Geld, 
Lebensmitteln oder Kleidung die dringende Noth 
am Eulengebirge lindern zu helfen. 

Zur Entgegennahme der milden Gaben ſind bereit, 
die Herren: W. Cholewa, Neue Sandſtraße Nr. 9, 
Laßwitz (Firma: Strehlow und Laßwitz) Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 16, L. Maske (Fiema: A. Goſo⸗ 
horsky), Albrechtsſtraße 3, L. Roth, Freiburger Bahn: 
hof im Comptoir, M. Schreiber, Blücherplatz 14 und 
W. Seppelt, Schweidnitzerſtraße 4. 

Ueber die empfangenen Gaben wird ſeiner Zeit öf⸗ 
fentlich Rechnung gelegt werden. 

Der demokratiſche Verein. 
Der demokratiſch⸗conſtitutlonelle Verein. 


Dinstag den 6. Juni, Abends 7’, Uhr, im 
Krau ſe' ſchen (ehemals Zahn' ſchen) Lokale, Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 27, Verſammlung des vater: 
ländiſchen Vereins. Gegenſtände der Verhandlung: 
Mehrere Petitionen, betreffend die ländlichen Verhält⸗ 
niſſe. Schneer, Ordner. 


Karlsruhe in Schleſien, 1. Juni. Stets und 
beſonders in der neueſten bewegten Zeit hat ſich Karls⸗ 
ruhe in Schleſien in den Schranken des Geſetzes, der 
Ordnung und Ruhe erhalten. In dieſem Gefühle 
haben wir, uns unſerer Pflicht bewußt geſchwiegen, 
jetzt aber, wo es Einzelne wagen, den Wünſchen aller 
Gutgeſinnten frech entgegen zu treten, erklären wir uns 
mit Nichts einverſtanden, was unſere treuen Unter⸗ 
thauenpflichten und unſere Liebe zum hohen Kö⸗ 
nigshauſe gefährden könnte. 

Die Karlsruher Schützengilde, aus 98 Mit⸗ 

gliedern beſtehend. 


Citissime. 

Was ſagt der conſtitutionclle Zwelg⸗Verein in Gor⸗ 
kau dazu, daß der conſtitutlonelle Zweig⸗Verein in Canth 
durch abſolute Stimmenmehrheit den Adel für immer 
aufgehoben hat. 

Canth, 5. Juni 1848. 

Ein Mitglied des Vereins. 


Breslau. Eine durchreiſende höhere unabhän⸗ 
gige deutſche Familie aus Kurland, befragt über den 
Sinn der daſigen Deutſchen, erklärte: daß die Oſtſee⸗ 
provinzen nie beſſer ruſſiſch geweſen, als gegenwärtig, 
wo täglich Briefe aus Deutſchland einliefen, welche 
die Anarchie, Armuth, innere und äußere Schwäche und 
den bevorſtehenden Ruin und gänzlichen Zerfall deſſel⸗ 
ben meldeten. Jeder fühle ſich daher glücklich, ſich auf 
geſetzlichem Boden zu finden und an den großen ſchüz⸗ 
zenden ruſſiſchen Staatskörper anlehnen zu können. Die 
Deutſchen in Rußland dürften vielleicht dann, wenn in 
Deutſchland beffere Ordnung, als in Rußland wäre, 
Sympathie für erſteres empfinden; ſo lange aber in 
Deutſchland die Regierungen geſchwaͤcht und der Beſitz 
gefährdet fei, könnten die ruſſiſchen Deutſchen, die fast 


Menſchen Fämmtlich aus Beſi genden beſtehen, nicht daran 


denken, diejenigen Ideen, die ihren Beſitz und deſſen 
Wurde und Recht nicht anerkennen, aufzunehmen und 
zu unterſtützen. Sie würden daher ſehr gern mir den 
Ruſſen gegen die Beſitzſtörer in Deutſchland ziehen, 
um dieſem den natütlichen Boden gewinnen zu hel⸗ 
fen u. ſ. w. , 


Auf Antrag des Dr. Joachim, derzeitigen Präfie 
denten des konſtitutionellen Vereins zu Nimptſch, wurde 
durch das Landraths-Amt in Nimptſch dem konſtitu⸗ 
tionellen Zweig: Vereine in Rudelsdorf der Aufıuf: 
„Preußiſche Brüder“, d. d. Köslin, 23. Mai 1848, 
zur Unterſchrift überſandt. Derſelbe verweigerte jedoch, 
dieſelbe einſtimmig. 

Der konſtitutionelle Verein zu Rudelsdorf. 

Friede, Präſident. Ritter, Schriftführer. 


Dringende Bitte an alle Menfchenfrennde! 
unterzeichnete hatten Gelegenheit, den wirklich herzzer⸗ 
reißenden Jammer von zwei unſchuldig durch die unglückli⸗ 
chen Ereigniſſe im Großherzogthum Poſen vollſtändig rui⸗ 
nirten Familien kennen zu lernen, welche nun krank und von 
allem Nothdürftigſten des menſchlichen Lebens entblößt, bar: 
nieder liegen, an Gott und Menſchen verzweifelnd, und dieß 
umſomehr, als denſelben alle Mittel und dadurch alle Ausſicht 
ſich irgendwie ſelbſt zu ernähren, fehlen. Sieben kleine Kin⸗ 
der ſchreien um Brodt. — Darum ergeht dringend die Bitte 
an alle, welche für wirkliches Unglück Theilnahme empfin⸗ 
den, um kleine Gaben, und ſei es noch fo wenig, es belohnt 
ſich dergleichen allein; gern find unterzeichnete bereit, Geld 
wie Kleidungsſtücke in Empfang zu nehmen, und im Na 
men der Wohlthäter an Ort und Stelle zu bringen. 
Breslau, den 3. Juni 1848. 
R. M. Hörder, Herrenſtraße Nr. 20. 
L. Friedrich, Reuſche Straße Nr. 7. 
Gerlach, Med.⸗Aſſeſſor, Blücherplatz, Mohrenapotheke. 


Dankſagung und Bitte. 
So eben aus dem Lande der Heimſuchung, aus Ober⸗ 
ſchleſien, zurückgekehrt, freue ich mich den edlen Menſchen⸗ 
freunden, welche dem Lande in der Zeit der Noth ſo kräftig 
und wetteiſernd zu Hülfe gekommen find, anzeigen zu können, 
daß die Seuche größtentheils gewichen iſt, und eine Beſſerung 
der Lage Platz gegriffen hat. Wohl kommen noch einzelne Er⸗ 
krankungen am Typhus vor, jedoch ſind dieſe weder ſo ſchwer 
wie früher, noch auch ſo tödt ich. Die errichteten Nothſpitä⸗ 
ler ſind großentheils geräumt, nur einige enthalten noch Ty⸗ 
phus⸗Kranke. Durch die Fürſorge der Behörden und durch 
bie reichlichen Spenden der Liebe, welche das Breslauer Co⸗ 
mité in Verbindung mit den Zweig⸗Comité's verwaltete, iſt 
ſowohl der verheerenden Krankheit als dem peinigenden Hun⸗ 
ger mit dem ſchönſten Erfolge entgegengetreten worden, wo⸗ 
für gewiß der innigſte Dank geſichert bleibt, Die Felder 
find beſtellt; der Arme hat ſchöne und reichliche Kartoffeln 
zum Stecken bekommen; überall wird an Straßen und Bau⸗ 
ten gearbeitet; das ſchwer geprüfte Land hat eine gan; an⸗ 
dere Phoſiognomie erhalten. Der Kontraſt zwiſchen den Wins 
ter⸗Monaten und jeßt iſt ſehr groß. Gott ſei Dank für die 
glückliche Wendung der Verhä kniſſe; Dank aber auch all den 
nahen und fernen Wohlihätern, welche reichliche Gaben der 
Liebe den armen Oberſchleſiern ſandten und den Unterzeich⸗ 
neten in den Stand ſetzten, von dem Ende des Januars ab 
mit den barmherzigen Brüdern des Breslauer Conventes bis 
jetzt ſo heilſam für die Armen und Kranken Oberſchleſiens 
zu wirken. Gegen 7000 Rtlr. find mir an baaren Beiträ⸗ 
gen geſandt worden; ganz beſonders wichtig aber für unſere 
Miſſion waren uns die bewoͤnderungswülrdig reichlichen Gere 
dungen von Kleidungsſtücken und Lebensmitteln aus der Pro⸗ 
vinz und aus dem Auslande; ſelbſt Schleswig⸗Holſtein, Dres⸗ 
den, Wien u. ſ. w. übermachten den barmherzigen Brüdern 
Kleider: Sendungen zum Vertheiken in Oberſchleſien. Tau⸗ 
ſende ſind dadurch bekleidet, vor dem Angriffe und der Ver⸗ 
heerung der Krankheit geſchützt worden. Namentlich zu ſtat⸗ 
ten kam uns die Unterſtügung durch milde Beiträge im Mo⸗ 
nate Februar, weil wir damals faſt ganz allein ohne andere 
Mittel, als 500 Rtlr. von Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden, 50 Rtlr. 
vom Herrn Weisbifchof, 150 Ntlr. Beiſteuer von Seiten der 
Novizen und einigen geringen anderweitigen Beiträgen, in 
dem Rybniker Kreiſe auftraten und außer mit Typhus und 
Hunger noch mit Kälte und Schnee zu kämpfen halten. Als 
mälig eıhieiten wir von dem Breslauer Comité 500 Rtlr., 
von dem Berliner 1000 Rtlr., von dem Oppelner 250 Rtir.,. 
von der Seehandlung 2 Tonnen Reis, — 2 andere für uns 
beſtimmte, ſind uns trotz aller Reclamation nicht abgegeben 
worden; — die übrigen Beiträge in der Höhe von circa 
5000 Riir. find uns durch Privat⸗Wohlthäter, zumeiſt durch 
Herrn Kanonikus Heide, der uns auch fleißig mit Lebensmit 
teln für Arme und Kranke verſah und dem wir zum innig⸗ 
ſten Danke verpflichtet find, übermacht worden. Von dieſen 
Beiträgen an Geld, Kleidern und Naturalien pflegten wir 
die Armen und Kranken im Rybniker, Pleſſer und auch in 
einem Theile des Ratiborer Kreiſes, Anfangs durch 4 Wo⸗ 
chen faſt ganz allein von Hütte zu Hütte gehend, ſpäter in 
Verbindung mit Aerzten, barmherzigen Schweſtern und Ell⸗ 
ſabethinerinnen; errichteten, nachdem durch Eintreten milde⸗ 
rer Witterung und Hinwegſchmelzen des Schnee's der Trans⸗ 
port der Kranken moglich, und man ſich dieſer nun von allen 
Seiten beſſer annahm, Spitäler; verſorgten einen großen 
Theil der Waiſenhäuſer mit Kleidung, Wäſche und Nahrung; 
fpeiften die Armen und nahmen uns eines Jeden an, ben 
wir leidend und hülfsbedürftig fanden, fo welt unſere Kräfte 
reichten. Gott ſtand uns bei; obwohl 26 von uns am Typhus 
erkrankten, gelang es uns doch dem ſpätern Einſchreiten von 
Oben her kräftig vorzuarbeiten und für die nachherige wirk⸗ 
ſame Linderung des Nothſtandes die Bahn zu brechen. Vom 
Krankenbette uns erhebend, eilten wir immer wieder zu . 
feren Armen und Kranken. Daß uns dies möglich wu ei 
und daß wir überhauzt dem tiefgebeugten Volke wie ee 
Engel erſchienen, verdanken wir nächſt Gott den er 82 
Spenden von Liebesgaben von allen Seiten. Den ſch 30 — 
Dank für den edeln Wetteifer mit milden Spenden, 


allen Unterſchled der Rıligion, des Standes, Geschlechtes und 
Alters, hat das unterftügte Volk ſelbſt du ch fein rührendes 
Gebet für ſeine Wohlthäter, oft mit ſterbender Lippe, abge⸗ 
ſtattet. Die Unterſtützungen find ſelten unwürdigen zu 
Theil geworden. Der unterzeichnete erlaubt ſich aber auch 
ſeinen innigſten Dank Allen und Jeden abzuſtatten, die durch 
ihre Beiträge und ſonſtige Unterſtützung allein ihn und die 
barmherzigen Brüder in den Stand ſetzten, das ſchönſte Werk 
der Liebe zu vollbringen. Beſonders fühle ich mich noch ver⸗ 
pflichtet, den Direktionen, der Oberſchleſi chen und Wiihelms⸗ 
Bahn auf das herzlichſte für die edle und nicht genug zu 
ſchätzende Bereitwilligkeit zu danken, mit welcher ſie nicht 


dern auch uns ſelbſt auf der 
derten. 


Gott wird Alles vergelten! 


Blumen - Ausstellung. 


Die vielen blühenden Gewächse, welche gegenwärtig unsere Gärtnereien zieren, 
unter denen wir ganz’ besonders prächtige Sammlungen von den jetzt so sehr geschätz- 
ten Ciuerarien, Calegolarten und Petargonſen in mehteren hundert Formen erblicken, 
lassen es wünschenswerth erscheinen, eine Ausstellung derselben zu veranstalten, zu 


deren recht zahlreichem Besuch wir das verehrte Publikum einladen, Sie befindet sich 
in dem uns von den städtischen Behörden gütigst bewilligten Gewächshause an der 
Ziegelbastion und wird vom Zteu bis 7ten Juui dauern. Der Eintritt ist frei. Wir 
wünschen nuf die grösste Verbreitung dieser meist verkäuflichen Gegenstände, damit 
auch unsere so thätigen praktischen Mitglieder die Mittel erlangten zur Krreiebung 
unserer allgemein als erspriesslich anerkannten Zwecke immer mehr mitzuwirken, was 
ohne reclıt vielfältigen Ab- und Umsatz nicht möglich ist. Wir glauben auch 
durch diese wie durch die fiüheren Ausstellungen zu zeigen, wie viel Schönes unsere 
‚einheimischen Gärtnereien liefern, und bitten, dass man dies im Interesse der einheimi- 
schen Industrie mehr berücksichtigen und nicht, wie dies so häufig geschielit, Gewächse 
aus dem Auslande beziehen möge, die hier eben so gut und preiswürdig zu haben 
end. Breslau, den 2. Juni 1818. 


Im Namen des Präsidiums der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Kultur. 
* 


Stel HIERHER 825 Ales 
Die Snelfung und der Verkauf ie a 
und werthvoller Gegenſt inde zum Beſten der Nothleidenden in Schleſien wird 
| den 6., 2. und 8. Juni d. . 2 * 
Vormittags von 10 bis 1 uhr, Nachmittags von 4 bis 7 uhr, 
5 im kaufmänniſchen Reſſourcen⸗Lokale der Börſe, 
5 gegen eln Eintrittsgeld von 27 Sgr. pro Perſon ſtattfinden. 
Auch werden Looſe 8 5 Sgr. zu einer ſpäter zu veranſtaltenden Verloofung 5 
dort ausgelegt ſein. 
Der Erlös wird der Beſtimmung zufolge theils den Nothleldenden in Oberſchle⸗ = 
ſien, in und am Eulengebirge, theils den Armen hieſiger Stadt zugewendet werden. . 
N 


Nn 


2 


Indem wir um recht zahlreichen Beſuch dieſer Ausftellung bitten und uns der 
Hoffnung hingeben, daß der Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner und Beſucher hie⸗ 
ſiger Stadt ſich hier aufs Neue bewähren wird, danken wir zugleich im Namen 
der Nothleidenden herzlich für die empfangenen Gaben. 

Breslau, den 30, Mai 1848. 


* 


N 


“hs 


— 


Niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn. 


Da ſich fortwährend noch Perſonen in großer Menge zur Anſtellung bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn melden, fo ſehen wir uns veranlaßt bekannt zu machen, daß 
alle Stellen ſowohl bei dem Betriebe, als in den Bureaus dieſer Bahn gegenwärtig beſetzt, 
und für den Fall einer eintretenden Vacanz ſchon im Voraus Bewerber notirt ſind. Sollten 


deſſenungeachtet Geſuche um Anſtellung noch fernerhin eingehen, fo werden ſolche von jetzt 


ob nicht mehr beantwortet, wenn denſeiben aber Zeugniſſe beigefügt find, Letztere den Ein⸗ 
ſendern auf ihre Koſten per Couvert zurückgeſchickt werden. 


Berlin, den 10. Mai 1848. 5 
Die Direktion 
der Nie derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſ ubahn⸗Geſellſchaft. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die Aktlondre der Wilhelmsbahn werden zu der am 
28 Juni d. J. Vormittags 10 Ubr 


im Saale des hieſigen Bahnhofes ſtattfindenden e ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 


lung hierdurch eingeladen. Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßi⸗ 
gen Gegenſtände der Verſammlung vorgelegt werden, welche der 825 des Statuts enthält. 
Wegen Legitimation der Stimmberechtigten, oder deren Vertretung, ſo wie wegen der 
etwa zu ſtellenden Anträge einzelner Aktionäre wird auf 8.29 folg. und § 20 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Statuts verwieſen. 
Katibor, den 3. Juni 1848. 


Das Direktorium. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Oie am 27. Mal anberaumt geweſene Generalverſammlung hat eine abermallge Zu⸗ 
fammenberufung: nothwendig gemacht. Die Herren Aktionäre werden daher zu einer neuen 
= auf us 

a onnerſtag den 23, Juni, Nachmittags 4 Uhr, 
im gend der an ee, ee F 2 
* t aßi d 2 
a r Beſchlußnahme dleſer ſtatutenmäßig jährlich ſtattfin 

1) Erſtattung des Jahresberichtes des Vorſtandes. 

2) Berichterſtattung des Ausſchuſſes über die Finanzverhältniſſe der Geſellſchaft“ 

3) Erthe lung der Decharge. 

4) Ergänzungswahl des Ausſchuſſes. 

80 fn 757 A der Mitglieder des Vorſtandes und Aus ſchuſſes, deren Amts⸗ 

auer abgelaufen. 5 

6) Entſcheidung über der Verſammlung zur Deciſion vorgelegten Angelegenheiten. 

* en. oder nicht gehoͤrig Vertretene ſind an die Beſchlüſſe der Anweſenden 
unden. 

Breslau, den 2. Juni! 1848. Das Direktorium. 
Die Herren Aktionäre der ſäch -fchlef. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
tonnen den Geſchäfts. Bericht pro 1847 bei Uaterzeichnetem unentgeltlich in En 


lang nehmen. = Gebr. Guttentag. 
Bairifch Lager⸗ Bier, 
empfiehlt die Zittauer 


in entſprechender Güte Bierhalle, Reuſcheſtraße Nr. 58-59 
Auch wird dolclbſt permanent Mittags u In Carte geſpeiſt. 


IU A. E. Aubert, 


AU 8 Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofsſtr. Stadt Rom, 


p 8 empfiehlt eine reiche Auswahl don Toilette⸗Seifen, Pomma⸗ 
ARIS. 


den, Haarölen, Extrait« doublen et triplen, E- 
sencon, Erprits et Kan d deurs c. ic. zu den 
billigften Preiſen. a 


1434 


nur ſämmtliche Kleider und Nah rungsmittel⸗Sendungen, fon: 

Eifensahn unentgeltlich beför⸗ 
Dieſer Wohlthätigkeitsſinn, dieſe eifrige Theilnahme, 
dieſes innige Mitleid und dieſe edle Unterſtügung von allen 
Seiten haben mich mit meinen Brüdern, mikten unter den 
Leiden und Beſchwerdeu, in dem Lande des Elends erquickt 
und unſere ſinkenden Kräfte immer wieder auf's Neue belebt. 


An meinen innigen Dank reihe ich die ganz ergebene 
Bitte, Oberſchſeſien auch für die Zukunft nicht zu vergeſſen. 
Denn im Rybniker und Pleſſer Kreiſe giebt es des Elendes 
noch gar viel. Beiden Kteiſen fehlen die, bei dem dort eins 


8 
Das Damen⸗Comitee : 
zur Unterſtützuna der Nothleidenden in Schlefien. 
ierten ET FO BD N BI BJ RX DJ X DI AS AI AN 733 A 
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N 1 hwendigen Kreis⸗Hoſpitäler, 
und noch harren bei 4 alſenkinder einer dauernden 
Unterbringung bei Familien entgegen. Sollte hier und da 
in der, freilich überall drückenden, Zeit doch noch ein S 
lein für Oberſchleſien zu erübrigen oder etwas Wäſche und 
Kleider zu entbehren ſein, ſo wird es dem Unterzeichneten 
zur höchſten Freude gereichen, wenn er dieſe milden Spenden 
bei ſeinen Beſuchen in Oberſchleſien, wo noch immer einige 
barmherzige Brüder thätig ſind, mitnehmen kann. 
Breslau, den 1. Juni 1848. 

Dr. Künzer, P. Spiritualis der barmh. Br. 

im Kloſter zu Breslau. 


heimiſchen Typhus, dur 


5 Auktion. N 
Mittwoch, den 7. Juni Nachmittags 2 uhr werde ich eine bedeutende Quantität 
eine . und Nothweine, ächten Champagner, Madeira und 
rac de Goa N 
Partienweiſe in dem Lokale Karlsſtraße Nr. 41, öffentlich verſteigern. Zum Schluſſe, 
namentlich um 4 uhr, kommt noch eine Partie abgelagerter Cigarren vor. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſart 


cT, * * 
Neueste Musikalien. 
Doechler, T. Op. 67. Les Sirènes. Valses danfantes p. Piano 20 Sgr. 
Fesen, A. Op. 57. Zwei Lieder ſ. Sop. od. Ten. m. Piano, 20 Sgr. 
Loeschhorn, A. Op. 18. Six Bagatelles p. Piano. I Rtl. 
Rosellen, H. Op. 106. La Marsellaise. Fantaisie p. Piano. 25 Sgr. 
Strauss, J. Op. 22, Acaciden, Walzer f. Piano, 15 Sgr. 
Thalberg, S. Op. 57. Fantasie sur la Gazza lacra p. Piano. (Décameren 
Nr. 6.) 25 Ser, 
Vollweller, ©. Op. 23. Gigue p. Piano. 10 Sgr. 
Wielhorski, F. Op. 16. Romance varide p. Piano, 12 Sgr. nic 
willmers, N. Op. 51. Réminiscences de l’Opera „Eruani“ p. Piano, 25 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau (Kupferschmiedestrasse 13). 


Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, offerirt: Becker, Weltgeſchichte, 
14 B. Hlöfrz. 6% Rt. Schloſſer, Weltgeſch. v. Kriegk, 8 B. 5½ Rt. Rotteck, Weltgeſch. 
9 B. 42. Hibfez. 3 Rt. D. a. d. Winkell, Handb. für Jäger, 3 B. Lp. 11 f. 5 Rt. 
Cotta, Anw, z. Waldbau, 45. 2 Rt. Hartig, Kubiktabellen, 41. 2 Rt. Thär, rationelle 
Landwirthſchaft, 4 B. 37. 60 Rt. Koppe, Landwirthſchaft, 3 B. 45. 374, Rt. Borger, 
Landwirthſchaft, 2 B. 38. 2½ Rt. Knie, neueſtes Dörferverz. v. Schleſten, 45. 2 Rt. 
Pouillet⸗Müller's Lehrb. d. Phyſik u. Meteorologie, 2 B. 47, m. 1208 K. 5 Rt. Bur⸗ 
meiſter, Gef) der Schöpfung. 45. Lp. 2%, f. 1½ Rt. Shakspeare in 1 Bd. Engliſch, 
m. K. Lp. 4½ f. 2% Rt. Stunden der Andacht in 8 B. eleg. Hibfz. 40. 6 Rt. Schiller, 
12 B. eleg, geb. A Rt. Göthe's Fauſt, 1 Rt. Landrecht m. Anh. auf Schreibpap. und 
grober Druck 4½ Rt. 1 


Verhandelt Ehroscina, den 31. Mai 1848. 

Es erſchien heute vor unterzeichnetem Ortsgerichte der hieſige Gärtner Johann 
Wawrzinek und erklärte: 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß mir im Monat Januar a. c. der Bahnwärter 
Paul Ignatz und Hülfswärter Joſeph Piecha gewalthafterweiſe und ohne mein Wiſſen Geld 
abgenommen und es ſich als ihr Eigenthum behalten hätten, allein dieſes Gerücht iſt und 
kann nur fälſchlich und mit dem Vorſatze, um zu ſchaden verbreitet worden ſein, enthält wei⸗ 
ter nichts als eine offenbare Lüge und widerlegt ſich durch den umſtand, der dabei vor⸗ 


gekommen und den ich, wie folgt, angebe, von ſelbſt: 

Im Monat Januar a. c. ging ich des Abends nach Wreske, um dem daſigen Schank⸗ 
pächter Matuſchek eine Schuld zu bezahlen, ich hatte aber dieſe Schuld damals nicht voll⸗ 
ſtändig berichtigt und kehrte demnach mit dem Gelde verſehen in einem trunkenen Zuſtande 
wieder nach Chroscina zurück. um 11 uhr des Nachts kam ich auf der Eiſenbahn an, 
wo der Bahnwärter Paul Ignatz und Bahnhülfswärter Joſeph Piecha die Nachtwache 
hatten und gerade eine Reviſion bei dem auf Muchonitzer Terrain befindlichen Schneejaune, 
der von Dieben ſtets heimgeſucht wurde, abgehalten hatten. Aus Furcht nun, daß mir 
meine Baarſchaft in meinem trunkenen Zuſtande verloren koͤnnte gehen, oder noch von Jemanden 
abgenommen werden, übergab ich ſelbige den obenbenannten Bahnbeamten, um mir ſelbige 
fo lange aufzuheben, bis ich mir wieder dieſelbe von ihnen abholen, resp. ausbitten werde. 
Letztetes iſt auf mein Anſuchen von den beiden Genannten vollſtändig erfolgt, und es iſt 
mir ein Räthſel, wie man aus dieſer Sache eine Veruntreuung folgern kann. Ich kann 
nach dem eben Geſagten nur ſagen, daß derjenige, welcher die Geldaufbewahrung von den 

beiden Bahnbeamten anders auslegt, ein Lügner iſt, ich aber kann nur nochmals bekennen. 

wie ich mich den beiden Beamten zum größten Danke verpflichtet halte, daß ſie meinem 
Geſuche Gehör gegeden und mir das Geld aufbewahrt haben, weil ich in meinem damall⸗ 
gen Zuſtande unstreitig um daſſelbe gekommen wäre. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
Johann Wawrzinek. 
Das Ortsgericht. (I., S.) Pudelko, Schulze. 
Nitſche, Gerichtsſchreiber. 


Badegepäck nach Warmbrunn 


beſorgen wir durch täglich dahin abgehende Gelegenheiten ſchnell und billlgſt, und erbitten 
uns ſolches an unfete Firma unter genauer Angabe der betreffenden Adreſſe mit pr. N. M. 
Ciſenbahn zu üderſenden. 5 \ 
Frachtgüter jeder Art, nach allen Gegenden, beſonders dem ſchleſiſchen Gebirge befördern 
ebenfalls M. J. Sachs u. Söhne, 
Speditions⸗ und Verladungsgeſchaft in Liegnitz. 

Die hier anweſenden Deputirten der Tuchmachergewerke unſers Vaterlandes, laden wir 
nochmals zu einer Berathung unſerer Angelegenheiten auf Morgen, den 7. d. M. Nachmittag 
um 3 uhr in das Maria: Magdalenagymnafium men ein. 

Die Tuchmachergewerke zu Breslau und Brieg. 


Grab⸗ Monumente (Y) EM 
aller Arten und Schilder mit ſchöner Schrift werden auf das Sauberſte und Billigfte 
verfertigt bei S. Bial, Bildhauer in Breslau, Karlsplatz Nr. 3 im Pokoihof. 


Wegen Umbau des Gewölbes und Aufgeben Bekanntmachune 
des Geſchäfts findet ſtatt: Das Verzeichniß der nachgelaſſenen 


I 


Biblio⸗ 


ein gänzlicher Ausverkauf ock und einiger Kunſt⸗ und Industrie Ge: 
JJ 


Waaren unſers Lagers, 
wir laden daher zu recht zahlreichem Beſuch 
ergekenft ein, und verſprechen die billigſten 
Preiſe. 
W. rich und Comp in Breslau 
de je Ringe Nr. 19, $ 


des offentlichen Verkaufs fpäter angezeigt 
werden wird, iſt bei den Herren Max und 
Komp., Hirt, 12 7 Antiquar Ernſt, ſo⸗ 
wie bei dem Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
nargaſſe Nr. 8, gratis zu haben. 


Zwei ſchöne große gut eingefahrene Wa⸗ 
genpferde von polniſcher Race, Braunen, 
eine Stute und ein Wallach, beide zwiſchen 
4 und 5 Jahre alt, ſtehen Albrechtsſtraße 
Nr. 48 zum Verkauf. Dieſelben können täg“ 
lich Vormittags von 8 — 12 uhr und Rad“ 
mittags von 2—8 uhr in Augenſchein ge 

Im Poſthauſe zu Oels find Termin ‚Jo: nommen werden. 
hannis d. J. der erſte Stock und zwei Par: |. 
terre » Zimmer nebſt Beigelaß, entweder als 
Privat Wohnungen oder als Neftauration 
und Paſſagierſtube zu vermiethen, wobei noch 
zu bemerken, daß der Garten und ein Stall 


Zu verkaufen 
iſt veränderungs halber ein einſpänniger, wer 
nig gebrauchter Stuhlwagen, Groſchen⸗Gaſſe 
im Stierhof. Nähere Auskunft ertheilt der 
Haushälter dafelbſt. 


Warnung. 
Mein Lehrling Ernſt Möhnert iſt ge⸗ 
ſtern aus der Lehre entwichen. 
daher Jedermann, demſelben für meine Rech- 


Ich warne 


für zwei Pferde ebenfalls miethfrei find. nung weder Geld noch andere Gegenſtande * 


Miethluſtige werden erſucht, ſich deshalb an zu verabſolgen. * 
den Eigenthüme eis, Loulſenſtraße 246, Auguſt Voigt. Bürger u. Buchſe macher 
zu N or N 2 = im in Snfr Regiment 


— 


* > 
Selen 14ten Male: „Die Frau 
ofefjorim”, oder: „Dorf und 
idt.“ Schauspiel in 4 Abthenungen 


5 ktkten, mit freier Benutzung einer 
ählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 


lutte Birch⸗Pfeiffer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) a 
Am 20. Mai d. J. wurde meine liebe Frau 
denriette, geb. Demmich, von einem ge⸗ 
landen Knaben glücklich entbunden, was ich 
ierdurch Freunden und Bekannten anzuzei⸗ 
den mich ergebenſt beehre. 
Schloß Friedland O, S., den 1. Juni 1848. 
Bötticher. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen ward meine liebe Frau von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 5. Juni 1848 a f 
Dr. Abraham Geiger, Rabbiner 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſenderer Meldung)) 
Heute Mittag halb 3 uhr wurde meine 
lee Frau Marie, geb. Käſtner, von ei⸗ 
dem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 5. Juni 1848. 
Adolf Albrecht. 
Entbindungs⸗ Anzeige. ; 
Die Heute früh , 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau Wilhelmine, 
geb. Wirſieg, von einem gefunden Knaben, 
legt Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
enſt an: 
J. Stenzel, Kaufmann. 
Reudorf bei Friedland, 3. Jun 1848. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Mittag um 12 uhr rief der Engel 
er letzten Stunde unſere holde Anna im 
einahe vollendeten zwerten Jahre zu einem 
eſſeren Daſein. Dieſe ſchmerzliche Anzeige 
widmen Verwandten und Freunden in der 
ahe und e — ne Eltern. 
Pleſchen, den 3. Jun 5 ö 
* Rektor Rother und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 31. Mai d. J. Vormitiags 10 uhr 
entriß mir der Tod meinen geliebten Ehegat⸗ 
en, den königlichen Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ 

Bineck. Dies zeigt tief betrübt an: 

’ die hinterbliebene Wittwe. 

Reiffe, am 3. Juni 1848. 
Eodes » Anzeige 


deute Nachmittag um 4 uhr ſtarb an 


kämpfen und demnach geſtörter Entbindung, 
mein heißgeliebtes Weib Anna, geb. Cha: 
odt, welches ich, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend tief betrübt anzeige. 
Glatz, den 3. Juni 1848. 

Georg Frommann. 
Todes : Anzeige. Fir 
Den am heutigen Tage nach dreijährigen, 
in Folge eines Schlagfluſſes herbeigeführten 
langen, Leiden erfolgten Tod des Fönigl. Ma: 
bes v. Hantke zeigen, um ftille Theilnahme 
ittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
N Guhrau, den 3. Juni 1848. 
Todes = Anzeige, DE 

Heute in der dritten Morgenſtunde 
endete der Tod nach viertägigem Kran⸗ 
keniager am Lungenſchtage im 73ſten 
Jahre das theuere Leben meiner gelieb⸗ 
ten Tante und Pflegemutter, der ver⸗ 

ttweten Poſtmeiſter Heiſchkel, geb. 
Wehfe. Um ſtille Theitnahme bittend, 
widme ich dieſe Anzeige entfernten Ber: 
wandten und Freunden. 
Glatz, den 4. Juni 1848. 
* Verw. Kaufmann Bauch. 


— ser: vum22 Son DE nr LEER RELLERREIELHN NE 
Vekotomische Section. 

yDiensing den 6. Juni, Nachmittag 5 Uhr, 

* g des Herrn geheimen Medizihalrath 

Ebern über die Syphilis der Pferde; 

| Vorschlage des Herrn Professor Dr. 

bert zuf Hebung der Obst- und Gar- 

M-Kultar in Schlesien. 


Mit Gott für König und 
Vaterland! 

auch wir, und mit dieſem Rufe treten 

der Erklärung in Nr. 125 dieſer Zeitung 
3 e berittenen Bürger⸗Corps bei. 
be en Allen unſern Freunden und Brüdern, und 

Anders dem allverehrten Chef ein Lebeboch! 

Sämmtliche hieſige Nachtwächter. 


 Cirque Olympique. 
daßdeute Bianka den 6. Junf 1848, große 
ia, men⸗Vorſtellung, zum Beſchluß der engli⸗ 
SWR in Beillant⸗Feuerwerk. Mitt: 
En 


ki 
85 


großes römiſches Wettrennen auch 
an. fa 
* d c 
wude. 
Kelung 


ren mit ganz neuen Abwechslungen 
alten Küraſſier⸗Reitbahn. Anfang um 
Nach dem Wettrennen große Vor⸗ 
in der Reitbahn. Anfang um 8 uhr. 
A. Guerra. 


FR. eee 
ie Blumenaussteilung 3; 


“2 


Schul⸗Anzeige. 
dem 1. Mai iſt meine Erziebungs⸗ 
Töchter hierſelbſt eröffnet. Anmel⸗ 
den in dieſelbe können jederzeit erfolgen. 


Seit 


Dr. Scheder, 
Karlsſtraße Nr. 47, erſte Etage 


— . — 


ch jetzt Büttn e. Nr. 4, i 
. 
Ich wohne wie bisher Nikol⸗ e Nr 
eine — A woſelbſt ich währen 
e 


Wollemarktes von früh 8 uhr mittags 
um 6 Uhr zu allen w Bpereiore 


auf die von mir angefertigten Zahnmedika⸗ 
mente, als: Pulver, Zintturen, Kitt ꝛc. auf- 


gegen carioſen Zahnſchmerz, geneigter Beach: 
tung zu empfehlen. a 
Wardein, pract. Zahnarzt. 


7 
Feuer⸗Löſchpatronen. 
Der Inſpektor der königl, ſächſiſchen Por⸗ 
zellan⸗Manufaktur, Herr Kommiſſions⸗Rath 
Kühn hat ein neues Feuerlöſchmittel erfun⸗ 
den, welches in einer ſelbſt verbrennlichen 
Maſſe beſteht, die in mehr oder minder ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, worin Feuer irgend einer 
Art ausgebrochen iſt, durch ihre eigene Ver⸗ 
brennung eine Atmoſphäre erzeugt, in 
welcher jedes andere Feuer ſicher verlöſchen 
muß. Die Wichtigkeit dieſer Erfindung hat 
uns bewogen mit Herrn ꝛc. Kühn die Ver⸗ 
einbarung zu treffen, die Löſchpatronen auch 
in Preußen einzuführen, und da wir einen 
Abdruck des amtlichen Protokolls in Händen 
haben und ſolchen Jedem vorlegen können, 
wonach auf Veranlaſſung des königl. ſächſi⸗ 
ſiſchen Miniſterit des Innern die praktiſche 
Nützlichkeit und Wirkſamkeit des Mittels 
durch Löſchverſuche im Großen bewährt 
gefunden, ſo nehmen wir auf gedachte Pa⸗ 
tronen, wovon bereits mehrere Exemplare in 
unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Breiteſtraße Nr. 8 
eine Treppe hoch, in Augenſchein genommen 
werden können und die Gebrauchs⸗Anweiſung 
zu haben iſt, Beſtellungen an. Ganz be⸗ 
ſonders machen wir die reſp. Behörden, 
Expeditionen, Büreaus c. darauf auf: 
merkſam, da bekanntlich weder Do⸗ 
kumente noch ſonſtige Schriftſtücke bei einer 
Verſicherungs-Anſtalt nden werden kön⸗ 
nen, ein Verbrennen derſelben aber oft große 
Verlegenheit verurſachen kann. 
Das Induſtrie⸗Comptoir in Berlin. 


Landwirthſchaftliches. 


Einen Vorrath ſelbſt gefertigter Säema⸗ 
ſchinen, Hohenheimer Pflüge, Siedeſchneidema⸗ 
ſch nen, Getreideſchrotmühten, Malzquetſchen, 
Rübenreibemaſchinen und Maſchinenmangeln 
empfiehlt zu den möglichſt billigſten Preiſen 
die Maſchinenbauanſtalt von ion 

J. V. Münnich's feel. Wittwe, 
Odervorſtadt, Roſenthalerſtr. Nr. 4. 


Seit dem 1. Juni wohne ich in Ra⸗ 
tibor, bitte daher meine grebrten Giſchäfts⸗ 
freunde und Bekannte, ihre Briefe auch 
von jetzt ab dahin zu adreffiren, 

Scaupee. 


S 5 
B. K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt der Krone geradeüber, 
empfiehlt ſeine ſchönen billigen Waaren aufs 
angelegentlichſte, beſonders neu empfangene 


Königs ſeife von Jung in Leipzig, eine große 
Tasta Segen dcr E ofen: 


träger, Handſchuhe, Friſir⸗ Aufſtecke⸗ 
\ A endes borgen 


und Brillen. 


Ein unverheiratheter, der polniſchen Sprache 
mächtiger, ſehr gut rekommandirter Oeconom 
ſucht ein Engagement als Beomter, Kaſſen⸗ 
führer oder Buchhalter. Näheres bei Herrn 


Redacteur Becker, Friedr.⸗Wilh. Str. Nr. 375. 


Bei einer anſtändigen Bürgerfamitie ſocht 
ein junges, ſelides Maͤdchen ein Zimmer obne 
Möbel nebſt Beföftiaung und werden Adreſſen 
angenommen: Kupferſchmiede⸗Straße 58, im 
goldenen Stück, im Schuhmacher⸗Gewölbe. 


rns 


ern 
37 Dr Vader Air HEN RER * 
Ein im Junig-Dimit anegeriideter, = 
I jeder Correſpondenzfübrung, ſo wie dem? 
4 Rechnunge weſen gewachſener, mit der s 
Oc konomie-Verwaltung vertrauter, noch? 
* in Aktivität firhender Mann, von gr: £ 

L ſetztem Alter, wünſcht eine ſeinen Fa⸗ 
ER higkeiten angemeſſene Stellung als 
J Rechnungs führer oder Rentmeiſter. Hier⸗ 
A auf reflektirende Herrſchaften wollen 
J gfiniaft ihre Adreſſen unter dem Poſt. > 
N zeichen P. S. poste restante Breslau, ? 
abgeben. 


ur 5 . 
EEE TEN Se Klei 
FW Nrn. 
SS 
Die bekannte Wolle 


der Herrſchaft Wieſe per Neuſtadt O/S. iſt 

beute angelangt und lagert dieſes Mal am 

Blücherplatz in Nr. 7 im weißen Löwen, un: 

zer dem großen Tborwege am Eingange rechts. 
Breslau, am 3. Juni 1848. 


Ein Meß⸗Apparat, 


als eine Bouflete, Keite, Transporteur nebſt 
Reißzeug, ein 5 Fuß langes eiſernes Lineol und 
ein Meßliſch nabſt Zubeber iſt ſebr billig 
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zu verkaufen bei Arnold Schleſinger, 


Karle ſtraße Nr. 16. —2 

Einen Thaler 
dem Wiederbringer eines d. 3. d. abhan- 
den gekommenn Wachtelhundes, auf „Ja- 
lie hörend, mittler Grösse, weiss, mit 
gelbem  Brhang und einigen gelben 
Flecken: Klosterstrasse 86. b. 


78 
a 
zu ſprechen bin. — Zugleich erlaube ih mir 


merkſam zu machen, beſonders aber eine Mixtur 


Der Schwarzviehhändler Johann Chriſtian 
Laufeld hat ſich Anfangs Dezember 1846 
von Klein⸗Peterwitz, Wohlauer Kreiſes, ent⸗ 
fernt und durch fortwährenden Wechſel ſeines 
Aufenthalts den Vorladungen der richterlichen 
Behörden entzogen. Eben ſo haben ſich: 

1) der ehemalige Grenzzoll⸗Beamte Fran 
Theodor v. 795815 im Jahre 184 
von Ludwigsdorf, Wartenberger Kreiſes, 

2) der Weißglasmacher Bernhard Weber 
aus Volterdingen in Baden gebürtig, 
am 10. Novbr' 1837 von Wilhelmshütte 

bei Medzibor und 

3) der Friſeur Geſchwendt am 20. Juli 
1844 ven Landeshut, 

ihren bisherigen Wohnörtern entfernt, ohne 
ſeit dem von ihrem gegenwärtigen Aufent⸗ 
halte Nachricht zu geben. 

Gegen dieſe Perſonen ſind nunmehr deren 
Ehefrauen und zwar: 

die Johanne Eleonore Laufeld geborene 
Hoffmann wegen Ehebruchs, groben 
Ehrenkränkungen, wegen ſchwerer Miß⸗ 
handlungen und lebensgefährlicher Dro⸗ 
hungen, 

die Chriſtiane Pauline Louiſe v. Haßfordt 
geb. Grüttner aber und die Johanne 
Wilhelmine verehelichte Weber geborene 
Zunge, ſo wie die verehel. Geſchwendt 
Roſine geb. Hartmann, wegen böswil⸗ 
liger Verlaſſung, auf Trennung ihrer 
Ehen klagbar geworden. 

Zur Beantwortung dieſer Klagen iſt ein Ter⸗ 

min auf ‘ 

den 19. Septbr. d. J. Vormittag 

10 uhr 
vor dem Hrn. Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Lauterbach II. im Parteienzimmer 
Nr. 2 des Ober⸗Landesgerichts hierſelbſt an⸗ 
beraumt und zu demſelben werden hiermit 

1) der Schwarzviehhändler Johann Chri⸗ 

1 eee, ei 
er ehemalige renzzollbeamte an 

Theodor v. Hege ’ : 
3) der Weißglasmacher Bernh. Weber und 
4) der Friſeur Geſchwendt 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie im 
Falle ihres Ausbleibens der ihnen Schuld 
gegebenen Thatumftände in contumaciam für 
geſtändig erachtet und demgemäß, fo wie was 
Rechtens iſt, gegen ſie erkannt werden wird. 

Breslau, den 22. Mai 1848. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Univerfitätsplage Nr. 19 belegenen, dem 
Stellmachermeiſter Carl Albert Mällin 
gehörigen, auf 3655 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 
auf den f 
11. Juli 1848 Vormittags 
um 11 Uhr > 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
ür ſt in unſerem Parteien «immer ans 

eraumt. i 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die verwittw. 
Kämmerer Riemann, Suſanne Dorothea, 
geb. Lorke, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 29. März 1848. 2 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Vorſchriften des 8137 
und folg. Tit. 17. Thl. I. des Allg. Landr. 
wird den unbekannten Gläubigern der hier⸗ 
ſelbſt am 26. Januar 1848 geſtorbenen verw. 
Kaufmann Joachim ſohn, Golde Re: 
bekka, geb, Schefftel, die bevorſtehende 
Theilung ihres Nachlaſſes hierdurch bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen 3 Monaten geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls ſie damit nur an jeden der Erb: 
intereſſenten nach Verhältniß ſeines Erbtheils 
werden verwieſen weren. 

Breslau, den 31. Mai 18448. 


Edictal⸗Citation. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
manns Friedrich Muhr iſt unterm 27. Au⸗ 
guſt 1847 der Konkurs eröffnet worden. 

Die Aktivmaſſe ſchließt mit 5165 Rthl. 
17 Sgr. 5 Pf. und die Paſſipmaſſe mit 
11,133 Rthl. 7 Pf. ab, fo daß ſich eine In⸗ 
ſufſizienz von 5967 Rthl. 13 Sg. 2 Pf. her: 
ausſtellt. 

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Rich⸗ 
tigkeit der Anſprüche der Gläubiger haben 
wir einen Termin auf - 

den 7. Auguſt d. J. Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Marx in unſerem Inſtruktionszimmer 
Nr. 2 angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Gläu⸗ 
biger hierdurch vorgeladen werden. Diejeni⸗ 
gen Gläubiger, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, werden mit allen ihren For⸗ 


derungen an die Maſſe präkludirt, und wird 


ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Zu Bevollmächtigten werden die hieſigen 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Langer und Witzen⸗ 
huſen und der Juſtizrath Burſig in Kupp 
vorgeſchlagen. 
Zu dieſem Termine wird auch gleichzeitig 
der feinem Aufenthalte nach unbekannte ‚Ge: 
meinſchuldner Kaufmann Friedrich Muhr 
vorgeladen. PER 
Oppeln, den 22. März 1848. 125 
Königliches Fand: und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtatiens⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Kloſterſtraße Nr. 31 und 32 belegenen, dem 
Zimmermeiſter Gottlieb Emanuel Hallmann 
gehörigen, auf 22,902 Rihl. 22 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Grundſtücke, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 9. Dezember 1848, Vormit⸗ 
tags 11 uhr, vor dem Hertn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kiesling in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. 2 

Taxe und Hypotheken⸗Scheln können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, den 22. Mai 1848. N 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Jagdnutzung auf den Feldmarken Klein⸗ 
Nädlitz, Breslauer Kreis, Haaſenau, Treb⸗ 
nitzer Kreis, Kammendorf, Nieder⸗Stephans⸗ 
dorf, Kobelnid und Krampitz, Neumarkter 
Kreis, ſoll vom 1. Juni d. J. ab auf ein 
Jahr anderweitig verpachtet werden, wozu 
wir auf den 
9. Juni Vormittags 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt haben. 5 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden am 
Termine vorgelegt werden. 
Breslau, den 30. Mai 1848. 
Der Magiſtrat : 
biefiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt. 
: Bekannmachung. * 
Die drei in dem der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Leinwandhauſe befindlichen Böden 
ſollen während des Wollmarkts im Ganzen 
oder in einzelnen Theilen zur Lagerung von 
Wolle vermiethet werden. Der Leinwand⸗ 
bausfhaffner Rauer, ſtets im Wageamts⸗ 
lokal anzutreffen, iſt mit der Ver miethung 
beauftragt, und wird auch die Bedingungen 
zu derſelben mittheilen. 
Breslau, den 2. Juni 1848. 
Der Magiſtrat N 
hieſiger Faupts und Reſidenz⸗ Stadt. 
' Schafvieh⸗ Verkauf. 
Das Dominium Beneſchau, Ratiborer Kreis 
ſes, hat aus einer ſehr edlen vollkommen ge⸗ 
ſunden Heerde 500 Stück zur Zucht ganz taugliche 
Muttern und 600 Stück Schöpſe, gute Wolle⸗ 
träger, wegen Mangel an Raum zum Ver⸗ 
kauf. Die Wolle davon iſt voriges Jahr mit 
120 Rtir. pro Centner verkauft worden. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die der verwittweten Dorothea Zim⸗ 
mermann, geb. Soßner, gehörigen beiden 
Beſitzungen Nr. 23 Goßlawitzer Vorſtadt und 
Nr. 21 Fiſcherei ge Oppeln, von denen die 
Beſitzung Nr. 23 mit dem dazu gehörigen 
Garten auf 7676 Rtl. — Sg. 1½ Pf. 
und die Beſitzung 21 
mit dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Garten auf 1064 = 149 


Zuſammen auf 8740 Rt. 14 Sg. 10% Pf. 
gerichtlich abgeſchätzt ſind, ſollen in dem auf 
den 20. Desemden 5 J. Vormittags 

uhr * 
hierſelbſt vor dem Herrn Land- und Stadt⸗ 
ger e „eis 5 
f re und die neueſten Hypotheken⸗ 
feine find in unſerm Bureau IM a in den 
Amtsſtunden einzuſehen. 

Oppeln, 10. Mai 1848. 
Königl. Land- und Stadt⸗Gerſcht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur erbſchaftlichen Liquidarions-Maſſe 
des Mühlenbauweiſters Daniel Niemann 
gehörige, hierſelbſt sub Nr. 335 auf Poſener 
Vorſtadt velegene Grundſtück nebſt Eiſengie⸗ 
ßeret mit Indeariff der Fabrikgeräthſchaften, 
abgeſchätzt auf 6097 Ril. 21 Sgr. 9 Pf. zu, 
folge der nebſt Hypolbekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratut einzufchenden Taxe⸗ 
ſoll am 2 . 

12. Auguſt 1848 Vormittags 11 ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtele Tubtaflirt werden. 

Brombeta, 30. April 1848. 

Königliches Fand: und Stadtgericht, 


Nothwendige Tub haſtation. 

Das den Maurersefell Fciedrich Ernſt Eduard 
Neuwirt b'ſchen Erben gebörige, Nr. 524 in 
der Lon tz zu Görlitz belegene Haus, gericht⸗ 
lich auf 2332 Rtl. 20 Sgr. abzeihägt, ſoll 
auf den 1 683 

27. September 1848, ron Vormittags 

11 uor ab a 7 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſobhoſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein lie zen in der III. 
Abtheilung unſerer Kanzlei zur Einſicht bereit. 

Gol litz 8. Mai 1848. 
Königliches Lands und Stadtgericht. 
aM Bekanntmachung. f 1 
Der zum nothwendigen Verfauf des den 
Guſtav Morſtz Kayſet'ſchen Erben gersri⸗ 
gen zu Neuguib sub Nr. 1 beiegenen Erbe 
ſcholtiſei-Grundſtücks am 15. Juni d. J. hier⸗ 
ſelkſt anſtebende Termin wird aufgehoben. 

Krauftıdt, 2. Juni 1818. I, 

Königlihrs Land: und Stadt⸗Gerſcht. 


Der hier am Markte belegene, ſehr bequem 
eingerichtete Gaſthof zum . 
richts? 

werden 


ſubhaſtirt 
a 


wird am 26. Juni d. J. an hieſiger Ge 
ſtelle öffentlich verkauft. Kauftuſtige werd 
hierauf unter Bezugnahme auf die bereits er⸗ 
laſſenen gerichtlichen Bekanntmachungen noch? 
mals beſonders aufmerkſam gemacht. 
Liegnitz, 1. Juni 1848. 3 
Une jeune parisienne 2 T 
our le St. Jean prie de vo 79 
7 ——— No. L. . par terre lints 
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Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termine die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
driefszinſen den 28. und 29. Juni und 
deren Auszahlung an die Pfandbriefsinhaber 
den 30. Juni bis 4. Juli erfolgen, was 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

rankenſtein, den 19. Mai 1848. 

PR a ⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktion. 
Holzverkauf auf der königl. Jeltſcher 
Ablage. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 

380 / Klaftern Eich en⸗Scheitholz, 
50 : Weißbuchen⸗ 


40 . Rothbuchen⸗ + 
14°, s Eſchen⸗ 5 

184 / 3 Birken 2 
409% . Erlen⸗ s 

27 s As pen⸗ s 

4757¼ * Kiefern⸗ 3 
900 2 ichten⸗ 5 

207 7 diverſe Knüppel. 

42/% Seenkhölzer, 
welche auf der Jeltſcher Holzablage aufgeſetzt 


ſind, habe ich einen Termin auf 

Montag den 19. dieſes Monats 
Vormittags 11 uhr im koönigl. Forſthauſe 
Jeltſch bei Ohlau anberaumt. 

Ich bringe dies mit dem Bemerken zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß die Bedingungen im 
Termine zur Einſicht vorgelegt werden, auch 
früher bei mir eingeſehen werden können. 

Brieg, den 3. Juni 1848. 

Der königl. Forſtmeiſter Schindler. 

Auktion. Heute den 6. Juni Nachm. 
4 uhr werde ich in Nr. 46, Reuſcheſtraße, 
und zwar im Keller Nr. 2, 

10 Fäſſer ächten Siederei⸗Syrup und 

14 Sack Reis ; 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 7. d. M. Vorm. 10 uhr 
follen auf dem Platze zwiſchen dem Theater 
und Inquiſitoriat 

mehrere ganz und halbgedeckte Chaiſewagen, 

Reiſewagen, Stuhlwagen, Frachtwagen, 

Plauwagen, Droſchken, neue und gebrauchte 

Pferdegeſchirre, Sattel und Riemzeuge 
öffentlich verſteigert werden. . 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 8. d. M. Nachmittags 
4 uhr, ſollen in Nr. 3, Werderſtraße: 2 
Droſchken, 1 Schlitten, mehrere Pferdege⸗ 
ſchirre, männliche Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 
Mauuig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion eines Flügels. 
Freitag)) den 9. Juni, Nachmittags 4 uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch 
einen Toct. Flügel von Birkenholz 
öffentlich verſteigern. x 
Saul, Auttiond:Kommiffarius. 
Nicht Mittwoch den 7. Juni. 


Auktion. Am 9. d. M. Nachm. 4 uhr 
werde ich in Nr. 3 Neue Schweidnitzer 
Straße gute Möbel und diverſe Hausgeräthe 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 
Donnerſtags den Sten d. M., Vormittags 
um 11 uhr, follen zu Breslau, Schuhbrücke 
Nr. 77 (Wendtſche Weinhandlung) 
zwei zur diesjährigen Thier⸗ 
ſchau beſtimmt geweferen 7 
Wochen alte Zwillings⸗Kuh⸗ 


Kälber, die noch ſaugen, 
wovon das eine 224 Pfd. das andere 207 
Pfd. wiegt, durch den Auktions⸗Kommiſſarius 
Saul öffentlich verſteigert werden. 
Peterswaldau, den 4. Juni 1848. 
a G. Dierig. 


e Ankäufe ländlicher 

rundſtücke, 

und zwar: 

Ein Rittergut in Schlefien, mit 1500 Morgen 
Areal, Holz, und 88009 8 ſchönem Schloß, 
zum Preiſe von 55,000 Thalern; 

Eine Beſitzung, nahe an einer Kreisſtadt, mit 
530 Morgen Areal, — — Schloß und 
vorzüglichem Wirthſchafts⸗Inventarium, zum 
Preiſe von 34,000 Thalern; 

Eine dergleichen, mit 500 Morgen Areal, incl. 
200 Morgen jungem Wald, guten Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden und einer Braue⸗ 
= abgabenfrei, zum Preiſe von 20,000 

alernz 

Eine Scholtiſei, mit 300 Morgeu Acker, maſ⸗ 

ſiven Wohn: und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, 
zum Preiſe von 12,000 Thalern; 
Bauergut mit 57 Morgen Acker, maſſi⸗ 
eue, zum Preiſe von 4000 


5 
ee N bei Breslau, mit einem 
den en 1500 


werden Kau en während des Wolle⸗ 
marktes im 5 hofe 88 Schwert, 
Zimmer Nr. 5, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, 
nach dem Wollemarkt aber auf portofreie 
Anfragen unter dem Poſtzeichen L. M. poste 
restante Rawitſch, nachgewieſen. x, 


— —— : 8 
Ein junges gebildetes Mädchen aus einer 
anſtändigen Familie ſucht als Gehülfin in der 


Wirthſchaft in oder außerhalb Breslau ein Prei 


Unterkommen. Näheres Oderſtraße Nr. 4. 


Auswärtige Eltern, die für ein oder zwei 
Mädchen zu ihrer weiteren Ausbildung in 
Breslau eine ſorgſame mütterliche Pflege und 
Leitung wünſchen, iſt ſolche nachzuweiſen 
gern bereit: 

i ch, 


ulr 
Subſenior zu St. Maria⸗Magdalena. 
Breslau, den 5. Juni 1848. 


Horn⸗Konzert 
findet Dienftag, Mittwoch und Sonnabend 
vom Muſikchor der 6. Artillerie⸗Brigade auf 
dem Weidendamme ſtatt. Schlenſog. 


Inſtrumental⸗ Konzert 


ſindet alle Sonntag, Montag und Donnerſtag 
von dem Herrn Muſikdirektor Bartſch ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: Schlenſog. 


Gebich's Garten, 
heute, den 6. Juni, 


großes Concert 


von der 


Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Tempelgarten. 


Heute Dienſtag den 6. Junk: 


großes Militär - Konzert 
von dem ganzen Muſikchor des Ilten 
Infanterie⸗Regiment. 
Der Ausverkauf 
meines Drechslerwaaren⸗Lagers iſt jetzt im 
öffentlichen Durchgange in demſelben Hauſe 
Riemerzeile Nr. 14. 
E. F. Dreßler, Kunſtdrechsler und 
Meerſchaumpfeifen⸗Fabrikant. 
Unabänderlich nur noch bis 
zum 15. d. Mts. bin ich für 
Hühneraugen⸗Leidende täglich 
von 11 bis 1 und 2 bis 6 
Büttnerſtraße Rr. 27, zweite 
Etage zu ſprechen. 
Ludwig Oelsner, 
autoriſirter Operateur. 


Ein Transport Mecklenbur⸗ 

ger Wagen⸗Pferde ſtehen 

zum Verkauf: 
AKaoſterſtraße Nr. 16 im Zep⸗ 
ter. H. Zickel. 


1848er 


Mineral: Brunnen, 


als: Selters, Kiſſinger Ragoczi, Homburger 
Eliſabetquelle, Emſer Kränchen, Heilbronner 
Adelheidsquelle, Pyrmonter Stahlbrunnen, 
Eger Franzensbrunn, Salzquelle und Spru⸗ 
del, Marienbader Kreuzbrunn, Karlsbader 
Salz, Schloß: und Mühlbrunn, Saidſchützer 
und Püllnaer Bitterwaſſer, Ober⸗Salzbrunn, 
Langenauer, Reinerzer und Cudowa⸗Brunnen 
offerirt von neuen Zufuhren zu geneigter Ab⸗ 


5 Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 30, der k. Bank gegenüber. 
Leinwand und Tiſchzeug 


in reeler guter Waare und zu den 
allerbilligſten Preiſen 


empfehlen E. Schlefinger und Comp., 
Ring Nr. 8, 7 Kurfürſten. 


Echten Grünberger Weineſſig 
offerirt billigſt 
C. G. Oſſig, 


Nikolai: u. Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Neue Matjes⸗Heringe 
wunderſchön und billigſt bei 
C. Peter, Kloſterſtr. Nr. 11, 
gegenüber der Mauritiuskirche. 


C. Wiedemann, 


Ring (Naſchmarktſeite Nr. 51) 1. Etage, 
empfiehlt ſein großes Lager franzöſiſcher und 
deutſcher Tapeten in den diesjährigen neueſten 
Deſſins zu den billigſten Preiſen. 

Ein ganz leichter, wenig gebrauchter 
nn? Feuſterwagen 
iſt billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtr. 18. 


von felt Größe 9 gag U 

ener Größe, 9 Fuß lang, 1“, 
Ctnr. ſchwer, iſt gegen beliebiges Honorar 
bis auf den Donnerstag im Mühlgartchen 
am Bürgerwerder zu ſehen. 


Boxer, 


als beſte Abwehr⸗W in der Taſche zu 
tragen, empfiehlt einzeln wie auch duzendweiſe 
zum Wiederverkauf, desgleichen auch alle Ar⸗ 
ten Stöcke mit Boxern zu den billigſten 
Preiſen, die Galanterie- und W 
ren⸗Handlung Joh. Sam. Gerlitz, (an 

In Folge des Ablebens meines Mannes ver⸗ 
kaufe ich folgende Gegenſtände, als: 

eine Quantität große Baſtmatten, 

eine eiſerne Geldkaſſe, 

eine große Wanduhr in Mahagont-Gehäufe 
und eine ſpanſſche Wand zu äußerſt billigen 

Verw. 8 Blumenthal, 
Hummerei Nr. 17, eine Treppe hoch. 


en. 
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Mineralbrunnen 


in allen Sorten von friſcheſter Maifüllung 
offerirt 


C. W. Gäbel, 


Schmiedebrücke Nr. 55 zur Weintraube. 


Limburger Käſe, 
den Ziegel 6 Sgr., empfing und empfiehlt 


C. W. Gäbel, 


Schmiedebrücke Nr. 55 zur Weintraube. 


Neue Matjes⸗Heringe 


empfing wieder eine Sendung und verkaufe 
davon in Gebinden und ſtückweiſe wiederum 
billiger. 


Karl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Rauhkarden, 
1846er ſchleſiſche und franzöſiſche, bei 
. F. Lindner, 
Nikolaiſtr. 27. 
Karden⸗Verkauf. 
Eine Partie ſchleſiſche Rauhkarden 1846er 
lagern billig zum Verkauf Burgfeld 15. 


Zu Blouſen 
erhielt wieder in vorzüglicher Qualität 
waſchächten geünen Neſſel 
und verkauft möͤglichſt billig: 
G. B. Strenz, 
Ring Nr 26, im goldnen Becher. 


——ů— 


Extra feinen 


Varinas⸗Kanaſter 
Erndte von 1843 
aus der Fabrik der Gebrüder 
de Caſtro 
in 
Altona 
a 12 und 15 Sgr. das Pfund 
empfiehlt: 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebücke! 56. 

Friſcher Stör 

iſt heute Dinstag Vormittag beim Fiſcher 

Flögel, Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 22, 
zu haben. 

In unſerem Geſchäft iſt eine Lehrlings⸗ 
ſtelle offen. 


E. Matters dorffu. Cp, Karlsſtraße Nr. 36. 3 


Mein Tuch⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, welches ich 
einer gütigen Beachtung empfehle. 

Joſeph Hoffmann junior. 


Neue, von mir gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig: Breslau, 
Nikolaivorſtadt Kurzegaſſeb. 

— Schönfelder, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant. 


Zur Beachtung - 

Diejenigen, welche die französische und 
die polnische Sprache theoretisch und prac- 
tisch unter annehmbaren Bedingungen in 
kurzer Zeit erlernen wollen, erfahren das 
Nähere bei dem Herrn Dom-Schul-Rector 
Moder (kleine Domgasse No, 1), welcher 
gütigst Anmeldungen bis zum 15. d. M. 
annimmt. 


Friſches Rehwild, 
die Keule 1 Rtl. 10 Sgr., die ſtärkſten 1 Rtl. 
15 Sgr., den Rücken 1 Rtl. 15 Sgr. bis 
2 Rtl., empfiehlt: 
Beier, Wildhaͤndler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 
100,000 Stück 
gepreßte, gut gebrannte Mauerziegeln 
(ſtark Format) ſind verkäuflich unter freund⸗ 
licher Abgabe der Adreſſe bei Herrn Anton 
Hübner, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Muscat Lunel 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 12 ½ 
Sgr, empfiehlt Carl Friedländer, 

Blücherplatz Nr. 6 im weißen Lünen» 

Für Bahnpatienten din ich während des Wolle: 
marktes zu jeder Tageszeit zu ſprechen. 


Zahnarzt Fränkel, 


Albrechtsſtraße Nr. 6 


Ein leichter halbgedeckter Wagen, im be⸗ 
ſten Zuſtande, ſteht billigſt zum Verkauf 
Ohlauerſtraße Nr. 8. Näheres im Oelge⸗ 
wölbe daſelbſt. 


— ä — — g—v— 

Mehrere Haufen Spähne ſollen Mittwoch 
den 7. d. M., Nachmittag 3 uhr, auf dem 
Stadt⸗Bauhofe, Mathias⸗Straße Nr. 4 ver⸗ 
FFF 


Ein moderner halbgedeckter Wagen; Kin⸗ 
derwagen; 1 Paar complette Pferdegeſchirre 
ſtehen zum Verkauf: Reuſcheſtraße 38 
im Hofe bei Müller. £ 

Beſte, größte Steinkohlen hieſiger Gegend, 


bereits verladen und nach Breslau ſchwim⸗ſi 


mend bei C. Fritſche Jr. in Gleiwitz. 


Ein verh eiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Bedienter, ſucht als ſolcher 
baldiges unterkommen. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtr. Ar. 36 im Hinterhauſe, 2 Stiegen. 


Ein verh. Amtmann, ohne Famillt, 
im beſten Alter, der polniſchen Sprache voll 
kommen mächtig und im Beſitz vorzüglicher 
Zeugniſſe, beſonders über lange Dienſtzelt, 
ſucht ein Engagement. Näheres durch das 
Verſorgungs⸗Comptoir des Oekonom Joſ⸗ 
Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. 


Ein fchöner Pfau 
iſt ne Nr. rau 
Olmützer Käse 


Chester - 
Parmesan 
Schweizer = 
rel - 
imburger - 578 
empfiehlt: Guſtav Scholg, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, im weißen Hirſch 


Knaben, welche eine der hieſigen Schulen 
1 Sehen und Br 
e Pflege für einen billi is: 

Oderſtraße Nr. 14, Ite Etage. ene 


Pferd zu verkaufen. 
Je 5 1 Stute, zur Zucht, 
7 as lahm i 
Preis iſt 6 Louisd' or. Wee 
Zwei braune Sjährige 2 Wagen 
3 * früh bis 9 e 
ags na Uhr in de 
tharinen⸗Ecke zu beſehen. A 


Zu vermietben. 
Schweidniter⸗ Straße Nr. 51, in Stadt 
Verlin, iſt die zweite Etage neu eingerichtet 
ak een age zu vermiethen. 
in Verkaufs⸗ 
ab zu vermiethen. eee 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 iſt der 1. Stock 

4 Stuben nebſt Zubehör zu Johannis e. durch 

Fleiſcher Friedberger daſelbſt zu vermiethen 

m r bermietge 

JT 

Zu vermiethen und ſogleich oder zu 

17 Johanni zu beziehen iſt auf der Gar⸗ 

tenſtraße N i 21 

r. 31 die erſte Etage, be⸗ 

us — 5 Küche, Keller 
5 und Bodengelaß, neb i 

s — in einen e 

en, 


| Eine 
2 1 Stock, von 5 
em Entree und Beigelaß, iſt Tauenzien fir 
Nr. 66, Berfältniffen wegen bald zu begehen 


Die Bel⸗Etage 
beſtehend aus 11 großen Stabe, incl. Säle 
mit Balken, Kabinet, Küche und Beigelaß, 
nebft Garten⸗Promenade, Stallung und Wa: 


1 iſt zu vermiethen: Salvator⸗Plat 


— tra 7 
Zu vermiethen 
und Termin Johannis zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 4 Piecen nebſt Zubehoͤr für 
den Preis von 90 Rthlr.: Roßmarkt Nr. 1 
Näheres im ten Stock beim Wirth daſelbſt. 
5 Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt die Bel⸗ 
Etage mit Balkon, beſtehend aus 7 Zimmern 
nebſt allem Zubehör mit Gartenbeſuch. Die 
2te Etage von 7 Zimmern, große Alkove ꝛc. 
An Johannis d. J. zu beziehen im Iten Stock 
zwei Zimmer mit vorzüglicher Ausſicht nebſt 
Küche ꝛc. Parterre ein Zimmer, große Al⸗ 
kove, große Küche ꝛc. Alles Nähene Neue 
Gaſſe Nr. 19, ohnweit des General- Land⸗ 
au dendes, im Zten Stock rechts. Auch 
iſt daſelbſt ein großer eichener Kleiderſchrank 
und verſchiedenes Möbel zu verkaufen. 


„ „Während des 

iſt Schmiedebrücke 7 
Ringe im 
möblirtes 


ohnung 
Stuben, Alkove, gro⸗ 


Iſten Stock vorn heraus ein gut 
Zimmer zu vermiethen. 


Tauenzienplatz Nr. 7 iſt die zweite und 
dritte Etage zu Johannis zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter. 


Während des Wollmarkts 
iſt Herrenſtraße Nr. 31, am Blücherplag, ln 
erſten Stock vorn heraus ein gut möblirt 
Zimmer zu vermlethen. — 


Ein möblirtes Zimmer iſt für ein oder mei 
Herren billig zu ernteten Näheres ging 
pe 2 8 Hrn. Schuhmachermſtr. J äſchke⸗ 


2 — 

Während des Wollemarktes und auch auf 
länger find in der Nahe vom Ringe 2 möblirtt 
Zimmer zu vermiethen. Näheres bei 10 
Schuhmachermſtr. Jacob, Stockgaſſe Kr. 
Ein möblirtes Zimmer iſt Kegerberg A 


20 vorn heraus zu vermiethen und bald 9 


beziehen. 
Ache. es 
Wohnungen von 4 Stuben im erſten . 
zweiten Stock, ſo wie im Hofe 16 
ind bald und Johannis zu beziehen 


ſtraße Nr. 34. 


„ 


| 


| 
| 


Nr. 65 ganz nahe am | 
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Vierte Beilage zu Me 130 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 


6. Juni 1848. 


An ſämmtliche Müller im preußiſchen Staate unfern 
Brudergruß! ö 
Von nachſtehender Petition an Se. Majeſtat den König find gleichzeitig Abſchriften an 
das hohe Staatsminiſterium und die hohe National⸗Verſammlung eingereicht worden, und 
wenn, wie zu erwarten ſteht, der größte Theil unſerer lieten Kollegen mehr oder minder 
unter gleichem Drucke durch die Konkurrenz der königlichen Seehandlung ſchmachtet, ſo wäre 
eine Beitritts⸗Erklärung auf's Schleunigſte durch die öffentlichen Blätter, oder geeigne⸗ 
ten Orts, deswegen zweckmäßig, um die höchſten Behörden von der Wahrheit unſerer 
eſchwerde zu überzeugen. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Bereits vor mehreren Jahren nahten ſich die Vorſtände der Müller⸗Gewerke zu Guhrau, 
Rawicz, Bojanowo, Liſſa, Frauſtadt und Schlichtingsheim ſchon einmal dem Throne Ew. Ma⸗ 
leſtät, um Gnade bittend, die königliche Seehandlung in ihre Grenzen zu weiſen, und die: 
ſelbe als Konkurrent im Inlande auszuſchließen, um dadurch unſer Gewerbe vor gänzlichem 
Untergange zu retten. Unſere abgeſandte Deputation, welche noch mündlich unſerm geliebten 
Landes vater den großen Druck, unter dem wir ſeufzen, ehrfurchtsvoll darlegen ſollte, wurde 
nicht vor Ew. Majeſtät gelaſſen, empfing vielmehr von einem der Herren Miniſter auf die 
gehorſamſte Bitte, um Bewilligung einer Audienz, die harte Antwort: „Glauben Sie denn, 
der König iſt ein Wirthshaus, zu dem Jeder eingehen könnte, wie er wolle?“ Die Deputa⸗ 
tion mußte mit bitterem Gefühl, ohne ihren vorgeſchriebenen Zweck erreicht zu haben, die 
von uns vollzogene und von unſeren Ortsbehörden beglaubigte Petition Ew. Majeſtät über⸗ 
reichen laſſen. 

Es erſchien nun hierauf die königl. Kabinetsordre vom 14. Februar 1845, welche uns 
zwar nicht zufrieden ſtellte, doch aber inſofern beruhigte, daß Ew. Majeſtät wohl die Leber: 
macht dieſes Inſtituts, uns und allen durch daſſelbe Betheiligten gegenüber, in höchfter Weis⸗ 
heit erkannten, und den damaligen Herrn Miniſter v. Rother ermahnten, die Privat⸗Induſtrie 
möglichſt zu ſchonen, um die kleineren Gewerbetreibenden durch die großen Etabliſſements 
nicht in Gefahr zu bringen, und wir überließen uns der Hoffnung, daß die gerechte Sache, 
welche noch von vielen erleuchteten Männern der Nation in öffentlichen Blättern beſprochen 
und vertheidigt wurde, endlich den Sieg davon tragen würde; wir haben uns aber bitter 
getäuſcht, denn dieſes allgewaltige Inſtitut fährt fort, nach wie vor, durch den größtmöglich⸗ 
ſten Betrieb des Müller⸗Gewerbes, und auf allen konſumirenden Plätzen im Inlande durch 
Abſatz ſeiner Fabrikate uns von denſelben gänzlich zu verdrängen, da wir dieſe Konkurrenz 
nur zu unſerm Nachtheil zeither noch beſtanden haben, und wir ſehen ſämmtlich unſern 
Untergang herannahen, dem auch ſchon ein großer Theil unſerer Gewerbsgenoſſen erlegen iſt, 
wenn nicht endlich uns der ſehnlichſt erbetene Schutz gewährt wird. 


Iſt nun ein ſolches Verfahren der königlichen Seehandlung zu rechtfertigen? und iſt es 
vor Gott und der Nation zu verantworten, daß ein ſolches allgewaltiges Inſtitut einen ſo 
großen Theil braver Unterthanen, die ihre treue Geſinnung in jüngſter Zeit ſo deutlich an 
den Tag legten, mit ihren Familien total ruinirt und an den Bettelſtab bringt? Sind denn 
nicht der Proletarier ohnehin genug im Staate, ſo daß ihre Vermehrung mit Recht Bedenken erre⸗ 
gen muß? Und was iſt der Zweck des Inſtituts? Kein anderer, als ein großes Vermögen 
zuſammen zu ſcharren, um davon wieder ſeiner Zeit gnädige Unterſlützungen an Bedürftige 
machen zu können, wodurch ſich ein großer Theil des Publikums irre leiten läßt, zu glauben, 
die Seehandlung ſei eine Wohlthat für's Land. — Kann aber auf ſolchen Unterſtuͤtzungen 
ein Segen ruhen, wenn die Mittel dazu gewiſſermaßen vom heiligen Altar der Glieder einer 
hochherzigen Nation genommen werden? Wir antworten: Nein!!! Verwünſchungen und Tau⸗ 
ſende von Thränen laften auf ſolchem erworbenen Vermögen. — Wir wollen zur Ehre des 
ehemaligen Herrn Miniſters v. Rother glauben, wie auch aus dem Schluſſe ſeiner Staats⸗ 
ſchrift an Ew. Majeſtät unterm 30. November 1844 deutlich hervorgeht, worin derſelbe an 
die Möglichkeit einer Auflöſung dieſes Inſtituts ſchon damals glaubt, daß es nicht Plan von 
ihm und dem vorigen Minifterio war, die kleinen Gewerbetreibenden gänzlich zu ruiniren; 
wenn aber die Hartbedrängten um Schonung baten und der Beweis geführt wurde, daß der 
Schaden, den die Seehandlung anrichte, ungeheuer genannt werden konnte, ſo war es freilich 
unverantwortlich von demſelben, ſtarr bei ſeinen Prinzipien zu verharren, wodurch eine ſehr 
große Anzahl kleiner Gewerbetreibenden ruinirt worden iſt. Wir wollen hierbei auch nicht 
unerwähnt laſſen, daß die Anſicht, als ſei die Seehandlung für den größern Theil der Nation 
eine Wohlthat, noch immer vorhanden ſein dürfte, und welche gefliſſentlich zu verbreiten ſich 
niedrige Schmeichler und auch wohl Beamtete dieſes Inſtituts aus egoiſtiſchen Gründen 
nicht ſcheuen werden; wir müſſen aber dagegen von vorn herein auf das entſchiedenſte prote⸗ 
ſtiren, da dieſe Anſicht nur einfeitig und größtentheils auf Täuschung beruht, wie zu bewei⸗ 
ſeu gar nicht ſchwer fällt, denn die Privat-⸗Induſtrie wird die Nation mit den nöthigen Be⸗ 
dürfniſſen gewiß auf's reichlichſte verſorgen. Es leidet auch die Staatskaſſe einen bedeuten: 
den Nachtheil, da die Abgaben ſolcher großen Etabliſſements in gar keinem Verhältniſſe zu 
denen der kleineren Gewerbetreibenden ſtehen. — 


Dagegen, daß die Seehandlung ihre Fabrikate ins Ausland und namentlich über See 
befördert, um unſerm Produkten⸗Ueberfluß Abſatzwege zu verſchaffen, wird kein Vernünftiger 
etwas zu erinnern finden, auch kann ſie ſich bei Eiſenbahn⸗ und Chauſſee⸗Bauten und andern 
für das Beſte des Landes wohlthätigen Zwecken betheiligen, wofür ihr die Nation gewiß zu 
Dank verpflichtet bleiben wird; Chauſſeen fehlen leider noch gar ſehr, und auch die Guhrauer 
Gegend gehört zu denjenigen, wo eine dergleichen dringend nöthig iſt, welche aber, troß viel⸗ 
facher Bitten, noch nicht erreicht werden konnte. Die Zeit iſt jetzt gekommen, wo Ew. Ma⸗ 
jeſtät durch erleuchtete, redliche Miniſter und die edlen Männer des Volks, als Repräſentan⸗ 
ten deſſelben, die Wahrheit unverhüllt erfahren werden, und wir dürfen uns auf's Neue der 
Hoffnung hingeben, daß diejenigen Glieder unſeres Gewerbes, welche dem Drucke durch die 
königliche Seehandlung noch nicht ganz erlegen find, einer beſſern Zukunft entgegenfehen dür⸗ 
fen. Wir erkennen mit Freuden und voller Ueberzeugung an, daß Ew. Majeſtät nur immer 
das Beſte feines Volkes wollen, und zufolge dieſer feſten Ueberzeugung haben wir, als ruhige, 
brave Unterthanen, die ihren König unerſchütterlich, treu und innig lieben, bis jetzt gewartet, 
um auf geſetzlichem Wege die Erhörung unferer ehrfurchtsvollſten Bitte nachzuſuchen, die 
alſo lautet: „Der königlichen Seehandlung den Handel mit Mehl im Inlande gänzlich zu 
unterſagen, damit die Privat⸗Induſtrie und die kleineren Gewerbetreibenden vor gänzlichem 
Untergange behütet, ſie vielmehr in ihren Rechten geſchützt und dadurch dem Staate als treue 
Unterthanen erhalten werden.“ - ; 

Unſere hier ausgeſprochene ehrfurchtsvollſte Bitte an unferen geliebten Landesvater ge⸗ 
ſchieht zugleich im Auftrage unſerer ſehr zahlreichen Kollegen in der ganzen Umgegend, und 
namentlich in den Städten: Herrnſtadt, Tſchirnau, Reiſen, Jabarowo, Punitz 2C., welche alle 
früher ſich des Abſatzes ihres Fabrikats erfreuen durften, jetzt aber leider ohne Beſchaftigung 
der Noth anheimfallen mußten. 5 

Unſer Bevollmächtigter, der Müllermeiſter Friedrich Matthi, welcher vorſtehende 
Petition Ew. Majeſtät zu überreichen die Ehre haben wird, iſt noch beſonders beauftragt, 
alles hier noch nicht Geſagte durch mündlichen Vortrag zu ergänzen. } 

Indem wir uns nun abermals der Hoffnung hingeben, daß das königliche Wort: 

„Meinem Volke das zu ſein, was Mein hoher Beruf Mir auferlegt und Meines 
Volkes Liebe verdient,“ ; 2 
uns hart Bedrängten ebenfalls gelte, vertrauen wir auf die Gerechtigkeit Ew. Majeſtät, der 
Ministerien und der Volks⸗Repräſentanten mit voller Hingebung, und zeichnen uns ehr⸗ 


furchtsvoll als 
Ew. Majeſtät 
allergetreueſten unterthanen: 


Die Aelteſten des Müller⸗Gewerkes zu Guhrau ze. 


Guhrau, den 31. Mai 1848. (Folgen die unterſchriften.) 


N Schifffahrts⸗Anzeige. 
N — die Dauer des gegenwärtigen Wollmarktes iſt der Waſſerfrachtlohn des hieſigen 
er⸗Verbandes von hier nach Hamburg 8 
unter 24 a 26 Tagen Lieferzeit 25 Sgr. pro Centner 
ohne Lieferzeit 15 Sgr. |? Su 
feftgefteilt. Anmeldungen zur Verladung werden Werderſtraße Nr. 34, im Comtoir eine 
& hoch angenommen, 


* ” 
Schleſiſche Forſtmänner! * 
Bei der am A. Juni d. J. zu Breslau ſtattgefundenen General⸗Verſammlung von 
Forſtbeamten aus allen Theilen der Provinz, ſind in Betreff der zu entwerfenden Pe⸗ 
tition an das hohe Staats⸗Miniſterium folgende Reform- Vorſchläge zur Berathung 
gekommen, und werden hiermit veroffentlicht. 

1) Verſchärfte Bedingungen bei Annahme eines Forſt⸗Lehrlings in Bezug auf deſ⸗ 
ſen wiſſenſchaftliche Vorbildung und Aufhebung der Beſtimmung, daß nur könig⸗ 
liche Ober⸗Förſter Forſt⸗Lehrlinge annehmen können. 

Jeder Forſt⸗Aſpirant foll berechtigt ſein, mit Berückſichtigung ſeiner Qualification 
und des Dienftalters bis zur höchſten Forſtdienſiſtelle aufzurücken. 

Herabſetzung der 20jährigen Militärdienftzeit auf eine mindeſtens 12 jährige. 
Gehalts⸗Erhöhung der Forſt⸗Schutzbeamten und Fortfallen der Gratificationen. 
Beſetzung der Flöß⸗Beamten⸗, Forſt⸗ Rendanten⸗ und Forſt⸗Schreiber⸗ Stellen 
mit qualificirten, zur Anſtellung berechtigten, For ſtaſpiranten. 

Erhöhung der Penſionen der Forſtbeamten und Unterſtützung der Wittwen und 
Waiſen aus Staatsmitteln, bei außergewöhnlichem Todesfall im Dienſt. 
Aufhebung des Disciplinar⸗Verfahrrns gegen Forfibeamte und der geheimen 
Conduiten⸗Liſten. 

Baldige Emanirung eines zeitgemäßen Forſtpolizei⸗Geſetzes. 

Auch Privat⸗ und Communal⸗Forſtdienſtſtellen ſollen nur mit wirklichen qualificirten 
Forſtmännern beſetzt werden dürfen. 

Etwaige hierauf Bezug habende fernere Mittheilungen wollen unſere geehrten Kame⸗ 
raden beliebig einem der Unterzeichneten zugehen laſſen. 

Schließlich ſagen wir ſämmtlichen Gönnern und Theilnehmern an unſerer Verſamm⸗ 
lung für das derſelben geſchenkte ſo freundliche Intereſſe unſern verbindlichſten Dank. 

Im Auftrage der General⸗Verſammlung zu Breslau: 


8) 
9% 


Marks (S. Kram), Blankenburg, 
P.⸗Oberförſter zu Toſt. kgl. Oberförſter zu Zedlitz bei Ohlau. 
Exner, Schmitten, 


P.⸗Oberförſter zu Beneſchau bei Ratibor. kgl. Förſter zu Rehberg bei Liegnitz. 
Beſuch, Forſtſchreiber zu Oppeln. 


Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. 


Nachſtehende Preisermäßigungen werden dem dabei betheiligten Publikum zur gefälli- 

gen Berückſichtigung empfohlen: 

1) der Preis der Schmiedekohlen, die von Sachverſtändigen für Schloffer:, Nagel“ 
und Land⸗Schmiede⸗Werkſtätten als vorzüglich brauchbar befunden worden ſind, 
iſt von heute ab pro Tonne Grubenmaaß auf 12%, Sildergroſchen feſtgeſtellt; 

2) der Preis vom abgelagerten Steinkohlentheer pro Centner auf Einen Thaler. 

Außerdem empfehlen wir die aus kleinen Steinkohlen fabricirten ſogenannten Kohlen⸗ 

ziegeln, welche ſich zu Stuben⸗, Brat⸗ und andern Ofen⸗Heizungen vortrefflich eig⸗ 
nen. Preis pro 100 Stück 6 Sgr. 

Breslau, den 6. Juni 1848. ; 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau 


heute Dienſtag Abend⸗Concert von erſt angekommenen Harfeniſtinnen. 


Faouürſtens⸗Garten. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das 
Büffet in Fürſtensgarten übernommen und daſelbſt an jedem Concerttage für eine Aus⸗ 
wahl guter Backwaren beſtens ſorgen werde. A. Engel, Konditor. 


Bei jeder Lichtbild 5 Portraits Aufnahme 


Witterung. im Zimmer. 
von Julius Nofenthal, Graveur und Daguerreotypift, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Das Baſſin⸗Flußbad 


für Herren, an der Mathias⸗Kunſt, iſt eröffnet. Durch die jetzige Stellung des Baſſins, 
iſt auf der einen Seite deſſelben der Wellenſchlag minder heftig, ſo daß auch Schwächere 
das Wellenbad benutzen können, Brunn⸗ und Oder⸗Douche und Brauſe haben durch 
neue Vorrichtung einen um 7 Fuß höhern Fall, als früher. 


Die Fluß⸗Bäder für Damen 
beginnen mit dem heutigen Tage. Jedes einzelne Kabinet hat ſein eignes Baſſin, beſon⸗ 
dere Douche und Brauſe. 


Die Wannen⸗Bäder 


mit Zinkwannen ſtehen wie die Flußbäder von früh 5 bis Abends 10 uhr zu Dienſten. 
Die Preiſe für Bade⸗Ingredienzen, als Schwefel, Eiſen, Seeſalz, Kräuter ꝛc. find in jedem 
Zimmer angeſchlagen. 3 
Zu allen genannten Bädern gelten vorjäh rige Abonnements⸗Billets. 
Breslau. Linderer. 


8 8 0 
e Ausverkauf i 
wegen Aufgabe des Geſchäftes. 


Da ich meine Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗Handlung nach dem Roſi⸗ 
markt Nr. 12, dir Börſe gegenüber verlegt habe, fo zeige ich hiel⸗ 
mit an, daß der Ausverkauf zu auffallend billigen Preiſen 


er fortgefegt wird, und empfehle ich eine Auswahl von mollenen Kleider⸗ $ 


D 9 


ſtoffen, Umſchlagetüchern, Handſchuhen für Damen, Herren und Kinder, 
Stickereien, Möbelſtoffe ꝛc. 

Für Herren. . 

Eine Auswahl Welten in Sammt, Seide, Wolle und Piquse. 7 

b Schlipſe in Atlas, Seide und Wolle. Baumwollne Strümpfe für Das 


men, Herren und Kinder. . 
ar M. Sachs jun. 
e 0 8 8 8 


Eine geübte Gouvernante, der franzöſiſchen Sprache mächtig und mit den 
a Zeugniſſen verfehen, wünſcht zu Johanni oder M.caeli eine Anſtellung auf 

em Lande. 
Näheres bei Frau Juſtiz⸗Räthin Fränkel, Ohlauerſtraße Nr. 1 


Alle Sorten Mineralwaſſer als: Eger Sal, Franzens⸗, Sprudel⸗ und Wie⸗ 
ſenquelle, Emfers, Keſſel⸗ und Kränchen⸗, Fachinger⸗, Geilnauer⸗ und Heilbrunner 
Adelheidsbrunnen, Karlsbader Schloß⸗, Mühle und Sprudelbrunnen, Kiſſinger 
Ragpzzi, Marienbader Kreuz⸗ und Ferdinandsbrunnen, Pillnaer und Salſchüeg. 
Bitterwaſſer, Pirmonter Stahl: Selter⸗ und Wildunger Sauerbrunnen, fo wie alle 
ſchleſiſchen Mineralwäffer empfiehlt von friſcheſter Schöpfung die Handlung 


Friedrich Guſtav Pohl Successor, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


N 


K 
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Nouveautes für Damen! 


mit den neueſten Erſcheinungen von Sommer⸗Mäntelchen, Mantillen, Mantelets, Envelop⸗ 

pes und Viſites, ſämmtlich Pariſer und Wiener Modells. Die Auswahl dieſer Sachen 

werden billig verkauft. Das Lager iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 7, im blauen Hirſch, par terre. 
Das Berliner Lager befindet ſich nur während des Wollemarkts daſelbſt. 


Fertige Wäſche und Leinwand 


empfehlen beim gegenwärkigen Wollemarkt zu dem billigſten Preiſe und unter Verſicherung 2 


reelſter Bedienung: 


F. Callenberg und Hohenſtein, 


vorm. J. Jäger u. Comp., Ohlauerſtr. 4. 


Lokal⸗Veränderung. 
Die Juwelen⸗, Gold: und Silberwaaren-Sandlung 


zeither unter der Firma M. L. Caſſirer, am Rathhauſe (Buttermarkt) Nr. 6 befindet 
ſich von heute ab unter der Firma 


Gebrüder Caſſirer, 
am RNathhauſe (Riemerzeile) Nr. 14 
und empſiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf. 


Tauſch⸗Offerte. 


Ein Landgut reizend gelegen, mit ſchoͤnem Park und Schloß, iſt auf ein Landgut im 
Großherzogthum zu vertauſchen. Ein zweites am Fuße des Iſerkammes in der ſchönſten 
Gebirgsgegend und ein Forſtgut ſollen entweder verkauft oder auf einen größern Güterkom⸗ 
plexus eingetauſcht werden. F. H. Meyer, Weidenſtraße 27. 

Ebendaſelbſt werden mehrere Pachten nachgewieſen. 


Pferdekrippen und Raufen, 


landwirhſchaftliche Maſchinen, Waſſerpfannen, Ofentöpfe, Keſſel, Küchenausgüſſe, Falzplatten, 
Roſte, Gewichte und ſonſtige Eiſengußwaaren, ſo wie Drathnägel in allen Nummern 


empfehlen 
en Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße 16. 
Mein großes, durch bedeutende Sendungen aufs reichhaltigſte verſehene Lager ächter 


Havanna, Hamburger und Bremer 
Cigarren, 


über 150 Sorten. 295; 
Aechten alten wurmſtichigen Nollen⸗Varinas, beften Rollen-Portorico, ächten 
Bahia ⸗Albanier und Natchitoches, ſowie ein großes Sortiment 'von Kraustabaken 

empfehle ich hiermit zur gütigen Beachtung. Er 
E. de Nevir, Biſchofsſtraße 15, vis-A-vis dem Hötel de Silesie, 
Ein großes Lager Mantillen und Mantelets 

nach den letzt erſchienenen Pariſer u. Wiener Modells in verſchiedenen Stoffen, ſo wie 
überhaupt mein vollſtändig aſſortirtes Modewaaren⸗Lager empfehle ich zur gütigen 


Beachtung. 
Joſeph Prager, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, Nantenfranz. 


Chokoladen⸗ und Bonbon⸗Offerte. 


y 5 riedrichs Konditorei Reuſcheſtraße Nr. 7, 
empfiehlt ſeine ſelbſt mit Sorgfalt fabricirten Chokoladen als: 
Vanille a Pfd. 20 Sgr. bis 1 Rtl. 
Homöopathiſche oder Geſundheits mit und ohne Zucker a 10, 12, 15 Sgr. 
Gewürz 3 8, 10, 12, 16 Sgr. 5 
Feinſte Cacao⸗Maſſe in Blöcken verſchiedener Größe 4 11 S 
Achte Malzbonbons in / Pfd. Cartons a 3 Sgr., 12 für 


Sächſiſchen Champagner, 


dem ächten ganz gleich mit fremden Etiquets und Pfropfenbran a Bouteille 25 u. 30 Sgr. 
empfiehlt ergeben : 8 Ferdinand Liebold, Ohlauerſtraße Nr. 35. 


Säbel, Degen und Hirſchfänger 
ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel offerirt zu den billigſten Preiſen 
r die Berliner Militär⸗Effekten⸗Handlung 


des M. Benj. Löwy, Nikolaiſtr. 20. 


Wwe. Goldſchmidts Magazin 


rſtr. 21, neben dem ſchwarzen Adler an den Biſchofsſtraße, 
Re hiefigen und auswärtigen Kunden ein vollſtändig aſſortirtes Lager feiner 


fertiger Herren⸗Garderobe zu reelen feſten Preiſen. 


FD / / 


eitdem Breslau feine „Krone“ verloren, ziehen viele ihrer treueſten An: 

a hänge rathlos umher. e wir haben gelitten und der guten Biſſen der Krone 
mitt Sehnſucht gedacht, bis uns im Haufe der Muſen, oder auf deutſch, in der 
8 Theater⸗Reſtauration reichlicher Erſatz geboten ward. Kommt daher Ihr 


1 nt. 


8 


Schmachtenden und genießt mit uns an der Mittags- und Abendtafel die Freude, 
die Krone vergeſſen zu haben. 


2 
— 
ö e 8 
8 Viele Befucher der Theater⸗Reſtauration. 8 
Sasse 
Moderne Hut⸗ und Haubenbänder 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Band⸗ und Spigenhandlung: 
pfiehlt zu ſeh M. Münſter, Ohlauerſtraße 2 in der Löwengrube 1 Treppe. 


Die Hutfabrik 
R. Haſelbach, 


Blücherplatz Nr. 2, 


mpfiehlt die neueſte Fagon von ſeidenen 
e und macht beſonders auf⸗ 
merkſam anf die Kopf⸗Maß⸗Maſchine, womit in Zeit von 
fünf Minuten der Hut ganz nach dem Kopf gerichtet wird, 
dadurch derſelbe ganz bequem ſitzt und jedes Drücken ver⸗ 
mieden wird. 


Friſch gebrannten Gogoliner Kalk, ſo wie 
Hberſchleſiſchen Dünger⸗Glas⸗Gyps 


offeriren billigt: Hüſer, Junkernſtraße Nr. 33. 


ebrüder 
Niederlagen: auf dem Oberſchleſiſchen Eiſendahnhofe, Oder⸗Vorſtadt in den 
3 Linden und Mauritiusplag Nr. 6 bei bei Herrn Ludwig Hüſer. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


ER 


ber Manufaktur für 


Wir empfehlen unfer Etabliſſement zu den diesjährigen Sommer⸗Einkäufen, und 
bemerken: daß wir außer einem Sortiment = 
elegant gefertigter Herren: Auzüge, 
ſowohl in Rod: und Beinkleider⸗Stoffen, fo wie in allen andern Fantaſie⸗Artikeln, 


(durch perſönliche Einkäufe in 


8 
* Befriedigendſte ausgeführt. 
N 

N 

N 

nenen ernennen 
‘ nend d Wii . 


Die P 


das Vorzüglichſte auf Lager führen. 
NB. Beſtellungen auf anzufertigende Kleider werden in kürzeſter Zeit auf das 


Stern und Comp., 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52 (neben Stadt Berlin). 


ANG 


rzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


A 
277 ww 


erren⸗Tollette. 1 


Paris und den Rheinlanden) 


NN DZ 


Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiebebrüde: Ede, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen jeder Art auf Porzellan⸗Malereien werden prompt und ſauber ausgeführt. 


Allen unſern Freunden und Gönnern ſagen 
wir bei unſerm Umzuge von hier nach Mir 
litſch ein Lebewohl. 

Pleſchen, im Mai 1848. 

H. Leichtentritt nebſt Frau. 

Einem hohen Adel und wohllöblichen Pu⸗ 
blikum mache ich hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mein bisheriges Domicil Ple⸗ 
ſchen gegen Militſch in Schleſien vertauſcht 
habe. Alle diejenigen, die an mich ſowohl 
Gelder als Schriftſtücke auszuhändigen ha⸗ 
ben, bitte ich, mir dieſelben nach meinem 
Wohnorte Militſch zukommen zu laſſen. 

Gegen meine ſäumigen Schuldner dagegen 
werde ich, ſobald ich bis zum löten k. M. 
nicht befriedigt fein ſollte, ſofort Zwangs⸗ 
maßregeln ohne weitere Schonung einlegen. 

Militſch, im Mai 1848. 

H. Leichtentritt. 


Landwirthſchaftliches. 
Handmehlmühlen, Schrotmühlen 
und Siedemaſchienen neueſter, verbeſſer⸗ 
ter und zweckmäßigſter Conſtruction jeder 
Art offerirt zu ſehr ſoliden Preiſen: 
Ferd. Schölens, 
Schloſſer u. Maſchienenbauer, Oderſtr. 13. 

Ein Lehrer wünſcht in allen ſchulwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtänden im Hauſe und außer 
demſelben gegen ſehr billiges Honorar Pri⸗ 
vatunterricht zu ertheilen. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Friedrich, große Groſchengaſſe 
Nr. 4 u. 5, 3 Stiegen vornheraus. 

Eine privilegirte Apotheke ift mit 6—8000 
Rtlr. Anzahlung durchaus preiswürdig, ohne 
Einmiſchung eines Agenten zu verkaufen. Auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe des 
Herrn Kaufmann Hertel in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 35, ertheilt der Beſitzer 
nähere Auskunft. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz hat 
circa 150 bis 200 Stück zweijährige Schöpſe 
zum Verkauf. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt während des Wollemarkts in 
Breslau in der goldenen Gans an mich wen⸗ 
den. Wallisfurth, den 1. Juni 1848. 

Freiherr von Falkenhauſen. 


H. Herrmann, 
Brücken = Wangen: 
Fabrikant, Neue Welt: 
a gaſſe Nr. 36 in Breslau 

empfiehlt ſich mit vorrä⸗ 
thigen Brückenwaagen von 50Pfd. bis 120 Ct. 
Tragkraft, mit Dezimal⸗ und Duodezimal⸗Ge⸗ 
wicht unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Zu Blouſen 


2 


> 
SR empfiehlt, grüne Leinwand 
K und grünen Neſſel: 5 
8 81 * 
Eduard Kionka, 
5 Ring Nr. 42. BB; 
FEC 


RE Kaffeehaus: Verkauf. 

Ein gut gelegenes Kaffeehaus in Brieg, 

mit Billard, Kegelbahn und Garten ꝛc., iſt 

ſofort gegen 1000 bis 1500 Rtlr. Anzahlung 

zu verkaufen. Das Nähere auf portofreie 

Anfragen poste restante Brieg bis zum löten 
d. M. unter Chiffre A. Z. Nr. 24. 

Friſche reine 
Leinkuchen, der Ctar. 37 705 Sgr. 
RNappskuchen, der Cinr. 22", Sgr., 
ſind zu haben, am ehemaligen Sandthor bei 
A. J. Blaſchke. 


Taſchenſtr. 30 ſind 2 Wohnungen 


zu 70 und 60 Kthlr. zu vermiethen. | Hafer 


Die in der Odervorſtadt am großen Wehre 
sub Nr. 4 gelegene Brettſchneidemühle, hier⸗ 
orts die einzige, iſt nebſt Zubehör ſofort zu 
verpachten. Das Nähere iſt daſelbſt Salz⸗ 
gaſſe Nr. 7 bei F. Lorenz zu erfahren. 

Breslau, 5. Juni 1848. 

Zu den Selbſtkoſten verkaufen: 

Sporen, Kandaren, Steigebügel, Thür⸗ und 
Fenſterbeſchläge, Schaf⸗Scheeren und viele 
andere Artikel: 

W. Heinrich u. Comp. in Breslau 
am Ringe Nr. 19. 

Ein neuer, gepolfterter, fehr bequemer Groß⸗ 
ſtuhl ſteht billig zu verkaufen Herrnſtraße 
Nr. 18 eine Treppe hoch. 

Acht engliſcher Roman⸗Cement, 

gute Spiritus⸗Gebinde 

und Baſtmatten billigft bei 

Beyer u. Comp., 
Albrechiſtraße Nr. 14, 


Eine Dame wünſcht als Führerin 
einer Häuslichkeit ein unterkommen; wo mög⸗ 
lich auch auf dem Lande bei einer Herrſchaft. 

Dieſe Dame iſt mit der feinen Küche, Bär 
ckerei, Melkerei, Einmachen der Früchte, Ein⸗ 
ſchlachten ꝛc., die Honneurs zu machen, ge⸗ 
nau bekannt. 

Näheres bei Hrn, Tralles, Meſſerg. 39. 


In der Damenputzbandlung Reuſcheſtraße 
Nr. Jim Schwert erſte Etage find die neues 
ſten Damenputzſachen zu haben. Beſte⸗ 
bend aus Hüte, Hauben, Stickereien, Federn 
und Blumen. Auch werden Hüte auf das 
Geſchmackvollſte moderniſirt und garnirt. 


S. Cohn. 
Roßhaarverkauf, 


Ohlauerſtraße Nr. 79. 


Ganz billig wird geſpeiſt in der neuen 
Speiſe⸗Anſtalt Antonienſtraße Nr. 15. 


Mehrere 5 und Gjährige Pferde à deux 
mains zu gebrauchen, ſtehen zum Verkauf 
letzte Gaſſe Nr. 14 unweit des Freiburger 
Bahnhofs. 


Wagen: Verkauf. 

Ein ganz bedeckter Wagen mit Fenſtern, 
zum Herunterſchlagen. — Eine halbbedeckte 
Droſchke. Beide modern und wenig gebraucht. 
Näheres beim Haushälter Wolfsdorf, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, vis-a-vis blauem Hirſch. 


Wagenverkauf. 
Michaelisſtraße Nr. 15 ſtehen zum Verkauf: 
Ein faſt neuer Glaswagen, 
Ein ganz bedeckter Reiſewagen mit vielen 
Bequemlichkeiten zur Reiſe eingerichtet. 
Mehrere Neutiſcheiner Wagen, einige be⸗ 
deckte Droſchken und 2 Omnibus⸗Wagen. 


Zu vermiethen 
iſt Schweidniger Stadtgraben Nr. 14 und 
Salvator⸗Platz⸗Ecke eine Wohnung im erſien 
Stock von 4 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß, nöthigenfalls zum 1. Juli d. zu 
beziehen. 


Motel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Koni, . 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 5. Juni 1848, 
Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 53 Sg. 3 Sg. 46 Sg. 


Weizen, gelber 49 „ 42 
Moagen N 
Gerſte . n 29 " 27 [2 

cs Nn e 


Breslau, den 5. Juni 1848. 


Pfdbr. 


4 
NiederſchleſiſchMärkiſche 3 
Sb. Berlin 2 W r., . 
150 Br. London 3 Mt. 6. 23% Br. 


5 
1000 Atı, 3940 87%, Gld., Lit. B. 
Br. Alte poln. Pfdbr. 4% 85 / Gld., neue 85 ½ Gb. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Schweidn.⸗Freib. 40 71% Gld. Oberſchleſ. Litt. A. 3½ % 70% Br., Litt. B. 70% 
59% Gld. — Wechſel⸗Courſe: 
S. 100 % Br. Hamburg 2 Mt. 149%, Gib, 


Holl. Rand: Duk · 
Louisd'or 113 Br. 


Br., 


Amſterdam 2 Mt. 
Medacteu ; Nimbs, 
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